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vgocf)gecf;rtc  Herren!    D^ac^bcvn  mein  lan9iäf)riger 
^unf^,  an  bicfcm  ®ei(t  wie  ©emütfe  erfrifc^enbcn  (ilub 
l^eil^une^men,  erft  feittojem  buni)  bie  ^^erlegung  feiner 
3ufammenfünfte  auf  ben  Donnerilagabenb  erfüllbar  ge» 
iüorben  unb  bann  auc^  erfüllt  morben  i)l,  burfte  id)  ba§ 
freunblic^e  ^rfuc^en,  ebenfalls  jumeilen  J)ier  einen  33or* 
trag      galten,  natürlid)  ni^t  ablel)nen.   ^06)  inbem  \6) 
je^t  ^um  erflen  DO^ale  bie§  tl)un  tüill,  bitte  id)  @ie  alle 
um  gütige  fRac^fi^t,  ba  icf)  m  anberen  al^  geiftli(^)en 
55orträgen  fajl  no^  niemals  mic{)  üerfuc^t  f)abe.  2)a 
man  nun  toä)  noc^i  am  Öeiblicbftcn  üon  bem  rebet,  mo* 
rin  man  ficf)  ganj  ^eimifd;  fü^lt,  unb  bie«^  für  mid)  bie 
altl)ebräif^e  @p^äre  ifl,  fo  mürbe  \6)  bie  33itte  um  0la(^)* 
fi(^t  auc^)  barauf  au^jube^nen  baben,  baB  id)  au«  einem 
fo  entlegenen  ©ebiete  (Stmaö  vortragen  mii,   mm  id) 
nid)t  anbererfeitS  glaubte,  bei  SD'^ännern  oon  e(^ter  33ilbung. 
ix)eld)en  «Staubet  fie  fein  mögen,  auf  einiget  Sn^ß^^fft' 
üxi  bem  iBolfe,  m[(i)t^  ber  2öelt  bie  ^Sibel  gegeben  l)at, 
fid)er  rechnen  ju  bürfen.   Uebrigen^  ergab        mir  ba^ 
angefünbigte  2:^ema  faft  ungefu^t:  benn  tvoUit  \6)  oon 
altbebraif^en  2)ingen  in  einem  .^unftclub  reben,  fo  mar 
bae  D^äc^ftliegenbe ,  bie  altl)ebräifd)e  Äunjl  ^um  ©egen* 
ftanbe  M  i^ortrageö  ju  nel)men.   Unb  inbem  icb  bieran 
nun  geben  mill,  öer^atten  Sie  nur  einige  einleitenbc 
■23emerfungcn. 
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Unter  ^unji  im  eminenten  Sinne  t)evitef)et  man  be^ 
fanntlic^  blo§  bie  2)arjl:ellung  M  @c|)önen  in  i^ren  m-- 
fd;iebenen  Gattungen  unb  ßmeigen,  fd)lie§t  dfo  cont)en= 
tioneü  eine  Tlm^t  2;f)ätigfeiten ,  treibe  tunftanirenbung 
erforbern,  imb  felbft  ben  fogenannten  ^unjlfleiB  baüon  au§. 
2^iefem  (Spra(^igcbrau$e  fann  \ä)  um  fo  ef)er  mid)  fügen, 
al^  id)  trirflid)  nur  üon  bcn  fc^önen  Mnjlen  reben 
mU.   ^ber  aucb  in  3^etreff  i^rer  erwarten  6ie  t)on  ben 
«Hebräern  feine  fol^e  aüfeitige  .^unftentmicfelung,  mie  mir 
bei  ben  ^ellencn  unb  einigen  neueren  2^ölfern  finben. 
Denn  biefe  erfc^eint  nur  bann  möglid),  trenn  in  einem 
'-I^olfe  nad)  einem  langen  S^itraume  allgemeiner  ©ei|"te§ent^ 
micfelung,  trelc^e  ben  35oben  vorbereitet,  eine  ber  ^unft- 
pflege  feljr  günftige  ßeitperiobe  folgt,  unb  ben  bann  freu^ 
big  fid)  regenben  St^iöpfertricb  feine  äu§ere  g^ranfe  ^u* 
rücfplt.    ^ei  ben  in  ^unft  ^erüorragenben  235lfern  ber 
D^eujeit  fel)en  mir  biefe  55orbebingungen  erfüüt,  nod)  mef)r 
bei  ben  alten  (S^rie^en,  beren  tunflblüt^e  erft  nad)  1100 
3al)ren  ij)re^  ^cftanbcg  al§  ^olt  unb  unter  ftaatlic^en 
mie  fonjtigen  föinflüffen,  bie  günfliger  m<^t  ^tha^t  mx' 
ben  fönnen,  erfolgte.   Den  Hebräern  aber  fehlten  biefe 
5Borbebingungen§um  großen  X^eil.  3&Ye§u^unitf(^)bpfungen 
günfligfte  Seit,  unter  ©alomo  unb  feinen  9^a*^folgcrn, 
fiel  in  ein  §u  frübe§  Stabium  if)rer  geiftigen  (Sntmidelung ; 
unb  alö  biefe  aümälig  gereift  mar,  fanb  bie  ^unjl  bort 
nur  noä)  menig  6onnenfd)ein.   Ueberf)aupt  üerbra^ite  bie-- 
fe§  ^olt  feine  aüermeijten  Seiten  in  unglücflid)en  poütifcfjen 
Sujtänben;  ba^u- lebte  e§  fa]t  gan§  t)on  5lcf  er  bau  unb 
iBie^judit,         natürücb  glei^fall^  ber  ^unftentfaltung 
nid)t  förberli^  mar.   Unb  felbft  ba§  eö  feine  |)auptmiffion 
in  ber  Pflege  unb  gortbilbung  ber  religiöfen  Jbee  erfannte, 
mürbe  biefür  tljeilmeife  ftörenb,  ba  bierburd)  üiele  feiner 
begabteften  ©elfter  auf  anbere  S3a^nen  gelenft  mürben. 
DU4)t  minber  öel)ört  {)ier^er,  ba^,  mäbrenb  f4)on  bei  ben 
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@ric($en,  r\od)  mit  mef)r  aber  feit  bem  f^jdteren  WlitUh 
alter  bei  ben  (I^)riften  bie  ^unfi  grabe  im  2)ienfte  ber 
Oteligion  if)re  fc^önjlen  ^^riumpbe  feiern  fonnte,  bei  ben 
.pebräern  bagegen  bie  bamal?  bere(J)ti9te  religiöfe  (5d)eu, 
ba§  33ilber  ju  33ilberbienfl  führten,  ben  ^:j(nbau  ganzer 
5lunft5meige  bemmte.  2Bie  ^um  (^rfa^e  freilid)  ftnb  bie= 
jenigen  ^unft^n^eige,  n)el$e  auc^)  bei  ben  Hebräern  im 
Dienfte  ber  Öteligion  auftreten  fonnten,  bie  ^i(^)tfunft, 
bie  T1\i[\f,  bie  33aufun)%  ft)irflid)  bei  i^nen  einer  t)0^en 
resp.  anfe^)nlid)en  SSoüenbung  gelangt. 

(Eine  ^n^eite  33emerfung,  bie  id)  t)oranf(|)i(Jen  mu|, 
ijt,  bo§  für  bie  ^enntni^  beg  3^^traume§ ,  beffen  ^unjl* 
leiftungen  wir  muftern  woUm,  t)on  Tlo\ti  big  berß^i^* 
ftörung  be§  Rempele  biird)  2itu§,  alfo  eine«  3^itraume§ 
Don  faft  1600  3al)ren,  bod)  eigentlich  nur  jtrei  Duellen 
öU  ©ebote  fielen,  bie  23ibel  unb  Jofep^ug,  unb  ba^  Stt)ar 
bie  S3efchreibungen  t)on  3:em^3elbauten  in  beiben  unb  bie 
in  ber  S3ibel  un§  er^jaltenen  $oeficn  auöreid)en,  bie  öeiftun^' 
gen  ber  |)ebräer  in  biefen  beiben  ^unft^treigen  leiblid) 
fennen  ju  lernen,  über  alle  fonj^igen  ^unft^treige  aber 
obenein  in  ber  53ibel  n)ie  in  ^^^^P^uö  meiftenS  nur  ge^ 
kgentlic^)e  unb  fe^r  un^ulängli^e  eingaben  üorfommen. 
Unfer  gan^eg  SBiffen  üon  biefen  fann  bat)er  nur  ein  febr 
bürftigeö  8tü(ftt)erf  fein,  aber  ju  bem  @d)luffe  be* 
red)tigt,  ba§  an6)  in  i^nen  bie  öeiftungen  ber  «g>ebräer 
tod)  tt)obl  bebeutenber  tüaren,  ale  e§  fonft  fd)eint. 

Sßeil  mir  aber  bei  biefer  DDhifterung  tDerben  auf  bie 
Seitperioben  fleißig  Ofiüdficbt  ju  nehmen  l)aben,  in  tDelc^en 
bie  einzelnen  Äunfllciftungen  gur  (Srfd)einung  gelangten, 
fo  üerftatten  6ie  mir  britten§,  ben  medifelreic^en  33erlauf 
biefer  1600  3af)re  n)enigften§  in  einigen  ©runbftricbeu  ju 
^ei4)nen,  bod)  burd^meg  nur  öon  ©eiten  i^rer  iöefäbigung 
^ur  tunj! :  e^  merben  in  biefen  iRa|)men  bann  bie  erfolgten 
Äunjlbetf)ätigungen  fid)  beffer  eintragen  laffen.    S33ir  mer* 
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ben  fe^en,  ba§  bic  v^ebräer  fc^on  in  2Iegt)pten  manc|)e  öou 
ben  bortigcn  frü^  {)0(J)enttt)idelten  ^unfifertigfeiten  jtc^  aw- 
geeignet  f)aben  müffcn,  inbem  fie  nac^  if)rem  5lu§juge  öon 
bort  fc^on  bei  ^erfteüung  ber  ©tift^bütte  eine  geiDiffe 
Jlunfl  3U  entfalten  üermod^tcn.  "Der  40iäl)rige  ^ufent^alt 
in  ben  arabifd)en  2öüjlen  aber  unb  bic  nii^ftfolgenben  faft 
400  2^l}xt  unter  ben  AHi4)tern,  eine  jugenblicb  f)eroif(^e, 
aber  xo^)t  unb  meiftenä  unglüdlii^e  ^tii ,  iraren  für  ^ebe 
^unj^pflege  fo  ungeeignet,  baBman  üielme^r  bamalSbag  au§ 
'^egvjpten  iD^itgebrad)te  mieber  oerlernt  §u  ^aben  f^eint. 
Unb  al^  hierauf  bie  $eriobe  ber  Könige  fam,  lüarb  e§ 
unter  6au(  nod)  nic^t  anber^  f)ierin.  !l)o(^  mit  ^amb 
bra$  für  bie  fd)on  etwaS  gepflegte  ^onfunft  unb  für  "^Joe* 
fie  eine  gläugenbe  3^it  an ;  unb  unter  feinem  @of)ne,  bem 
pra(^ttiebenben  Salomo,  mürben  nic^t  blop  biefe  beiben 
5lünjte  meitergebübet,  fonbern  aud)  noc^  manche  anbere 
uerfuc^t  unb  geübt.  Die  übrigen  390  ^(x\)x  ber  ilönig^- 
seit,  big  bie  legten  §n)ei  «Stämme  gefangen  an  bie  Ströme 
öabplonö  abgeführt  mürben,  maren  auö  Dielen  ©rünben 
mieber  für  £un|tpflege  eigentlid)  nic^t  güuitig;  bod)  ift  an* 
bererfeitg  bie  monard)ifc^e  ^errfd)aft  befanntUi^  ben  fünften 
fo  förberdcj),  ba^  barin  bie  Hebräer  felbjt  n:)ä^)renb  biefer 
traurigen  ^eriobe  menigften^  feine  9iücff^ritte  gemacht  ^u 
baben  f(^)einen.  3n  ben  52  Saferen  ber  bab^lonifc^en  ®e* 
fangenfd)aft  lernten  fie  bie  Prachtbauten  oon  33abel  unb 
ben  üielgerüfemten  bab9lonifd)en  ^unfl:flei§  t'ennen,  inbejjen 
gemaferen  mir  feine  golgen  bieroon  bei  ben  auf  (Jt)ru€i' 
^rlaubni§  in  bie  ^eimatfe  3ii^ii^(^^^^fe^'t^";  ^^^^  ^^^^ 
zahlreicheren  3^beile  beö  'J3olfeg,  meld)er  in  ben  e^ilifc^ien 
Säubern  gurütfbtieb,  mod;ten  mol)l  bie  empfangenen  (Sin* 
brütfe  ^lütfeen  treiben,  bo^  fd)meigt  öon  jenen  öftlic^en 
3uben  bie  @cfd)i4)te  giemlid)  gan§  big  5U  einer  3^^^  f^^^* 
ab,  meiere  fcbon  au^cr  ben  für  beute  un§  gezogenen  ®ren* 
^en  liegt.   Die  na(^  3ubäa  3urücf  gefeferten  ftanben  bann 
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etma  200  3^^^  unter  perftf^er  ^mfc^aft;  \\)xt  ärmlichen 
Umflänbe  tt)ä{)renb  bicfer  ^ät  unb  bic  fafl  puritantfcfee 
©eiftegric^tung  ber  $erfer,  i^rer  Herren,  Ijaben  tt)oj)l 
bewirft,  ba§  in  biefer  ^^eriobe  nur  feiten  eine  Spur  öou 
jübifcf)er  ^unft  ftd)  jeigt.  9^un  fam  5IIejanber  ber  ®ro§e. 
unb  feit  if)m  waren  bie  '^nUn  an  160  ^a\)x  unter  mace* 
bonifc^*grie(|)ifcJ)em  Seester,  juerjt  ber  funflfmuigen  $tole* 
mäer,  bann  ber  ebenfalls  funftbefreunbeten  6eleuciben, 
m\d}i  in  ^^ntiod)ien  refibirten.  ^amal^  fcl}eint  mit  bem 
friöolen  9rie4)ifd)en  2öefen  n^ieber  ^unftfinn  in  bie  3u* 
ben  gefommen  §u  fein,  in  ^nh'da  felbfi  unb  nod)  mef)r  in 
^llejanbrien,  moi)in  jel^t  ^unberttaufenbc  berfelben  ]i<i)  ^O' 
gen.  ^eö  "5tntio(i)ug  (Spip^aneö  graufame  OJiaBregeln  gur 
'■Mugrottung  ber  jübif^en  O^eligion  riefen  jmar  bann  bie 
etoig  rubmreid)en  iDlaffabäerÜimpfe  unb  eine  nad)baltige 
D^eaction  gegen  alle^  griecbifctie  2Befen  bcröor:  allein  bie 
vcrinögenbjle  33ülf6fcbic^t  blieb  biefem  gugetban,  unb  balb 
erhielt  öon  ben  Di)?affabäerfönigen  felbft  einer  ben  33eina' 
men  $^ill)ellen,  meld^er  geiDiB  nid)t  einen  greunb  ber 
©riechen,  fonbern  M  griec^iifcben  2Befenö  bejeic^nen  foUte. 
9ia(^  etwa  120  3cit)ren  batten  bie  balb  auggearteten  Tlat- 
fabäer  x^xt  IRoÜe  au^gefpielt,  unb  il)re  Stelle  na^m  mit 
^)ilfe  üon  ßij^,  5Blut  unb  erfd)meid)elter  jRömergunft  »gero* 
bc0  ein,  ein  äRann  eigentlid)  ibumäifd)cn  Stammet,  ber 
üermöge  feiner  33auluft  unb  ßitelfeit  au§erorbentli(^  üiele 
Äunftbenfmäler  Ijeruorgerufen  \)at ;  er  f)ätte  t)ielleid)t  ^ier* 
burcb  einigen  iübifd)en  ^unft^meigen  neue  S^^Pii^fß  g^ge* 
ben,  unb  ^ugleic^)  burd)  bie  ^2lufftellung  üon  tbeilmeife 
griec^if^en  5Sorbilbern  gut  auf  fie  eingemirft,  menn  ni(^)t 
bie  maBlofen  ^of^en  feiner  23auten  ba§  au^gefogene  23olf 
gegen  folcbe  Liebhabereien  eingenommen  l)iitten.  Uebrigenö 
ertlärten  au^  furj  nad)  feinem  2:obe  bie  Oiömer  3ubäa 
^u  einer  r5mifd)en  $romnj,  i^)re  blut=  unb  gelbgierigen 
Sanbpfleger  liejjen  es  nid)t  mehr  §u  ber  ©emütb^ru^e 
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f  ommen ,  meli^ie  jebc  Hebung  bcr  5^unft  bebinöt ,  unb  e§ 
erfolgte  enblic^  ber  öer^meifelte  ^liifftanb,  tt)el(^er  mit  ber 
3erfiörung  Jerufalem^  enbit3te ;  nac^  50  Jal^rea  tioi^i  eine 
gemaltfame  B^^^^ng  furd)tb arfter  5lrt,  bod)  öergebenö, 
unb  bie  @cfd)i(^te  be^  alten  3^rael§  if^  ab9cfct)l offen,  ^jfo 
biefer  B^itraum  üon  1600  ^a\)xn\  if^  bag  ge(b,  auf  n)el= 
c^em  mir  ben  Seiftungen  jübifcfter  ^unft  na^^ugeljeu 
baben. 

(Snblid)  ^abe  id)  noc^  öovmeg  §u  geigen,  ba§  bie 
,<?unjl  fcl)on  begrifflich  bei  ben  »Hebräern  in  böcbj^er  (Sf)re 
ftanb.  Sie  n^iffen  au§  ber  33ibel,  welcbe  ^o{)e  5bee  mit 
ber  33e5ei(^nung  ^rop^ct  üerfnüpft  mutbe;  nun  finben 
aber  ^a^lrcic^e  Stellen  in  melden  aud)  blo§e  ^\d)kx 
frommen  ©inne§  5^ropl)cten  genannt  finb:  bie^  lä§t 
fid)  nur  baraug  erflären,  ba^  bid)terif(he  ^Infc^auungen 
unb  (5;once)3tionen  an  ftii)  fd)on  für  etmaS  $ropf)etifd)e§ 
galten,  ^benfo  bejeid)net  einige  Tlak  bie  (£f)ronif  ^)  bie 
2:em|)elgefänge  ber  ßeoiten  al^  ein  ^ropbejeien  auf  §ar* 
fen,  ^faltern  unb  (Jpmbeln,  monad)  aud)  murtfaltfcf)e 
'I^orträge,  namentlid)  mo^l  menn  barin  bem  fogenannten 
^^^antafiren  einiger  IHaum  gegönnt  mürbe,  al§  eine  pro= 
p^etifc^c2^l;ätigfeit  erfi^ienen.  ^2lef)nli(J)  berichtet  bie  Sd)rift, 
ba§  ber  gum  Unmuts  gereifte  $ropf)et  (Slifd)a  einen  Spiel- 
mann  »erlangte,  ber  ihn  umftimme ,  ebe  er  prophezeien 
tonne;  unb  fte  fäbrt  fort:  mie  nun  ber  6pielman  fpielte, 
ba  fam  über  (^lifd)a  bie  ^anb  ©otteg  —  alfo  ba§  @ai== 
tenfpiel  ermetfte  in  i^m  ben  g5ttlid)en  @eift ;  unb  in  mie 
üielen  Sßenbungen  i(t  gefagt,  ba§  Damh  ftd)  ju  feinen 
^falmen  burd)  bie  ^arfe  ermecfte.   ^od)  ni^it  blo§  ber 

-*■)  jufammcugcftent  in  meiner  ö^cff^ic^te  tes  2^o(feö  Ji^^'it^f  HI-  l^- 
17.  19,  unb  auö  fuaterer  ßeit  jwar  t>oc^  verbürgt  2  Bam.  23,  2 
t^aö  bobe  5llter  biefer  ^Inft^t. 

»)  1,  25,  1—3. 
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bid)tenfii)e  unb  ber  mufifalifcf)e  ©cniuö  panben  bei  i^nen  tn 
fo  [}ol)m  ^Infe^en:  bei  bem  53au  ber  Stift^f)iitte  finbeu 
voxx  fogar  bem  babeifür  bic  Arbeiten  in  ©olb  unb  «Silber, 
in  6toin  unb  ^)ol^  au^erfe^eneri'oberften  2ßerfmeifler  33e5ale( 
einen  ®eift  ©otte§  jucjefc^rieben ;  unb  ft)er  au«  ber  ^ibel 
bie  t)oUe  ^ebeutunc\  biefeg  ^u§brude«  fennt,  mei§  e§,  ba^ 
gar  fein  [)öl)ere«  $räbifat  bem  ^unftgeniu^  beigelegt  werben 
fonnte.  S^abm  mir  (jiernad)  anjuerfennen,  ba§  in  ber 
(ämpfänglid)feit  be«  ißolfe«  für  tunjleinbrüiJe  unb  in  fei» 
ner  ^o^en  2^ere^rung  für  Äunj^leijlungen  ein  mäd)tiger 
8porn  ^u  5lu«übung  Dorf)anben  mar,  fo  ip  nun* 
mef)r  meine  5lufgabe,  bie  einjjelnen  ^unfl^meige,  in  melcfien 
bie  $>ebräer  fid)  t)erfud)ten,  ^bnen  auf^ujä^len,  unb  l;ier* 
bei  an,^ugeben,  inmiemeit  ftc  biefon  einen  eigenen,  natio* 
nalen  (i\)axatkx  aufgeprägt,  fomie  bi«  ^u  mel4)em  @rabe 
fie  bie  einzelnen  entfaltet  ^aben. 

3c^  fange  mit  ber  53aufunj!  an.  3)iefe  fct)ieb  fid) 
l)ier  mie  fafl  überall  in  eine  {^eilige  unb  n)eltlid)e,  Don 
melden  ic^  jene  billig  juerft  befpred?e,  unb  mit  bejtem 
Söillen  fann  ic^  e§  nic^it  uermeiben,  bierbei  lange  §u  üer* 
meilen;  bei  ber  5lu«arbeitung  biefe«  i^ortrage«  ftetlte  fid) 
mir  o6nef)in  balb  l)erau«,  ba§  fein  h)eitfc^id)tige§  ^^ema 
nod)  einen  ^meiten  ^2l5enb  erforbert. 

3)ie  6tift«!)ütte  in  ber  5ß>üfte  mar  ^mar  nur  ein  trag== 
bareg  ^empel^elt,  lä§t  ficb  aber  gleid)mol)l  l;ier  nid)t  über* 
gef)en,  fomol)l  meil  fie  üon  arcbiteftonifc^er  ©eflalt  mar, 
al«  auc^  meil  ibre  (Srunbformen  bei  allen  fpäteren  Im-- 
peln  in  3erufalem  beibct;alten  mürben.  (5in  O^aum  30 
(Süen  lang.  10  Mm  breit  unb  10  f)od)  mürbe  t)on  brei 
leiten  burd)  2öänbe  oon  bicfen  ^cacienbof)len  eingefd)loffen, 
bie  übcrgolbet  unb  burd)  O^iegelbalfen  oerbunben  maren; 
jebe  ^o^le  bilbeto  unten  ^mei  S^pfen,  meiere  in  fdimere 
filberne  Untcrüi^e  eingefteüt  mürben.  Ihn  oben  mürbe 
biefer  O^iaum  mit  4  ^ecfen  übereinanber  belegt:  bie  innerfte 
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n)ar  ein  f oftbarer  Jeppic^,  mit  (I[;erubim  t)urcl;mirt't,  h\t 
^tt)eite  auö  feinem  3^^9^ttf)aar,  bie  britte  ou^  rütf)etn 
«Saffian,  bie  oberfle  auS  geüen  be§  ,;Ia$afc|)".  33on 
biefem  IHaume  n^aren  bie  üorberften  20  ^üen  ^um  ^eiligen, 
bie  Hinteren  10  §um  2l[ler{)eili9flen  bejlimmt;  ein  ^Bor^ang, 
ganj  roie  ber  ß^f)erubimteppid),  fc^)ieb  beibe,  unb  ein  gl^ic^er 
93orf)ang,  nur  o^ne  eingearbeitete  (Xbcrubim,  bilbete  öftlic^ 
bie  lüorberfcite  be^  §eili9t[)um^.  ^^^^  le^tercn  flaiu 
ben  ein  2:if^  für  bie  6c^aubrobe,  ein  fleiner  ^21ltar  §u 
9iäud)enx)erf ,  beibe  mit  ©olbbled)  überwogen,  unb  bie 
maffiogolbene  Tarmige  öampe,  burd)  n)eld;e  biefer  )}taum 
beleu^tet  ir)urbe,  ix)äl;renb  bag  ^Kler^eiligfte  r)ölli9  bunfel 
mar  unb  b(o§  bie  S3unbe§labe  mit  ben  tafeln  ber  3^^^ 
©ebote  enthielt,  ^l^or  bem  ^^eiligtS)um  (Rauben, ber  Dpfer== 
altar  unb  ein  f)o^e^  2ßafd)9efäB  oon  ßr§,  tüoju  grauen 
i()re  2)Ieta[Ifpie9el  gefpenbet  (jatten ;  unb  um  ba§  ©anjc 
trar  ein  2^ürt)of  babiird)  gebilbet,  baB  einen  ü^aum  Don 
100  ©üen  Sänge  unb  50  iiikn  ^Breite  60  6äulen  eins 
fi^loffen,  je  5  (Süen  oon  einanber,  §mifd)en  meld)en  ein 
'i3i;]fu^genL)ebe  au^gefpannt  mar,  nur  ba^  üor  bem  jum 
(Eingang  beilimmten  mittleren  2:[;ei(e  ber  Oftfeite  mieber 
ein  breiter  fojlbarer  ^-Bor()ang  mar.  3^  ermäbnen  ifl  nod), 
baB  bie  {)ebräifc|)e  (Sde  nur  etma  %  ber  unfrigen  betrug, 
unb  baB  bie  (^f)erubim  auf  ber  l^abe  unb  auf  ben  ^ep= 
pic()cn  M  $eiligt{;umö  überirbifd)e  2öäd)ter  berfelben  vox-- 
fteüen  fodten.  ^ie  6tift§^ütte  mar  f)iernad)  üon  ebenfo 
ebelen  mie  einfallen  gormen ;  unb  ben  religiöfen  (^inbrud, 
roel^en  aud)  fc^on  burd)  feine  (Jrf(^)einung  ein  ®otte§^au^ 
mad)en  foll,  uerfel)lte  fie  ft^erlict)  nicbt:  fte  ragte  freiließ 
ni^t  mit  gotl)ifcben  3:()urmfpit3en  in  ben  Qletfjer  if)inein, 
aber  inbem  fte  genau  im  SD^ittelpunfte  t)on  3^taßi^  'ia^tx 
aufgeflellt  mürbe  unb  innerhalb  eine§  fi^ion  abgejirften 
53or{)ofeg  für  bie  ^nbäd)tigen  einen  magifd;bcleu(i>teten 
Üiaum  für  bie  [)öberen  ^J^riefrerfunttionen  unb  bal)inter  alö 
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^21üer^eüi9fteg  ein  üöflig  bunfe(e§  ?lbt)ton  enthielt,  mel^cö 
ba,  m  Qnberc  IReligionen  i^rc  3boIc  auffletltcn,  blo§  bic 
©efe^tafdn  unter  (5()erubgflügeln  barg,  mu§te  fte  in  bem 
53olfe  erhabene  3^^^"  emerfen,  mel^c  jebo^  cntmirfeln 
f)ier  ni^it  om  Orte  rväxt,  jumal  ba  fte  bod)  nur  crfl  in 
5Berbinbung  mit  ben  Sbeen,  n:)eld)e  burd)  anbere  (Sinrii^- 
tungen  biefeö  ^eiligtbum«  ftjmbolifirt  vrurben,  in  ibr  öoHeg 
^i^t  treten  mürben.  3^  9ef)e  ba^er  fogleid)  ju  bem 
falomonif^en^^empel  über. 

3)iefer  mürbe  in  Serufdem  auf  bem  33eröe  ai^orija 
errietet,  unb  ba  beffen  ©d)eitelfläd)e  gu  fdimal  für  ben 
beabfic^tigten  23au  mar,  fo  mürbe  bamit  begonnen,  an 
einigen  ©teOen  t)om  gu§e  beg  S3erge§  ÜRauern  ^u  ber  faft 
unglaublicben  ^b^)^  t)on  3—400  (Süen  ^)  aug  Ouaberftei* 
nen  aufjufübren  unb  ben  9iaum  gmifd)en  i^nen  unb  bem 
©ipfel  mit  (Srbe  auS^ufüHen.  5)ag  ^empel^auS,  au«  Dua-- 
bem  üon  8  unb  10  (SOen  Sänge,  mar  etma  70  ©llen 
lang ,  30  breit ,  unb  40  ^o^ ,  jebo^)  in  feinem  ^in* 
terflen  Drittel  10  eilen  niebriger;  innerf)alb  feiner  fe^r 
birfen  äRauern  entl)ielt  e§  auf  einem  anfebnlicben  Unter* 
bau  blog  bag  ^eilige,  öon  foloffalen  3)imenrionen ,  unb 
gleich  ba^inter  bag  oiel  Heinere  unb  auc?^  nid)t  fo  bof)e 
^lller^eiligfte^),  mie  bei  ben  ögt)^)tifc^)en  2;emveln  bag 
eanctuarium  niebriger  al«  ber  übrige  Sau  ^u  fein  pflegte; 
ba§  Xad)  üon  beiben  mar  t)ermutf)lid)  fla^),  unb  bag  über 
bem  |)eil{gen  mit  emem  ©elänber  t)on  rotfeem  Sanbel* 
^ol§3)  t)erfef)en.  T)ie  inneren,  2Bänbe  be^  |)eiligen  mie 
5lller^eilig|len  mürben  mit  3eberbretern  t)erfd)alt,  in  mel^e 
ef)erubim,  ^almen  unb  aufbre4)enbe  Blumen  eingefd}ni^t 
maren;  beibe  Oiäume  mürben  bann  nod)  ganj  mit  ©olb 

^)  Bell.  Jud.  5,  5,  1.  ant.  8,  3,  9. 

iencö  it»ar  40  (SOcn  lang,  20  breit ,  30  ^)oc^  ,  V\t\t%  bagcgcn 
20  (5flen  lang,  breit  unb  ^oc^. 
^)  1  i^ün.  10,  12. 
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jene  ilunftfc^ni^cvcien  wol)\  blo§  t)cvt3olbct.  !Da^ 
^^Ulerl)eilii3fte  mar  mieber  üblliß  bunfel,  unb  evijiclt  au{jer 
ber  alten  ^unbe^labe  mit  ihren  beiben  (£[)evubim  jefit  nodj 
jinei  t)iel  größere  6:t)erubim ;  auf  ber  Oftfeitc  trennte  c§ 
blog  eine  3t'berrt)anb  üom  ^eiligen,  unb  fomobl  in  iljr  mic 
in  bem  öftli^en  portal  maren  foloffale  glügcltf^üren  mit 
bcnfclben  Dergolbeten  ^(^nifeereien ;  in  bem  f^eiligen  aber, 
bae  njieber  ben  fleinen  ^Jlltar  unb  ben  lifc^^),  aber  ftatt 
M  einen  jel^t  10  fiebenarmige  öeuc()ter  er()ielt,  unirbe  bur^ 
©itterfenfter  l)ü4)  oben  an  feinen  i^ängenmanben  aucJ)  bem 
Jageelii^t  B^Ö^^ng  üerf^afft.  2)or  bem  |)eilit3t()um  tcax 
eine  S^ülk,  nad)  ber  (^{)ronif  120  (Süen  \)od) ,  ipaö  aber 
too\)\  auf  einem  ODiiBuerftänbniffe  bmü)t;  unb  in  il)r  irur* 
ben  jmei  ^of)e  e[;erne  ^^ol;Ifäulen  aufc^efleüt,  t)on  12  (Sllen 
im  Umfange  unb  mit  feJ)r  funjl:reici)en  (iapitälen  ;  bie  eine 
iüurbe  3ad)in,  bie  anbere  33oa«  genannt,  üermutbtid)  auö-- 
^ubrücfen,  ba§  feine  irbifd;e  6äule  i^^ftiQf^it  gebe,  fon= 
bem  ©Ott  fleOe  feft  (jacliin),  in  il;m  fei  bie  Äraft  (bo-as): 
befannt  ift,  ba§  bie  erften  Freimaurer  i()re  ^Inf^auungen 
an  biefe  ©äulen  angefnüpft  [)aben.  2Bä[)renb  alfo  bie 
§^aüe,  5u  m{d)tx  Stufen  t)inanfiU;rten,  an  ber  i^orberfeite 
be§  6''ebäube0  trar,  lef)nte  ftd)  an  bie  brci  übrigen  Seiten 
beffelben  ein  fdjmaler  unb  üiel  niebrigerer  Sftöcfiger  51n= 
bau  ju  Qdlm  für  bie  ^riefter  unb  3:empelbebürfniffe. 
2}ae  ©auj^e  umgab  ein  $or^of,  ben  eine  Tlamx  au§ 
Duaberfteinen  mit  einem  B^'^^^'^^f^^^^^*^'^  barüt)er  einfd)IoJ; 
bie  §al;lreid)en  Z\)oxe  barin  maren  pt)lonenartig  ül»erbauet. 
Drei  Seiten  biefees  iBorl)ofe§  maren  uid)t  breit,  befto  geräu* 
miger  bagegen  feine  Oftfeite.  3)ort  ftanb  erften^  ber 
et)erne  Cpferaltar,  20  (iflen  lang  unb  breit  unb  10  ßden 


^)  nac^  2  g^ron.  4,  8  tjar  10  üfdjc  ,  ^vaö  m(r  aber  unwahr* 
fd;eiulid;  ift. 
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[joc^,  mit  stiegen  unb  feittid;en  Umgangen,  t>ur(^  lpeld)e 
er  terraffcnförmig  m6)  oben  immer  f^mdlenx)urt)c;  bann 
10  9ro§e  ©pülgefäBe  unb  ba^  fogenannte  ef)erne  SD^eer, 
tiefet  Wit  jene  t)on  großem  ^unj^mertl)  im  (Sr^gui,  ba[;cr 
ic^  f^)äter  auf  fic  jurücffommen  mu§,  ^icr  fei  nur  erwähnt 
ba§  ba8  eherne  Tim  eine  mit  ilöaffer  gefüllte  üBafe  auS 
(Srj  t)on  5  ^üen  $ö()e  unb  10  ©üen  oberen  3)ur(^)me|Teve 
n)ar,  unb  njegen  ber  priefterUd)en  SBafc^ungen,  ^u  meieren 
biente,  mo^l  mit  tauglichen  iBorrid)tungen  Ijierju  oer^ 
fe^en  geft)efen  fein  mu§.  ßin  ^weiter,  noc()  größerer 
'Box^o],  loieber  öftlic^  oon  bem  erfteren,  aber  niebriger 
gelegen,  n^uibe  oiellei(^t  erft  üon  6alomo'g  D^a^foU 
gern  hinzugefügt,  meld)e  nod;  Tlanä)^^  au^baueten  unb 
au^  umbaueten^).  6id)erer  mirb  noc^  if)m  felbjt  eine 
-Dop))ell)aüe  oben  auf  bem  öftlic^en  Oknbe  M  2;empel' 
berget  5Ugef(fcrieben,  gebilbet  bur$  brei  Ofiei^en  Säulen, 
n)eld)e  ein  ^a^  oon  getäfelten  3^^^rnbrettern  trugen. 
<ig  Serben  übrigeng  im  golgenben  nocti  fo  oft  ©äulen» 
gänge  5u  ermäljnen  fein,  baB  biefe  alö  ein  mefentlid)C0 
Stücf  beö  l)cbräifd)en  5Baufti(eg  erfd)einen ;  i^re  häufige 
Anlegung  ijl  au§  bem  in  jenem  f)eiBen  ^lima  fo  großen 
Sebürfnig  beä  Sd)atteng  ^u  erflären.  Denen  aber,  iüeld;e 
9ii§  unb  ^ugfül)rung  biefeg  falomonifd)en  lempeU  fa)l 
gang  ben  ^l)öniciern  zufd)rciben,  ^labeid)  entgegenjufteücn, 
ba§  er  im  2Befentlid)en  offenbar  nur  eine  ^lu^fü^rung  bcr 
6tiftgl)ütte  in  Stein  war,  an(i)  eigentlid)  bloB  bie  größere 
^öbe  feinet  mittleren  X^eileö  alö  ber  Seitengebäube  unb 
bie  jmei  Säulen  oor  if)m  pl;önicifd)en  etil  feigen;  f)in« 
fi4)tli^  ber  Ausführung  fd)reibt  aber  ber  biblifcbe  IReferent 


M  9tud)  l)at  nar^nialS  .ftcntg  Str^a^,  aU  er  in  J)ania«fnö  einen 
fc^ inneren  Elitär  gefe^en,  nadj  einem  SPtoDefle  fceffelbcn  einen  ^miUn  ni 
bem  tempeloor^ofe  aufführen  mit  l»en  biö^crigen  etwas  jur  Seite 
vücfen  I äffen. 
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ben  ^^öniciern  bIo§  ^u,  bog  pOen  bcr  33äumc  auf  bem 
ßibanon  bcforgt,  511  bem  33e&auen  berfclben  unb  ber  Qua- 
berfteine  mitgeholfen,  unb  ade  Arbeiten  in  (Srj  auggefü^rl 
haben. 

2öie  bie  ©ö^entempel  maren,  meiere  m  3eiten  ber 
5{u8artung  in  3uba  mie  in  J^rael  tt)ieber[;oIenbli^  er-- 
rietet  njurben,  mirb  un§  nid)t  berichtet;  bcr  gro§e  33aal§= 
tempel  jebod),  treiben  ^önig  %\)ah  in  ©amaria  erbauen 
Iie§,  war  obne  gmeifel  im  p^önicif^ien  8til. 

2)en  3;empel,  meieren  e^ccbiel  in  einer  2?ifton  ge= 
fc^auet  unb  augfü^rUch  befd)rieben  \)at,  mug  \d)  m\){ 
übergehen,  ba  er  nid)t  aufgeführt  mürbe,  obgleich  ein  foU 
eher  aii§  immerhin  fchon  ^lunftmerth  hat.  Unb  t)on  bem 
nach  ber  babplonif^cn  ©efangenfchaft  erbaueten  ift  ^u 
mcnig  berichtet,  alf  baB  eine  gefi^erte  Schilberung  beffelben 
5u  geben  märe;  au«  jerftreueten  fRotijen  erheüt  blo§,  ba§ 
er  in  allen  mefentlichen  6tütfen  bem  falomonifchen  Tempel 
glicfe,  in  unmefcntlichen  bagegen  ^mar  meniger  prächtig 
alg  biefer  mar,  aber  an  ®r5§e  unb  5lu§bau  fich  fchon  jlarf 
bem  hetobianif^en  näherte. 

^efto  genauer  ift  unf  biefer  le^te,  oon  ^perobef  auf* 
geführte  lempel  bef^irieben.  tiefer  prachtliebenbe  Äonig 
lieB,  tt)ag  no  *  nicht  gefcheben  mar,  ben  bisherigen  ^:empel 
nieberreiBen  unb  einen  oiel  glänjenberen  aufbauen,  obmohl 
öon  bem  alten  @runbtt)pug  ab^umeid)en  aud)  er  nicbt  ma« 
gen  burfte.  5öaf  anfcheinenb  am  meiften  biefen  Tempel 
oon  ben  früheren  unterfd)eibet,  fein  terraffenförmigeS  5luf* 
jteigen  ^um  ^auptheiligthume  hin,  mar  theilmeife  auch  fchon 
bei  ben  älteren  oorhanben,  bo^  ijt  ftcherli^  je^t  bieg  burch 
^Mfchüttungen  ober  5lbtragungen  bur^greifenber  auSge« 
führt  morben.  I)iefe  ßigentbümlichfeit  beffelben  mirb 
bejjer  inS  Sicht  treten,  men  i$  ihn  oon  außen  md)  innen 
fchilbere.  Um  bie  6tirn  be§  33erge§  lief  je^t  eine  Tlauzx, 
auf  jeber  ber  4  Seiten  500  (Süen  lang,  mit  5  ^;horen 
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Don  tt)e(cl)cn  merfmürbiö^rnjeife  ba§  n5rbUcf)e  fc^on  bcu 
Spi^boßcn  seilte  5tn  ber  Snnenfcite  bicfer  2000  (Süen 
langen  SOiauer  liefen  ringsum  5)oppel[;anen  [)\n,  30  Mm 
Breit  unb  gebilbet  burd)  getäfelte  3<^bevnbäit)er  auf  Säulen 
mi^m  Tlaxmox^  üon  25  (Sllen  j^öbe^);  auf  bcr  6üb^ 
feite  mar  gar  eine  breifad) e  spalte  üon  noc^  größerer  ^rac^t, 
bie  mittlere  f)ö^er  al^  bie  äuBeron;  ber  gu§büben  üon 
ihnen  allen  wax  mit  bunten  Steinen  belegt.  (Einige  Sd)ritte 
meiter  nad)  innen  lief  ringsum  ein  fel;r  gefällige^  fteinerneö 
bitter,  feine  2  (Sllen  l)od):  mikx  Ijinein  n)urben  Reiben 
nid)t  gelaffen.  3nner^alb  beffelben  fül;rten,  U)ieber  oon 
allen  Seiten,  14  Stufen  ju  einer  Dierecfigen  gläcbe  l;in= 
auf;  biefe  Stufen  unb  alle  folgenben  waxtn  etma§  mü^* 
fam  §u  erfteigen,  ba  jebe  eine  f)albe  jiibifd)e  ölle  (etma 
10  3^11)  ^od;  mar,  maö  an  bie  l)od)ftufigen  treppen  an 
ben  ^^i)ramiben  erinnert,  ^uf  ber  ermül^nten  ^)od)fläd;e 
fdyloö  innerhalb  eineö  freigelaffenen  Dianbeö  üon  10  Glien 
^Breite  eine  40  (Sllcn  \)oi)c  Timm  bie  beiben  ^empclf;öfe^) 
ein;  in  il;r  maren  9  mäd)tige  ^^Jürtale,  je  4  auf  ber 
Süb*  mie  !Jiorbfeite,  unb  ein§  i)jtlid),  jebe^  mit  einer  35or* 
treppe,  bie  ju  il)m  ^inanfül;rte, *)  unb  mit  giügeltl)iiren, 

•)  Middot  2,  3. 

2)  Bell.  Jad.  5,  5,  2;  jebDcf)  aiit.  15,  11,  5  ift  il)U  .^öf)C  511  27 
v^ujj  eis  jübifc()en  ßfleu),  unb  üoii  ber  breifvicbcn  .^»villc  auf  ber  Sfib* 
feite  bic  35veite  ber  feit(icl)cii  Mafien  je  30  g-u§,  il)re  .^nH)e  5U  üDcr 
öO,  unb  bie  breite  ber  nüttelftcu  45,  ii)rc  .^ö()e  100  ^uj^  au* 
get3eben. 

3)  üüu  ^ufammeu  326  ^ileu  ^iäuije  unb  135  (£ileu  SSreite. 

*)  9lad)  bell.  Jud.  5,  5,  2  füf;rteu  biefcu  Xl)üreu  5  Stufen 
I)iuauf,  unb  nad)  ib.  §  3  beiu  inneren  Dfttt^ore  15  uiebrii^ere :  aber 
baö  ftiinmt  nicl)t  ju  ib.  §  2,  ba§  bie  DJlaner  üon  an^eu  40,  uon  innen 
nur  25  (illen  ^Dd)  wax,  unb  ivic  hätten  für  bic  iI)orc  ju  bem  jebenfaflif 
Oebeutcnb  t)i3()eren  inneren  33ürf)üfc  biefeU)en  5  Stufen  genfu^t'^  ■Da* 
^eijen  nad)  Middot,  2,  3.  5.  6  fnl^rten  ^n  ben  2:f)oren  12  Stufen,  5U 
bem  inneren  Di'ttfjore  15,  bann  ivar  auf  einer  (sr^übnui^  Don  einer 
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bie  t)on  eingelegtem  ©olb  unb  «Silber  ftro^ten,  ix)ä^renb 
bic  glügel  beö  öftlic^ien  Z\)oxt^  au§  fovintt)ifc^em  (Sr§  unb 
nod)  ^^rädjtiger  üerjiert  maren;  nac^  innen  l)atte  jebe^ 
^oxial  eine  t)iel  breitere  ^ox\)alk,  gebilbet  üon  ^mi  fo^ 
loffalen  Säulen,  bic  einen  t^urmartigen  Ueberbau  trugen. 
X)ur(^  ba§  ö(tli(i)e  Zi)ox  ober  bur$  einö  ber  jtrei  erften 
©eitentbore  gelangte  man  in  ben  5Borl)of  ber  grauen:  er 
tt)urbe  fo  genannt,  treil  nur  bi«  §u  iljm  ben  grauen  ber 
3utritt  geftattet,  au^i  für  fte  bort  eine  (SmporbiU;ne  an* 
gebrad)t  n)ar;  fein  IHaum  oon  135  ßüen  breite  unb  öänge 
npar  iebod)  anfel;nlid)  babur^  üerfleinert,  ba§  in  ben  t)ier 
(Stfen  gro§e  Duabrate  burc^  niebrigere  OD^auern  abgejnjeigt 
mürben,  unb  red)t§  tt)ie  linf^  üon  jebem  %l}oxt  n)ieber  ein 
fd)öngearbeiteter  Säulengang  mar.  5In  ber  njeftlu^en 
Tlamx  biefeS  ^or^ofeö  fül;rte  eine  breite,  Ijalbrunb  ge=^ 
fd)n:)cifte  treppe  t)on  15  Stufen  t)inan  ju  einem  riefigen 
portal,  ^)  burc^  U)eld)e§  man  in  ben  inneren  23orl)of  ge* 
langte,  ber  lieber  red)t§  roie  linfg  t)on  feinen  7  Z\)oxin 
Säulengänge  E)atte.  3)ie  erften  11  ßüen  in  biefen  ^of 
t)incin  maren  nod)  ben  ßaien  überlaffen,  bann  folgte  eine 
jierli^e  Sd;ran!e  üon  @tein,  nur  eine  (SÜe  l)o4),  unb  ba* 


^flc  baö  ©udjaii  mit  3  Stufen,  lüüuacl),  ba  jebe  ©tiifc  ^  ^fle  ^|0c^ 
gewefen  fein  [ofl,  ber  ^PriefterDcr^of  16  (^tleu  bö^er  al^  baö  Chel  mar; 
nub  erwägen  mv,  ba9  jener  eflenl^ofte  5tufn?nrf  fcI}on  Middot  2,  6 
»on  bem  erften  Dieferenten  in  Stbrebe  gej^etlt  ift,  and)  bie  Sänger  in 
®efa{)r  binab^uftiirjeu  gebracht  bätte,  nub  \tatt  feiner  bell.  Jud.  5,  5,  6 
ein  atlerbobcö  ydStov  erwätjnt  ift,  baö  jur  (^rtjö^jung  beö  'jSobenö  bin* 
ter  il)m  gar  nicl)tö  beitrug :  fo  t^nn  n?ir  \vüi)l  gut,  biefe  (ilk  nir^t  mit* 
jnreci)uen,  unb  erhalten  obenein  bann  grabe  15  üikn  alä  ^ö^e  beä 
^rieftcrt)ofe'3  über  bem  Chel,  wonad)  auf  ibn  Angabe  pajjt, 

ba^  bie  »on  au§en  40  (äflen  l)oi)t  2^auer  innen  nur  25  b«>t^  »var. 
S^atürücb  aber  müffen  bann  ju  bcni  ^riefteri)ofe  feitlid)  üiel  me^r  alö 
12  ©tufen  bin^^ufgefüt)i"t  i)aben. 

>)  üon  40  mUn  ^örejte  unb  50  (Sflen  ^ij^e  nac^  bell.  Jud.  5,  5,  3, 
ivo^u  freiließ  Middot,  2,  3  nic^t  ftimmt. 
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hinter  bIo§  3  «Stufen,  aufträrtg  aber  burc^j  bie  t^an^e 
23reite  üon  135  (Sücn  biefeg  33ür^ofe§,  auf  tt)elc()en  bie 
Iet)itif(^)en  Sänger  über  einanber  ftanben,  bann  ber  fe^r 
öeräumige  ^rief}eröorf)of:  ber  auf  i^m  befinblid)e  0)3fer* 
oltar,  32  (Süen  lang  unb  breit  unb  10  ßüen  f)üc^,  wnxht 
mieber  burd)  ^^bfä^e  oben  immer  f(^)mäler,  unb  l;attc 
auf  ber  Sübfeite  einen  f^rägen  Aufgang.  3[öeftlic^  öom 
5lltarc  folgte  nun  erft  baS  eigentli^e  «g)eiligt{)um,  erbaut 
t)on  n)ci§en  SD^armorblöcfen,  t)on  n)el^)en  einzelne  25  (Süen 
lang  gcmefen  fein  follen.  3^ölf  Stufen  in  ^bfä^en  fü^r= 
ten  l)inauf  in  bie  SSor^atle,  n)eld)e  ni^t  tief,  aber  100 
6üen  breit  unb  90  ßllen  ^od;  wax;  über  i^rem  offenen 
portal  üon  70  (Sllen^)  $öf)e  geigte  bie  @iebeltt)anb  5 
golbbelegte  ©eftmfe  über  einanber;  bie  aufmörtS  immer 
breiter  tüurben;  t)on  einem  foloffalen  golbenen  SBeinftocf 
in  biefer  ^alle  rebe  id)  fpäter.  hinter  if)r  ftanb  ber  an* 
fef)nli.d)  fc^imälere  §auptbau  unb  gtrar  §unäd)fi  ein  SD^it* 
telfcbiff,  32  (Sücn  breit,  73  lang,  unb  96  l)od).  3n  fci^ 
ner  gan§  mit  ©olb  überzogenen  23orbern:)anb  n^ar  hinter 
einem  ^radjtooüen  ^Borbange  n)ieber  ein  groge^  portal 
mit  t)iert{)eiliger  glügclt(;ür,  unb  jc^t  gucrfl  ba§  -^eilige, 
20  (Süm  breit,  ho^  40  lang,  mit  2if*,  ^ampe  unb  ^Itar 
bann,  blog  burc^i  einen  ebenfatlö  foftbaren  23otl)ang  oon 
il)m  gcfcbieben  3),  ba^  51Üer()eilig(le,  nur  l)alb  fo  lang, 
aber  glcid)  jenem  60  (SKen  (;od),  unb  jc^t  gang  leer,  nur 
eine  brei  ginger  breit  l)5l)ere  Steinplatte  im  gupoben  be^ 


•)  md)  bell.  Jud  5,  5,  4,  toä)  nad)  Middot  3,  7  nur  40. 

*)  5tuc^  füfl  nad)  Middot  3,  8  ber  4^cd)Ql  je^t  gcnfter  m6}  i)cr 
^aUt  511  (^el)abt  ^aben,  bo(^  erft  in  anfe^nlicljer  ^n^^c. 

3)  Bfll.  Jud.  5,  5,  5  ftc^it  xaraTTfra^^aT»,  ber  «Eingular;  nub  ot> 
]^ier  ^»ei  2?orI)änge  gen>efen  [eieu  ,  ift  [ilbft  Joma  5,  1  ftreittg;  man 
?nod)tc  »iMi  ^mcien  gctjört,  aber  nidjt  erfanut  feabcn,  ba9  ter  jujeitc 
»or  bem  J^edjal  bint],  beun  bicfcr  äußere,  bell.  Jud.  5,  5,  4  befcljrie* 
Itn,  ift  in  ber  SDJifdjua  nirgeub^  crivci^jnt. 

2* 
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^eid)nete  bic  Stelle,  n)o  einft  bie  ^unbeölabe  gcftanben. 
lieber  beibe  liefen  9täumUd)feiten  unbefannter  ©onftruction, 
m\<i)t  bem  Sau  bic  ermähnte  Apö()e  öon  96  öflcn  öer^ 
fc^afften;  unb  ba§  platte  Dad)  umgab  ein  ©itter  mit  t)er* 
t]olbeten  ^Spit^en  barauf.  5(uf  ben  brei  ©eiten  auBer  ber 
uorberften  {)atte  bann  biefe^  I)ol)e  9[)]ittelfcl)itf  wieber  einen 
bveiftöcfigen  Einbau  üon  blo§  60  (Süen  ^öl)e,  5u3^üenftii- 
bie  ^riefter  unb  ;iempelbebiirfmfj"e;  anbete  bauten  ju 
iibnüdoen  3^^<^^^  fanben  fic^  nod)  ^af)lrei^  in  ben  öftlid)en 
(äden  beS  ^$rie(tert)ofeg,  id)  ern)äl)nc  üon  ibnen  blo§  bae 
[ogenannte  ^ranbl)au§  norböftli^ ,  mit  einem  .kuppet* 
bai^e,  unb  eine  gro^e  33anlifa  ^)  fübn^ärt^  oom  ^Itar,  in 
welker  bag  6t)nebrium  ber  72  feine  Si^ungen  l)ielt. 

5lud)  ift  ir)ol)l  am  ^affenbften  an  biefer  ©teile  noc^ 
jtüeier  S^^'^Ö^  55aufunft  §u  gcl^enfen,  rueldie  jtuar 
auct)  anbermeitic3,  befonber§  aber  für  bic  crmäl^nten  ZtriM 
pcl  Slnmenbuntj  fanben.  2)er  erfte  biente  bem  S^i^^cfe, 
ben  fo  l)od)  gelegenen  2^empel  mit  Sßaffet  ^u  öerforgen, 
beffcn  bie  ^^rieftcr  §u  2öafc^ungen,  33(:ibern  unb  fonft  nod) 
üiel  braud)tcn.  ©alomo  tie§  ^wax  bort  tief  ^inabgraben, 
unb  fanb  auc^  eine  ftarfc  Duelle;  ba  fie  aber  für  ben 
^ebarf  lange  nic^t  liinrci^hte,  fo  t)erfd)affte  er  biefen  bem 
Stempel  burd;  cmcn  bemunberngmürbigen  ^-Mq u ä  b  uc t  (Er 
UcB  nämli^  bei  bem  brei  Stunben  füblid)  oon  Serufalem 
bod)  gelegene  6täbtd)cn  (Slam  reii^dii^ie^  SÖaffer  ^uerft  burd) 
brei  ausgemauerte  2^cid)e  met)r  tljalmärtS  leiten,  bann  bur^ 
forgfältig  gearbeitete  Dioljren  öon  gebranntem  ß^^Ö^^^^^n 
an  33eti)Ie^em  vorbei,  unb  mit  |)ilfc  einer  33ogenbrüde 
über  ba§  %i)a[  @id)on  biS  j^um  ^empelberge  fül)rcn;  Ue* 
berrcjle  biefcS  3ßcrfeS  fmb  nod)  je^t  oorl)anben.  3)od) 
brad)tc  bic§  immerhin  baä  Söaffcr  erjt  an  bie  ^niel;obe 
be§  ^ergeg,  unb  oon  ba  mu'ätc  eS  nocp  mül;fam  l^inauf- 


')  [ü  wirb  Joma  25,  a  tk  Ouvxbert^afle  bejcic^niet. 
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gefd)afft  trerben.  2lber  nad)  bem  h)urbe  baffdbe  in 
ein  O^efcrüoir  geleitet,  ba§  man  in  bem  ^Berge  felbft  unter 
bem  Stempel  anzulegen  "wa^k,  unb  Don  ba  burd)  ein  9iä== 
bermcrf  in  bie  ^b\)t  9ef)oben ;  man  fteüte  üermittelft  beffen 
aud)  ein  ^riejlerbab  unter  bem  ^^empel  unb  ein  anbereS 
in  if)m  felbf^  {)er.  (Jin  ebenfalls  unterirbifd)er  ^anal 
führte  baö  benu^te  2ßaffer  in  ben  33ad)  Itibron  auf  ber 
Dftfeitc  ber  (Btat)t.  Rubere  fü^ne  SÜSafferieitungen  n:)erben 
fpäter  anzugeben  fein^). 

(Sin  ^meiter  mit  bem  Tempel  in  ^Serbinbung  ge^ 
hxa6)kx  3^^^9  33aufunft  tvax  bie  ^luSfü^rung  gan§ 
eigentf)ümlic^)er  Brüden.  3enc  über  ba§  @i(^)ont^ol,  bie 
Jlßafferleitung  ju  tragen,  mürbe  fd)on  ern)äl)nt.  (Sine  an-- 
öere,  für  ben  Tempel befud)  ber  5lönige  beftimmt  unb  ba- 
rum  ol)ne  ß^^^f^l  gefd^madooll,  üerbanb  bte  23erge  Qiion 
unb  99]orija;  nod)  O^obinfon  üon  einem  großen  ^ogeu 
berfelben  Ueberrefte  entbedt  ^aben,  ml^t  mit  ber  ©runb* 
mauer  beö  2;empelbergeg  §ufammenl;ingen.  Ob  t)erfd)ie* 
ben  üon  i^r  bie  Srüde  „t)om  2;empel  in  bie  ©tabt/' 
rae^e  ^)  au§  %nxäi  t)or  ^ompejuö  abgebrod)en  tx)urbe, 
ober  jene  n^ar,  mi^t  in  ber  fpäteflen  Qtit  bie  norböfllid)e 
öde  ber  Oberftabt  mit  bem  3^empel  oerbanb,  ift  mir  un* 
flar  geblieben,  ßine  fernere  führte  öon  bem  ^^empelberge 
über  Zl)a[  unb  33ac|)  Äibron  norboftmärtS  §u  bem  über 
eine  33iertelftunbe  entfernten  Oelberge;  urfprünglid)  einfad), 
rciar  fte  fpäter  ein  prächtiger  2^iabuct  üon  mel)reren  ^o-- 
genrei^en  über  einanber  (Sme  le^te  fü()rte  üom  2:empel 
Der  9Büjte  ju^),  ibre  aiid)tung  ift  ftreitig. 

')  gehört  nk\)t  haljin  bie  nac^  bell.  Jud.  2,  9,  4  »on  $i(a* 
tiiö  angelegte,  n?elr^e  ahcx  unmöglid)  400  ©labten  lang  tt>ar,  tt?ie  bort 
^) in jn gefügt  ift. 

2)  aut.  14,  4,  2. 

3)  Einige  intereffante  »Jioti^en  ül)cr  fie  finben  fid)  Schekalim 
jer,  4,  4. 

*)  Joma  6,  4.  8. 
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5Ju§er  bem  jebe^maligcn  3:empel  in  3^i^"fötem  mar 
aber  befanntUd)  feiner  im  ganzen  ßanbe,  unb  i^m  waU' 
fa()rtete  atleg  33o(f  gur  geier  ber  brei  ^o^en  gefl:e. 
in  ben  legten  3a[)rf)unberten  beg  jübifd)en  ^ltertt)um^  auc^ 
ein  ©pnagogengotteSbienfl  in  aüen  anfef)nUd)eren  Ort- 
fcbaften  ftcb  ()en)orbi(bete,  mnrben,  unb  bi§  in  fpäte  3^^* 
ten  ^erab,  nur  feiten  ©ebäube  öon  ^^elang  für  if)n  erricj)* 
tet ;  hoä)  üerbienen  brei  berfelben  f)ier  ermähnt  §u  werben. 
2)ie  6i;nagoc|e  in  ^lleyanbrien,  teffen  j;übifd)e  33et)5lferung 
ungemein  §af)lrei^  mürbe,  mirb  un§  gefc{)ilbert  al§  eine 
au§erorbentü^  c^roSe  unb  geräumige  ^afilifa,  umgeben 
t)on  einem  boppelten  gebe(ften  6täulengange,  unb  innen 
mit  70  golbenen  6il3en  im  ^^orberraume  für  baö  (Spne- 
brium,  ba  biefe  ©emeinbe  ein  eigene^  f)atte.  2)ie  6t)na* 
goge  üon  3^iberia§,  au§  fpäterer  Qnt,  mar  ebenfaßö  üon 
einer  boppelten  @toa  umgeben  i);  unb  bie  t)on  ^ntioi^iien 
fcbeint  gro§artig  gemefen  §u  fein,  bod)  fef;It  e§  an  näheren 
eingaben  über  fie.  9^od)  ein  eigent^ümlicbcr  lempel  mit 
Dpferaltar,  meli^en  ägt;ptifd)e  '^u'btn  in  ber  *$tolemäer§eit 
bei  «^eliopoli^  er(;ie(ten,  gehört  nict)t  in  meine  2)arflenung: 
eö  mürbe  i[;nen  ein  öerfaüener  ^^empel  ber  33ubarti^  über^» 
laffen,  ben  fie  au^befferten  unb  bem  in  Jetufalem  fo  äl^n* 
Uc|)  pftu^ten,  alg  eg  ging. 


D^unme^r,  meine  Herren,  menbe  id)  mid)  ju  ben  Sei* 
ftungen  ber  Hebräer  in  meltlid)er  ^aufunft,  mu§ 
aber  bie  bürgerlid)e  hierbei  ganj  übergeben,  ba  bie  ^riöat* 
f)äufer  flein  unb  funftlog  maren.  '2luc^  üon  öffentlichen 
^aumerfen  meltlidoer  ^eftimmung  finbet  fii^  nur^öenigeS, 
benn  ^^erfammlungen  mürben  auf  ben  greipUi^en  an  ben 
6tabttboren  ober  im  unteren  2:empe(t)ort)ofe  abgehalten, 
unb  größere  gerichtli4)e  33er&anbelungen  t^eil^  auch  auf  je* 


•)  SS^I.  Jalkat  II  §  848. 
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neu  grciplä^cn,  tf)eil§  in  unb  bei  bem  ^^empel,  ober  in 
ben  ^anbiläbten  in  ben  unanfel;nlid)en  «Stjnagogentocalen. 
3d)  ()abe  ba^er  üon  folc^en  nur  emäfjnen :  1)  ^enf* 
mäter,  bie  aber  au^  einer  relitvöfen  ©eben,  lt)eld)e  f^ion 
angebeutet  n)orbcn  ift,  niemals  @tanbbilber  üon  ä)]enfcben 
geigten.  6cbon  ^bfalom  b'^tte,  n?eil  fein  6o^n  feinen 
9]amen  fortpft^tnje,  ftd)  felbfl  bei  S^iLufalem  ein  ^Denfmal 
errid)tet,  mä)  Sofepbu^^)  eine  IDkrmorfäule.  ßin  anbe- 
re^,  baö  un§  nicbt  bcf^irieben  tt)irb,  ^ie§  ba§  SBalferbenf^ 
mal,  t)ermut()licb  blo§  meil  e§  auf  bem  2öalferfelbe  ftanb. 
5Iu§  fpätcjter  3^^t  ^i^^  ^^^^  T)cn!mal  bcr  üicigefeierten 
Königin  i^elena.  bepef)enb*^)  au§  bici  f (einen  $i;ramiben, 
unb  ein  ^cnfmal  be§  ^erobe§  ermähnt.  Tlü)x  miffen 
mir  t»on  einem  T'enfmale  in  bem  33eröftäbt$en  2)^obiim, 
meld)eg  6imon  3[)?affabäu§  über  ben  ©ebeinen  feiner  Sp^U 
benfamilie  errid)ten  lieB :  auf  einem  breiten  Unterbau  mur* 
hm  7  f feine  $t)ramiben  ertid)tet,  unb  um  biefe  ^of)e 
häuten,  auf  meieren  Söaffen  unb  6c^iffe  au^ge^aucn  ma* 
Ten  —  aud)  6c^)iffe,  um  fein  53olf  auf  ba§  big  babin 
t)ernad)Iäfft9tc  DiJ^eer  f)in5un)eifen.  —  2)  in  ber  grieitif^en 
3eit  erbaute  ber  gräcifirenbc  \)ol)t  ^riefter  3afon  ein 
©pmnafium,  morunter  bamal^  befanntUd)  eine  5Irt  ^^urn-' 
baüe  mit  öefd)macfooüen  Anlagen  Derftanben  mürbe;  baf* 
felbe  l)at^)  fd^merlid)  bie  maffabäif^en  3^^ten  überbauert, 
ba  bie  Hebungen  barin  bem  ernften,  frommen  33oIfe  ^lerger* 
iii§  erregten,  befonberS  mcil  fte  natft  angefteflt  mürben. 
Später  jebo^  mieber  erricbtete  -^crobe^,  ber  hieran  menig 
fid)  fef)rte,  ein  gro^eg  5Impf)it^eater  §u  gi;mnajtifc^en  Ue^ 


•)  ant.  7,  10,  3.  2Bag  Steuere  ba§  ©rabmaf  Stbfafom'si  nennen, 
ift  fiel  jüngeren  Urfprnngeö,  fcfecn  n^egen  feiner  ionifc^en  Sanfen= 
jorbnung. 

2)  nadj  ib.  20,  4,  3. 

3)  wenn  e§  nicl)t  ber  nactjmalige  .¥i)ftog  war,  beffen  ^agc  ju  ber 
tJlngaöe  2  SDRaf.  4,  12  gnt  fttmmt. 
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butigen  unb  ^^ictfiimpfcn,  fomie  Qud)  ein  ^[jcater.  D^ne 
3ixieifel  mürben  biefc  ©ebäubc  in  bem  6ti(c  aiifgefül)rt, 
melier  bafür  bei  ben  ©ried)en  ober  ö^ömern  üblid)  tvax.  — 
®an§  über9e[;en  barf  i$  3)  aud)  nid)t  bic  9,lnlegung  t)on 
ummauerten  unb  mit  Stufen  l;inab  t)erfef)enen  3ä5af|er^ 
bcden  in  ben  ©täbten  unb  bid)t  uor  iljnen.  6d)on  «Sa^ 
lomo  legte  ein  folc^ie^  an,  um  feinen  vielgenannten  ©ar- 
ten barau§  §u  fpeifen;-  ein  anbereS  uon  ^önig  (£(;i§fiia, 
mit  einem  Heinen  51quäbuct  üerbunben,  foHte  gelegentli^em 
2öaffermangel  vorbeugen;  unb  anbere  bienten  anbeten 
Steeden,  bie  abgelegenen  5um53aben:  ein§  von  biefen,  ba^ 
l^eilfräfte  befa^,  Wax  mit  Italien  umgeben  unb  irurbe 
33etl)e§ba  (®nabenort)  genannt.  iBon  angelegten  ßu]lteid)en 
rebe  ic^  fpäter  x\o6). 

®cblie§lid)  baben  ioir  nun  nod)  bic  ^ebräifdie  resp. 
altjübifd)e  ^aufunft  in  ber  Anlage  von  fönigUc^en 
©d)löffern  unb  51ebnlid)cm  ^u  betrad)ten.  (Sin  ^alaft^ 
n)eld)en  Daoib  fid)  Don  3:i)riern  erbauen  lie§,  gel)ort  ^wax 
eben  be§[;alb  nid)t  l)ierber.  ^odi  6alomo  errid}tete  fid) 
einen  nad)  eigenen  3been,  ber  an  (S}cfd)mad  unb  $rad)tbeni 
Xempel  ni^t  nad)geftanben  fjaben  fann.  3)ie  Tliik  bef== 
felben  wax  ein  öiaum  100  ^llen  lang,  50  breit,  30  \)oä), 
ber  öängc  x\a6)  burd)fd)nitten  von  4  i}^eit)en  3^^^^i^f^^ii' 
len,  \vc{d)t  mit  getäfelten  3<-'bernbrettern  überbad)t  maren; 
unb  über  biefe  ^^alle  l)in  liefen  ^mei  9ieil)en  3ii^^iner,  je  15 
f)intereinanber,  jebeg  feitlid)  mit  einem  genflerbogen  unb 
einem  entfpred)enben  ^ogen  in  ber  9[^itteln)anb ;  ba§  flad)e 
^ad)  erl)ielt  ebenfalls  ein  ®elänber  von  6anbell}olj.  !l)a- 
vor  n^ar  ein  großer  ^)cf,  in  iveld)en  man  burd)  ein  von 
@äulen  umftelUeö  ^^ortal  gelangte,  hinter  ber  erlDä^nten 
^palle  mar  eine  §meite,  morin  ber  ^onig  ©erid)t  ^ielt,  mit 
feinem  3:l;ron,  beffcn  berübmten  öömenf^mud  mir  \päkx 
betrad)ten  müffen.  3"^  0^ed)ten  unb  ßinfen  ber  DJcittel» 
balle  ftanben  ®cbäube,  bie  aud;  ))rad)tvoll  gemefen  fein 
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inüffen,  ha  in  bcm  einen  ©domo  felbft,  in  bem  anbeten 
bie  Königin,  eine  $^araonentod}ter,  n^obnte;  nnb  nad;  an* 
fe^nlicf)em  S^^f^t^^^'^^i^"^^  f<t>löB  eine  Duabermaner  mit 
einem  3>-'bern]la(fet  baranf  ba§  ©an^e  ein.  3)arau§,  ba§ 
biefer  5ßa(a]l  ba§  Spam  be§  5\^ibanonn:)albe§  {)ie5,  mirb 
mit  IRed)t  gefdiloffen  ,  bag  ber  grojjen,  nur  uon  ^^han 
getragenen  <paüe  bie  fd)5ne  ^u  ©runbe  (acj,  einen 
fc|)attii3en  3'^^^'^i^^-''^l^  ardiiteftonifit  ber^ufteüen.  51u§ 
fpäterer  ^nt  njerben  ^i^aläfte  ber  Könige  t)on  3uba  n:)ie 
yon  3^^ö^l  me()rfad)  ern)äf)nt,  aber  nid;t  befd)rieben ;  unb 
auö  ben  D^ügen  be§  3^^'^^^^^  ^^  n:)cgen  ber  üielen  $ract)t* 
bauten  be^  ^önig§  Sojafim  ift  and)  nid)t§  9Mf)ereg  über 
fie  ^u  entnebmen.  ^eögleid)en  miffen  Wix  uon  ben  ©vci* 
bern  ber  alten  Könige  blo§,  baf)  bie  mciften  berfelben  'in 
einer  gemeinfamen  ©ruft  tt)aren,  tt)eld)e  prad)tt)oü  geujefen 
(ein  foO;  menig  ©lauben  Derbient  bie  9^ad)rid)t^) ,  ba^ 
ber  DJ^affab^ier  5>i)rfan  au§  bem  geöffneten  ©rabe  ^at)ib§ 
3000  latente  Silber  genommen  ^abe;  ^erobe^  aber,  ber 
in  berfelben  §lbfid)t  e§  nod)mal^  öffnete,  fanb  blo§  üielc 
golbene  unb  anbete  ^leinobien  barin,  unb  al^  ben  mikx 
in  ber  mep[;itifd)en  ©ruft  5Sorbringenben  glammen  ent* 
gegenfd)lugen,  liejj  er  ^ur  6ül)ne  an  ibrem  ©ingange  ein 
i)enfmal  üon  n:)eigem  9[^tarmor  errichten.  ^)  3n  ber  nad)* 
ejilifc^en  3^^^  ^^^^^  ^^i^  ^^alaft  ber  3}kffabäerfönige  eben* 
falls  blojj  ertDüfjnt^),  unb  erft  über  bie  ^autrerfe  beg 
^erobeS  befi^en  tüir  voi^hn  reic|)licf)ere  lRa(^)ri^)ten.  @eine 

')  22,  VA -Ib. 

2)  ant.  13,  8,  4. 

ib.  16,  7,  1.  ^cd)  ift  nncrfannt  n(cl)t  ibentifcl)  mit  iljx  eine 
nod)  i^or^anbcnc  &xotti,  voiiiht  |elU  ,,rie  (Araber  ber  i^ijuiije"  ^ei^t 
unb  einen  äJor^üf  unb  7  ©emäcbcr  einf(^lie§t,  ob)»ül)l  auc^  fte  [e^enä* 
mxil)  fein  füll.  3}ie  (Srbbeijräbniffe  ton  ^ritaten,  Baba-kamma 
6,  8  anfcl)anl{d;  &efci)rieben,  waren  jn^ar  complicirt,  ater  fnnftloö  unb 
»on  fi^irtem  ©üL 

*)  ant.  20,  8,  11. 
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Oicftben^  in  ber  Dberftabt  fd)i(bert  3ofepf)u§^)  al^  über 
alle  iBef^reibung  fc|)ön:  ^roifd^en  tDoi)! gepflegten  ©ra§* 
planen  erboben  fic^  üiele  üDiarmorgebiiiibe  Der[d)iebenfler 
^^Inlage  mit  bemunbcrnöröürbigcn  Däd)ern  unb  mit  §aUen 
oon  immer  anberer  ©äulenorbnung ,  je  nad)  bem  (^^a* 
rafter  beg  ©ebäubc^;  baran  fd)loffeu  fid)  2öälb^en  t)er- 
fd)iebener  S3aumL3Qttun9en ,  t)on  (Spaziergängen  bur$= 
fd^nitten  unb  mit  tiefen  @räben  umgeben,  bie  i[)re  Söaffer 
burd)  mh  eberne  ^unftmerfe  ergoffen  unb  mit  tf)urm* 
förmigen  3^aubenbäufern  befe^t  tüaren.  ®an§e  um* 

fc^loj  bann  eine  30  (5üen  [)of)e  Tlantx  mit  I()ürmen  in 
immer  g(eid)en  3^if4)^ni^<^"iiii^^^n.  —  '2lnbere  Q3auten,  bic 
eigentlid)  militänfd)en  ß^^'^tm  bienten,  lie§  ^erobe^  fo 
au^fül;ren,  bal  fie  ^ugleid)  bie  präd)tigften  ßuftbaumevfe 
mürben.  @o  mar  fd)on  längft  j^um  ©cbu^e  beö  5:empel§ 
ganj  nat;ebei  im  D^orbmeften  beffelben  eine  ^urg  errichtet 
morben,  unb  |)erabe^,  melcber  oon  ba  au§  noä^  lieber  ben 
Stempel  felbft  bominiren  moüte,  meil  ^ricjter  unb  33olf 
ntd)t  immer  gefügig  maten,  fd)uf  fie  in  ein  flarfe^  (Saftett 
um,  unb  füj)rte  au§  ber  alten  2[Bafferloitung  einen  furzen 
©eitenftrang  babin-,  lie§  e^  aber  ^ugleid)  burcf)  fd)öne  grei* 
ptä^e,  Säber,  Säulengänge  unb  üier  bobe  (^cft{)ürme  au3* 
fi^imüden.  ^)  [Roc^  Diel  großartiger  mar  fem  Unternel)men, 
bie  Dberftabt  mit  folcfcen  6d)u^merfen  ju  umgeben,  ba§ 
biefe  §uglei^)  einen  mal)ren  ^ranj  oon  präd)tigen  ^unft* 
bauten  bilbeten,  ber  bnr^  bie  |)ö^e  M  ^^errain^  mie  ber 
Söerfe  felbjl  um  fo  beffer  in^  ^uge  fiel.  2)ie  iDlauer  näm* 
lic^i,  oon  meli^er  biefe  Oberjtabt  umgeben  mar,  ließ  er 
nod)  e'rp^en  unb  auf  mie  in  ibr  in  3^ifd)enräumen  öon 
je  200  ßllen  einen  ^burm  erbauen,  60  im  ^anjen,  bie 
alle  anfel;nlic^  unb  fc^ön  maren,  t)on  meldten  jeboc^  brei. 


T)  bell.  Jud.  5,  4,  4. 
2)  ib.  5,  5,  8. 
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au§  meinem  DJ^armor,  befonbere  (5rn)df)nimc5  üerbicnen: 
ber  eine,  |)ippifo§  genannt,  itiar  25  (Süen  lQnt3  mie  breit 
unb  80  ^(len  f)oä),  unb  feltfamerweife  um  bie  9J?itte  fei* 
ner  »5öE;c  einem  tiefen  2öafferbe^älter  eingerid)tet ,  ber 
über  fid)  nod)  ^mei  6tocfraerfe  trug;  ber  jtüeite,  na^i  fei-- 
nem  S3ruber  $f)afael  benannt,  tvax  gar  40  Süen  lang 
unb  breit,  90  ^ocj),  unb  in  feiner  mittleren  §ijf)e  öon  einer 
@äulen^afle  umgeben,  über  trelc|)er  flarf  eingebogen  ber 
X^urm  fic|)  fortfe^te,  mit  l)errfid)en  23ßo^nungen  unb  fogar 
einem  ^abe  barin:  biefer  S3au  foH  bem  berüfjmten  ^eud)t* 
tburm  t)on  5I(ejanbrien  äfjnlid)  gemefen  fein;  enbtic^  ber 
britte,  nac^)  feiner  ®emaf;Un  9[)kriamne  genannt,  mar  nur 
55  (Süen  boc^,  aber  ber  fd)önfte  Don  allen.  ^)  5t  u(^  no^ 
in  ber  Dberftabt  befanben  ftd)  ber  70  (Süen  ^)0^e  a^tecfige 
3;^urm  $fep^ino^  unb  ber  fogenannte  3:t)(to§,  ein  gerdu* 
miger  greipla^  t)on  5trfaben  umgeben;  bo$  ift  ungemi§, 
unter  mem  biefe  beiben  2[öerfe  unb  bie  14  2^f)ürme  auf  einer 
^meiten  6tabtmauer  au§gefü{)rt  ftnb.  «V^erobeö'  auöfd)mei'- 
fenbe  33auluft  unb  $rad;tliebe  maren  aber  noc^  lange  nid)t 
t)üx^  biefe  2ßcrfe  in  3^^^"f^^t^i^^  befriebigt.  3n  ^^falon 
errid)tete  er  ein  fc^öne^  33abe^au§  unb  «Säulengänge,  in 
^^^tolemai^  ein  ®t)mnaruim ;  in  '^m^o  mar  fc^on  ein 
6d)lo§ :  er  baute  bort  nod)  ein  neueö.  Unb  einige  6tun* 
ben  füböjllic^)  Don  Jerufalem  errid)tete  er  auf  einer  in 
Äuppelform  umgeftalteten  5lnl)ö^e  eine  prad;tuofle  33urg 
mit  2:[)ürmen,  ju  melc^er  au§  bem  2^^al  200  !0?armor* 
ftufeni^inanfü^rten,  unb  m\a\)  fte  mit  2öaffcr  burd)  einen 
langen,  fü^nen  5lquäbuct;  er  moüte  bur(^  fie  einen  bort 
erlangten  6teg  Deremigen,  unb  nannte  (ie  barum  na^  ft^ 
felbfi  ^erobium.  3n  ©amaria,  ba§  er  überl)aupt  glän^ 
genb  ausbaute,  lief  er  einen  fi)fllic^en  ^pain  unb  barin, 
fc^mä^li^  Qcnug,  für  ^uguftuö  einen  großen,  fc^önen 


ib.  5,  4,  3. 
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Icm)3cl  anlegen;  folrfe  einen  jujeiten  t)on  tDei§em  Tlax-- 
mor  an  ber  Duelle  beg  3orban.  Q^oüenbS  ba§  Seeftäbtd)en 
3tratongtf)urm  baute  er  t)erfd)ix)enberifd)  au§^),  unb  gab 
i^m  biefem  ^aifer  §u  (Sfjrcn  ben  D^iamen  (S^öfarea.  O^hicJ)* 
bem  erft  bem  bier  ^tranjig  ^llafter  tiefen  dJlmt  burct)  ein= 
gefenfte  Duaberfteine  üon  50  gu§  öänge  unb  bavüber 
ein  ^afenbetfen  abgerungen  wax ,  mürben  auf  bem  fel;r 
breiten  ©teinbamme  mef)rere  ^of)e  3:{)ürme  errietet;  bie 
(^infaf)rt  aber  öon  llbrben  t)er  voax  fafi  t^orförniig  burd) 
einen  3^burm  jur  linfen  ^panb  unb  gtüei  nod)  f)5f)ere,  oben 
Derbunbene  SD^onoUt^en  j^ur  red)ten.  T)er  Öianb  be§  ganzen 
*^anbungöpla^e§  mürbe  mit  weiten  64)n)ibbogen  überfpannt, 
bafjinter  maren  Spaziergänge  unb  auf  einem  fünftlid)en 
'Pügel  mieber  ein  Stempel  für  ben  ^aifer  mit  foloffalen 
«Statuen  biefe^  felbft  unb  ber  O^oma,  ()ierauf  ein  grojjer 
.ipalbfreiS  üon  Käufern  au^  meinem  5Jiarmor,  unb  nun 
erft  folgte  bie  übrige  Stabt,  metcbe  ein  gorum,  ein  X^ea* 
ter  unb  ein  ^mp[)it^eater  erfeielt.  2)eg  §erobe§  ^'unfl* 
bauten  fmb  ^ier  nod)  nid)t  aüe  aufgesä{)(t,  bo^  \6)  bxtdjt 
ab,  inbem  id)  nur  nod)  ber  ^^ermunberung  Sluöbrud  lei()e, 
toie  ein  fo  f leinet  öanb  ^abe  bie  Wiikl  ju  fo  ma§(o§ 
üielen  foftfpieligen  2öer!en  liefern  tonnen;  biefer  ^önig 
freilid)  fül)lte  ftd)  für  ben  zerrütteten  3öo()lftanb  feinet 
'BolM  huxd)  ein  beifällige^  ßäcbeln  be^  5tugu]tu§  ent* 
fd)äbigt.  90^it  Uebergebung  mebrerer  fpäteren  $aläfte  im 
alten  J^i^^f^^^f^n  mill  id)  nur  noä)  ermähnen,  ba§  in  ber 
Sßeife,  mie  »g)erobe§  mit  ber  Oberftabt  getl;an,  je^t  au$ 
bie  Tlamx  einer  iJieuftabt  90  2;bürme  erl)ielt.  ^ic  Scbil-- 
berungen  beg  übermältigenben  ^nblicfcg,  meieren  Jerufa^ 
lem  au§  einiger  Entfernung  gcmäl;rt  ^abe,  merben  fd)on 
baburd)  begreiflid),  ba§,  üon  allen  anberen  bO'^)aufragen* 
ben  $rad)tbauten  beffelben  abgefel)en ,  bie  6tabtmauern 


*)  ant.  15,  9,  6.  bell.  Jud.  1,  21,  5—8. 
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allein  einen  2öalb  t)on  164  Jljürmen  geigten;  tod)  ift 
md)t  ivL  läugnen,  ba§,  mäbrent)  biefe  3:^ürme  Iljeüg  flacl)c 
2)äd)er  mit  23aluftraben  Ijatten,  tl;eilö  ptjramibal  enbigten, 
eine  fold)e  5ln§Ql)l  üon  ©:pi^tl;ürmcn  einen  noc^  erJ)abe^ 
neren  ^Inblitf  9en)äl;rt  f)ätte. 

OD^eine  Herren!  !l)Q§  irf)  bei  ben  SBerfen  bcr  l)c* 
bräifd^en  jöaufunjl  fo  lange  üermeiit,  mögen  6ic  9Ütit3ft 
bamit  entfcbulbigen,  ba§  t)on  folc^ien  naturgemäß  mä)t 
anberS  o!g  t)evmitteljl:  meniciflen^  einiger  53efd)reibung  ein 
33egriff  gegeben  merben  fonnte,  unb  bie  Serfe  felbjl  \o 
ia\)\xn^,  5um  ^l^eil  a\xä)  fo  üerfd)iebcnartig  traren.  ßinc 
5{bfd)a^ung  ibrcö  ^unfiu^crt[}e§  unb  ber  Stufe,  ipeli^c 
banaci)  übert)au)3t  bie  I)^biäifd)e  Saufunft  einnabm,  muß 
id)  g-ad)rid)tern  überlaffen ;  id)  conjlatire  bloß,  ba^  fid)  in 
biefer  ^unftgattung  bie  |)ebräer  fcbr  oiel  oerfud^t  b^ben, 
imb  anfcbeinenb  aud)  red)t  oft  mit  ®lü(J;  riditige  $ro^ 
))ortionen  unb  ebefe  gormen,  gemabrte  @i;mmeiric  unb 
fd)mad  fxnb  jenen  SBevfcn  äufeerft  feiten  ab§ufpred)en,  öieie 
n)aren  großartig,  mand;e  febr  fübn,  unb  bie  btMligen  33au= 
ten  au^  ebrfurd)tgcbietenb  in  5iÜem,  in  ^Bietern  ibeal. 


(Sd)Ue§lid)  fei  mir  üergonnt,  für  beute  noc^  einige 
IJlotijen  über  bie  öciftungen  ber  febriler  in  ber  ßanb^ 
fcbaft^ fünft  3bnen  §u  geben,  gür  ibre  bebeutenbe 
gäbigfeit  foId)en  ^itniagcn  bürgt  fd)on  ^umbolbt'^  5^e= 
fenntniB,  ba§  nirgenb  im  ^^lltertbum,  felbft  nicbt  bei  ben 
(S^ried)en,  fo  t)iel  Sinn  für  Dlaturfdiönbcit  angetroffen 
irerbe  aU  in  ber  2^ibel.  *^ud)  marcn  in  meiner  bieberi* 
gen  SO^ittbeilung  fd)on  einige  Einlagen  biefer  ^rt  beiläufig 
5U  berübren.  5Der  (Srfle  aber,  meld)er  aud)  bi^^nn  D^am* 
l)afteg  fd)uf,  mar  mieber  ^onig  ©alomo.  (Sr  legte  bei 
3erufalem  [xd)  einen  ©arten  an,  unb  bie  £i3nige  nacb  ibm 
anbcre.    2)iefc  [;atten  jroar  auc^  ^bibeilungen  für  iix\i(i)U 
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bäume  unb  D^u^pflnn^en  ^) ,  aber  öütn)iegenber  tt)aren  e§  i 

ßujlgärtcn  unb  entf)ielten  f^)atti9e  23aum9änge,  Söiefen»  j 

fläd)en,  ©ebege  t)on  23lumcn  unb  U)ot)lnec^cnben  ^flan*  ! 

Jen,   2Bälbd)cn  öon  ebelen  S3äumen,  fünftlid)e  5Inl)öF)en,  : 

bajmifc^en  Qnmutf)iöe  flcine  6ct)löffer,  3^ei4)e  unb  Kanäle,  ! 
gefällige  SBabeanlagen,  aud)  jumeilen  ODIaufoleen.^)  ilonnte 
man  ibnen  einen  g^ogen  Umfang  geben,  lt)o  fte  bann  ge= 
lüöbnlid)  aucb  2Bilbge|)ege  er()ielten,  fo  irurben  fie  in  fpä= 

terer  ^tit  $arabiefe  genannt,    ßin  folcbe§  legte  fid)  ©a*  i 

lomo  bei  (Slam  an^),  bort,  tvo  feine  2öaf|erleitung  i^ren  | 

Einfang  nabm;  ein  anbereö  in  ber  berrlic^en  ©egenb  am  ' 

Libanon  mirb  im  §o^enUebe*)   un§  geft^ilbert  alg  ein  | 

^<]3arabieö  öon  ©ranat--  unb  jeberlei  anberen  föftU^en  I 

Räumen,  t)on  ^i)prug  unb  D^arbe,  üon  ^rofug  unb  @e=  j 
U)ür^rof)r,  t)on  dJl\)xx\)m  unb  5lloe  unb  jeber  fonpigen 

^flanje  beflen  ^ufte^.    (Sin  anbere^  TM  ifl  bort^)  mit  j 

53e§ug  auf  bie  befonber^  f^icmen  Sßafferanlagen  barin  | 
ber  ©elicbten  gefugt:  beine  51ugen  fmb  lt)ie  bie  2eid)e  ju 

(5^bffcl)bünl   n)ag  in  ^etrac^t,  ba§  biefe  6tabt  jenfeitö  be§  < 

3orban  an  ber  arabifcben  ©renje  lag,  juglei(^)  bcn  großen  • 

Otuf  ibre^  $arabiefe^  bezeugt.    D^ad^malg  mu§  bie  lange  • 

^errfcbaft  ber  $erfer  über  '^aläftina  biefer  9iid)tung  nocb  I 

njeitcren  53orfd)ub  geleiftet  l)aben,  ba  befonberö  ^iefe  folc^ie  \ 

Einlagen  liebten  unb  überall  fd)ufcn;  aucb  unterließ  ^t)r«=  \ 

fan  nid)t,  bei  feiner  prad)tüollen  23urg  unfern  jene^  ^^efd)s  i 

bon  febr  auögebe^nte  ^arabiefe  ju  fd}affen^),  unb  fpäter  | 

')  »i^l.  l.  ilÖH.  21,  2.  i 

2)  3n  3erii[alem  [elbft  foHtcn  fpatcr  feine  vetteren  Härten  alö  bic  I 
JRofeiiQärten  aiiö  tcr  ^ropl^eteujeit  gebultet  Worten  fein  (B.  kamma 

82,  b);  hod)  ©arten  üor  J^nifaiem  ftnb  bell.  Jud.  5,  2,  2  erwähnt. 

3)  ant.  8,  7,  3.  i 
*)  4,  13  14;  nad;  1  ilßn.  9,   19  fdjeint  audj  eö  Don  ©alomo  j 

angelegt  jn  fein.  ■ 

7,  5.  j 

«)  ant.  12,  4,  11.  J 

i 
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irerben  mef;reTe  Don  großer  6d)5nf)eit  in  ber  Hmgegenb 

*  oon  3^Y^^)0  ertt)Qbnt^);  unb  rvnm  locm  <f)erobe§  bend)tet 
n:)irb^),  bQ§  er  felbjl  €täbtcn  au§er  Öanbcö  ^aine  unb 
5tuen  anlegen  Ue§,  fo  tx)trb  er  bie  inlänbifcl)en  x\\d)i  far= 
ger  bamit  bebac^t  Ijaben. 

O^^etne  Herren,  J)ier  brcdje  id)  für  biefe^  Tla\  ab,  um 
in  einem  fpäteren  ^^ortrage  ^uüorberft  baö  SBenige  anju* 
geben,  tüaö  bie  Hebräer  in  bcn  „bilbenben"  fünften  unb 
in  ber  mimif(^)en  geleif^ct  I^aben,  bann  aber  barsuflellen, 

•  ba§  bo$  erft  bie  ^oefie,  bie  33crebfamfeit  unb  bie  Tln[ü  ■ 
biejenigen  ^unjlgattungen  fmb,  in  n^elcben  baö  alte  3^* 
rael  fein  innerfleö  2Bcfen  au^tjcprät^t  bat;  eö  bcit  and)  an* 
bcre  Mnfte  gelegentliit)  geübt,  aber  mie  tttda^  Ijalb  \{)m 
grembeg,  unb  felbft  feine  bcrübmten  ^empelbauten  brüiften 
nur  matt  ben  iübifd}en  ©cbanfen  auö:  e§  ifl  bie^  ^u  51n* 
fang  feiner  öaufba^n  au^gofprocben  in  jenen  2Borten  Tlo-- 
p,  bag  aud)  ein  ^^Itar  blü§  oon  örbe  genüge,  unb  be* 
ftegelt  Horben,  aU  ber  leMe  3»-'vufalemer  Tempel  in  5lfd)C 
fanf,  burd)  ben  Üroft,  ba§  (Bott  feinen  3orn  abgeleitet 
l^abe  auf  |)ol^  unb  ©tein ;  erft  in  ber  h;rifd)en  $oefio,  erfl 
unter  ben  ^arfenflängen  einc^  Dauib,  eine^  Slfaf  u.  f.  m. 
unb  in  ben  geuerreben  ber  ^ropljcten  ift  ber  jübifd^e  ©runb* 
gebanfe  ^u  feiuenf  reinften  unb  fünftlerifc^)  Dollenbetfien 
5lu§bru(fe  gefommen. 

«)  bell.  Jud.  4,  8,  3. 
2)  ib.  1,  21,  11. 


$üd)9eel)rtc  Nerven!  'Box  einiger  3eit  \)aht  id)  über 
dtl;ebräifcl)e  ^uuft  einen  erften  i^ortrag  ßeljalten,  unb 
\v\\i  bicfeö  If)ema  Ijeute  ju  ^'nbe  füf)ven.  9kcf)  einigen 
einleitenben  Semerfungen  baik  id)  bamal^  bie  Süden* 
^afiigfeit  ber  über  biefen  ©egenftanb  ung  er[)altenen  ^ad)' 
rid^ten,  in  51nbetrad)t  beren  bie  .tunftfeiflunaen  ber  $e* 
briier  bebcutenber  gemefen  fein  müßten,  qI§  jet^t  gezeigt 
merben  fann,  fobnnn  au§  S^ibelfleHen  3()nen  nad)gett)ic=^ 
fen,  in  meld^em  l;o^en  Qlnfcben  bie  ^unft  M  fold)e  unb 
jeberiei  Äunftgeniu^  bei  it)nen  ftanben;  barauf  ()atte  id) 
bie  3öerfe  bebräifd^er  ^aufunft,  ber  l)eiUgen  unb  melt* 
lid)en,  fomie  einiger  6eiten§n)eige  bicfer  ^unft  3l)nen  ge* 
fc|)i(bert,  un^  mit  ben  9lac^rid)tcn  üb^  bie  fAon  red)t 
fc^önen  fQnbfd)aft[id}en  Einlagen  ber  Hebräer  für  jencS 
dJlal  gefd)loffen.  3d)  l^abe  ba[)er  ^u  beren  ßeiflungen  in 
ben  übrigen  ^unftgattungen  jet^t  überkugelten. 

3ebe  pla|lifd)e  ^arfleüung  uon  ®öttern  unb  fon= 
fügen  ©egenflänben  ber  9!nbetung  iyar  im  311'^^^^^^^^^ 
ftreng  verboten,  unb  au^  6d;eu,  bajj  23übiDerfe  jur  5tn- 
betung  oerleiten  fönnten,  murbc  bicfeS  ^cxhoi  \6)on  gan^ 
frü(;  auf  bie  bilblicbe  ^arfiedung  üon  SJtenfdjen  au§ge= 
bepnt.  (Sö  iräre  bal^er  für  l;ebräif^e  ^laftif  nur  ein 
Überaug  befcbriinfter  ©pielraum  geblieben ,  roenn  nic^t  fo 
l;äufig  ba0  ©cfef^  übertreten  iporben  Wim;  bocb  begreift 


33 


fi^,  ba§  biefe^  immerf)iit  fc|)on  mirffam  genug  mar,  aüe 
ötlbüc^c  2)arfle[Iung  bei  ben  Hebräern  $u  feinem  5luf* 
f^n^unge  fommen  (äffen,  ©eben  wir  aber  je^t  nad), 
m[6)t  Steige  berfelbcn  menigftenö  einige  ^Jßpege  gefunben 
fiaben.  Sil  bb  au  er  arbeiten  tn  ©tein  famen  nur  in 
<5ö^enbienerif(f)en  3eiten  t)or,  a(§  3bo(e,  unb  müffen  um 
fo  rof;er  gen)efen  fein,  ba  e^  t)ie(  üblicher  )Poax,  biefe  au^ 
ebelem  äRetad  ^u  gießen  ober  au§  §o(^  gefd)ni^t  mit 
©olb  ju  über^ie^en.  3n  Äun^n:)erfen  au§  äRetaU  ^aben 
bie  ^pebräer  öiei  Sebeutenbereö  geleiflet.  ^Sd)on  bie  Sun- 
beölabe  erhielt  ^mi  (^^erubim  auö  @olb,  bte  mit  auf* 
ge[)obencn  glügeln  fie  überf^atteten  unb  mit  einmiirt^ 
gefef)rtem  ®efic$)t  ben  33(i(f  auf  fie  ^erabfenften;  fte  f;at^ 
ten  einen  menfd)(i($en  ^opf  unb  ^rme^),  bod)  ifl  unbe* 
fannt,  mie  i^r  übriger  ßeib  geftaltet  U)ar;  eine  üöilig 
bebräifcl)e  (£onception  maren  fte  frf)tt>erlic^,  fd)ün  i^r  D^ame 
loeifl  nac^  Jnnerafien  ^in,  bod)  bilbete  fid)  üon  if;nen 
friifjjeitig  bei  ben  Hebräern, eine  eigene  5lnfd)auung  au§, 
bie  \pi\kx  nod)  ftarf  mobificirt  mürbe.  Jene  (£(;erubim 
auf  ber  öabe  müf)en  aber  um  fo  me^r  Jlunfl  erforbert 
^aben,  ba  fie  nid)t  gegoffen,  fonbern  auö  bem  ^tdii  ber 
^abe  felbfl  ^erüorgetrieben  mürben,  (^benfaü^  au^  getrie* 
bener  ^2trbeit  mar  bie  7 armige  golbenc  ßampe  mit  man»" 
belfi)rmigen  beleben,  ^noüen  unb  Stützen  an  jebem  51rme. 
Sefannt  \\t  bann  bag  in  ÜJJofe^'  *2lbmefenbeit  verfertigte 
golbene  ^\ilb,  fomie  bie  ef;erne  ^cblange,  melcf)e  er  felbft 
anfertigen  liefe.  Ob  fpäter  ©alomo  bie  je^n  golbenen 
^3ampen  im  üorberen  ^peiligt^um  nad)  bem  OLRujler  ber 
t'unftreid)en  mofaifc^en  fertigen  lie§,  ifl  ungemi§.  ^ic 
gmei  (5;f)erubim  aber,  unter  me(d)e  er  bie  öabe  ftefite,  (e 
10  (Sflen  ^oc^  unb  jeben  S(ügel  5  Mm  meit,  foba§  bie 
beibcn  ©eflalten  mit  il)ren  \^lügeln  bie  ganzen  20  ßücn 


')  Vi^l  l  mo\.  3,  24  mit  il^^ilf   1,  8. 
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ber  inneren  ^em^jelbreite  auffüllten,  fonnen  feinecsfang 
öiclen  ^unflmertb  befeffen  baben,  ba  fte  t)on  Ddbaum* 
bolj  gefc^ni^t  unb  mit  @olb  überwogen  iraren.  mu§ 
Salomo  felbft  üon  feinen  ein^eimif^en  OD^etallgieBern  feine 
bo^e  OJJeinung  geJiabt  t)aben,  ba  er  für  bie  (Erdarbeiten 
M  ZmptU  einen  ällann  ou§  3:t)ru8  berief.   2)ie  nenneng* 
mert{)ejlen  Arbeiten  beffelben  n)aren:  bie  beiben  ©äulen 
t)or  bem  ^eiligen  mit  Ulienförmic^en  (Kapitalen  unb  einem 
IRe^werf  barüber,  bag  je  200  ©ranatäpfet  ptjramibal  über* 
cinanbergefcbic^tet  trug ;  bann  sel)n  gro^e  ^pülgeföge,  jebef 
auf  einem  mit  Ö^äbern  t)erfe()enen  ©efteü,  mit  eingegra* 
benen  ßömen,  IRinbern,  (J^erubim  unb  ^almen    jebe  ^i* 
gur  t)on  einer  ©uirlanbe  umgeben;  brittenf  baf  eherne 
Tim,  tt)ie  fcbon  ern?äf)nt  eine  foloffale  23afe  üon  5  ^üen 
.§>5^e  unb  10  (SUen  oberen  2)urc^mefferg,  npelc^e  in  einen 
9ianb  t)on  Milien  auslief,  unter  biefem  ringsum  in  erf)a* 
bener  5lrbeit  ^mei  9ieil)en  ^oloquinten  geigte,  unb  auf 
gttjölf  Oflinbern  ruf)ete,  je  brei  nacJ)  einer  anberen  Seite 
gefebrt.   3)iefe  2öerfe,  ganj  au§  ©r^  gegoffen,  gehören 
^mar,  eben  lx)eil  ein  ^^önicier  fte  aufgeführt  batte,  eigent^ 
Vxä)  nid)t  ^ie^er;  bo4  n:)aren  natürlich  an  it)rer  5(ugfüh* 
rung  unb  n^o^l  au$  buvd)  man(f)e  (Sonceptionen  bebräif^je 
üJJeifler  mitbetf)eiligt.    ©an^  bagegen  t)on  T)iefen  njar  ber 
gleic^faüf  früber  fd)on  ermähnte  Z^xon  bef  @aIomo: 
6  fel)r  breite  Stufen  führten  ()inan  ^u  einer  ^flrabe,  bie 
n)ie  bie  Stufen  mit  @olb  überwogen  mar  unb  im  |)inter= 
grunbe  einen  t)oc^)fü§tgen  Seffel  t)on  (Elfenbein  ^atte,  mtt 
l^anble^nen  i:)erfe()en  unb  mie  öon  einem  ^an5elt)ute  über* 
mölbt;  t)or  if)m  mar  ein  golbener  gugfcbemel,  glei$  be* 
feftigt  an  ij)m ,  unb  neben  jebcr  ßet)ne  ftanb  ein  ßöme, 
ebenfo  fd)auete  ben  §inanfleigenben  auf  jeber  Stufe  üon 
ber  Oftecbten  unb  ßinfen  t)er  ein  ßöme  an,  alle  14  auf 
(^olt  unb  (Elfenbein  jufammengefe^t,  mie  befanntli(^  audj 
bei  ben  ®ried)en  t)orfam.    Unglaublich  öiel  Sagen  mur* 
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ben  fpäter  an  bicfen  ^^ron  (SalomoniS  ö^fnöpft.  3n  (EU 
fenbcin  irurbc  übrigen^  t)on  je^t  an  mel  ö^arbeitet,  es 
werben  Letten,  Käufer  unb  ^aläpe  öon  (Elfenbein  er- 
tt3äl)nt  tt)obei  natürlid)  nur  an  baraug  ö^«^^^^^^^^ 
jierungen  berfetben  benfen  ijl.  pr  ba§  loggeriffene 
tReic^  3erael  lieB  Jarobeam  in  23etel  unb  in  ^an  ein 
golbene^  ^alb  jur  ^inbetun^  aufpellen,  unb  anbere  abgöt- 
tifc^e  Könige  liegen  ^t>ok  m\tx  fabäifdien  ©ott^eiten 
anfertigen.  5lu§  ber  na($ejilifct)en  ^tii  tüü^k  x6)  nur 
anzufrieren,  ba§  in  ber  SSor^alfe  be^  2eni:pel§  ein  folof- 
faler  golbener  3Bein(locf  flanb,  na^  3ofep^ug  mit  manng* 
langen  Trauben,  itxif  eine  Uebertreibung  fein  mag,  ob* 
tt)o\)\  bie  bortigen  2Beinpcfe  §un)eilen  BO  guB  l)o6)  tt)er* 
ben  unb  ellenlange  Strauben  l)aben;  tmä)  barange^ängte 
6penben  eineS  ^latte§,  einer  ^eerc  ober  2;raube  t)on 
©olb  ft)urbe  er  allmälig  immer  üoller.  —  [njufiern  mir 
je^t  m6)  bie •  bürftigen  9^a(^rid)ten  über  baS  ßingra^ 
t)iren  unb  (Einmeißeln  öon  giguren  in  ^ol^,  TlttaU 
unb  (Stein.  (E^  gehört  §mar  nid)t  ba^)in,  bag  fd)on  in 
aUiofig  Seit  ben  (Ebelfteinen  auf  be§  ^oljen  qjrieflerg  ^&xüP 
fd)ilb  Df^amen  eingegraben  mürben ;  aber  in  33etrad)t  il)rer 
^ärte  bleibt  bieg  immerl)in  bcmerfenömertf).  9^un  lieg 
6alomo  in  bie  3^^^^^^^^^^*^^^ .  w^^t  mel(|)eu  ba§  Jnnere 
M  $eiligtl)um§  üerfc^alt  mürbe,  fomie  in  bejjen  ZI}ÜX' 
pgel  ^oloquinten,  (E^erubim ,  ^almen  unb  aufbrei^enbe 
S31umen  einf($ni^en  unb  bann  öergolben;  ba§  bamal§ 
aucb  bie  ehernen  ^pülgefäge  vielerlei  (S^l^pten  erhielten, 
mürbe  fc^on  ermaljnt.  3"  ^^i^  gö^enbienerifcben  3^^^^^^ 
furj  üor  bem  b ab t)lonif(t)en  ßjil  mürben  aber^j  in  bie 
SBänbe  M  |)eiligtl)umg  2lbbilbungen  üon  ®ö^en  unb  2;eieren 
eingegraben;  unb  nacb  ßjed^ieP)  ipflegtcn  bamalg  bie 
5ßaläjle  ber  (Sro§en  fogar  befonbere  ,,6fulpturengemäd)er" 


^)  na6)  (Sjc^,  8,  10. 
a)  ib.  53  12. 


3* 
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f)aben,  mobei  aber  tt)o^l  nur  an  2öanbbarfleüungeu 
benfen  \%   ^lu*^  t)or  ben  ^affabäern  Ue§  ber  fü^nc  ^ar* 
teifü^rer  §t)ifan  an  feiner  ^urg  jenfeitg  beg  S^tban  in 
ben  tt)ei§en  SWarmor  berfelben  foloffale  3^^ierfiguren  ein* 
^auen^).   ^ucf)  irar  in  bcm  ^erobianifd)en  3^empel  bie 
^ecfe  beg  ^eiUgt^nme  nnb  felbfl  be^  33obenraume§  über 
\^)m,  beggteic^ien  ber  ^lafonb  ber  äuBeren  -fallen  mit  fi^o* 
nen  <^oI§fc^ni^ereien  üerfe^en.^)  —  ißon  OD^alerei  fin=' 
ben  tüix  nur  ÜBenige^  ermähnt :  au^  ber  erflen  3^^^ 
cf)albäif($en  ^f^riobe  gic^uren  öorneftmer  35abt)lonier  mit 
33ergrütl;  auf  bie  iöänbe  üon  ^aläften  gemalt,  auc^  in 
einem  6$loffe  be§  Sojafim  ©c^übereien  in  biefem  ^ot\) 
oberhalb  einer  $annelung  öon  6.ebern^oI§      unb  nadb 
bem        eine  5Ibbi(bung  ber  perfxfcben  |)aupt|1abt  6ufa  an 
bem  ©iebel  be§  5ftlid)en  ^empelbergportale^   bocf)  ijl  faum 
glaublid),  bag  bie  gewonnene  5Befanntfd)aft  mit  ben  ^a&l* 
reichen  2öanbmaiereien  ber  3legt)pter,  'ilffprer,  33abt)(onier 
unb  Werfer  nic^t  foüte  ju  weiteren  i5erfud)en  barin  bie 
-Hebräer  unb  juben  betrogen  l)ahm,   tpä^renb  fte  bic 
f4)ttL)ierigere  ^unft  pflegten,  'BänU  öon  .§»01^  unb  Stein 
mit  @fulpturen  ^u  bebecfen.  —  Der  33o(Iftänbigfeit  megen 
fei  aud)  ermäljnt,  ba§  mon  f$on  ju  Tlo[x^  ^t\i  e§  oer= 
ftanb ,  in  bie  ^empelteppid)e  (J.^erubim  ein^umirfen, 
unb  natürlich  bei  ben  5^or[)ängen  ber  fpäteren  Tempel  bie§ 
mieber^olte;  in  einem  ^^^or^ang  be§  ^erobianif4)en  ^em* 
pe(§  mar  fogar  ein  23ilb  be§  ganzen  gej^lrnten  §immel^ 
eingetiiirf t     in  anbere  Sbrnen  unb  ^^bler;  unb  tneü  bie 


1)  Ant.  12,  4,  11. 

^)  Middot  4,  6.  ant.  15,  11,  5 

3)  {^(ii).  23.  14.  3er.  22,  14.  )Son  Uv  ^iecjcl  mit  ber  ^Ibbtlbuug 
öoii  ^crufalem  (ijed).  4,  1  roiü  id)  ^ler  abfegen,  boc^  rebet  Diobor  .2,  8 
üou  ßiev^eüi  mit  ^Jlbbifbiiugen  von  aHerl^anb  iljierc^ertalten  in  *^abt)(un. 

*)  Bell.  Jud.  5,0,  4;  barau'5,  biiB  für  bie  S5orl>äih]C  be^  Icmpcld 
in  eigener  ituuftwirfer  augefteüt  mar,  ö)ic  auö  3»>KP^uä'  eiijcueu 
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alten  oft  mit  neuen  t)ertauf(^)t  n:)urben,  fo  erf)ielt  ber  Zm^ 
pel  einen  eigenen  ^unftmirfer  ()iefür,  nacf)  beffen  %nm\' 
fungen  einmd  82  J^rauen  unb  lDMb(J)en  arbeiteten.  (S^ 
t)erftef)et  ftc^  aber,  bag  biefe  ^unfi  in  alter  mie  in  fpäte* 
rer  S^it  au^  ^u  n:)eltlid)en  fingen  angcmenbct  mürbe.  -— 
ganben  aber  ^ierna^  gar  manci)erlei  3^^^Ö^  ^^^'^  S3i(ber' 
^arjtellung  früher  ix)enigften§  mä§ige  Pflege  in  3§rael,  fo 
f(^)runipfte  biefe  burd)  ben  religiöfen  ^iigorigninS  ber  fpä* 
tejten  ^t\t  noä)  oiel  meljr  ^ufammen.  fam  bal)in, 
ba§  ein  großer  golbner  5lbler,  meieren  ^erobeö  über  bem 
öflli(J)en  portal  be^  ^^empel^  aufftellen  liefe,  l)eruntergerif* 
fen  unb  gertrümmert  irurbe  ^) ,  foft)ic  ein  äJalaft  be§  %t' 
trar^en  |)erobeg  in  S^iberiag  auf  23efef)l  be^  €t)nebrii  i?ers 
brann>  mürbe,  meil  baran  ^^^ierfiguren  angebracht  maren^); 
ja  man  wollte  nid)t  einmal  bae  33ilb  be2i  .^aiferö  an  ben 
5lblern  ber  römif4)en  Krieger  m  Je^^i^f^^^^  gulaffen^). 
^enn  bal)er  un^  weiter  berietet  wirb,  |)erobe§  f;abe  ^u 
däfarea  in  emcm  für  ^ugu|lu§  errichteten  2em).iel  gtoei 
foloffale  ©tanbbilber  aufftellen  laffen,  biefe§  ^aiferg  unb 
ber  Oioma,  nach  ben  35orbilbern  M  ^m^  §u  Dlt)m^3ia 
unb  ber  argit)ifd)en  «§ere^);  ober  bafe  ^erobe§  5lgrippa 
53ilbfäulen  feiner  Töchter  h^tte,  ^)  unb  bie  tönigm  5lle* 


Söorteu  bafelbft  ge^ct  genügend  i)cx\)cx,  ba^  biefcr  S^cr^ang  Don  ^uttn 
t^crfertigt  wax  unb  feine  bortigc  f8^dä)nm^  aU  nfnloq  BaßvXoinoq 
TOO^I  nur  feine  5tef)nlid)fcit  mit  ben  I>enUmten  batulonij^en  3:evptd)en 
«uöbrncfen  foflte.  Uebcr  bie  cingewirftcn  ßön?eu  unb  3Ib(er  ügt.  Sche- 
kalim'jer.  8,  4,  über  bcn  eigenen  ilunftivirfer  unb  beffen  n?cibli^e 
Öicbilfen  Schekalini  5,  1..8,  5.  Ketubot  106,  a.  9Jocb  fei  ^ier  er* 
nHiI)nt,  ba§  nac^  ant.  3,  7,  2  in  ben  ^rieftergürtel  53luinen  eingewirft 
warben. 

J)  Ant.  17,  6,  2. 
Josephi  vita  12. 

3)  Ant.  18,  3,  1. 

♦)  Bell.  Jud.  1,  21,  7. 

^)  Ant.  19,  9,  1. 
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{anbra  i^re  burc^  S^ön{;eit  berühmten  ^inber  malen 
lie§*):  fo  finb  alle  biefe  fpätcrcn  2öcrfc  ot)ne  S^^^^f^l  9^^"^ 
nic^t  t)on  iübifd)en  ÜJlei^ern  auggefü()rt  'ODorben.  —  T)a^ 
örgcbnii  biefcr  2)^ujlerunc\  ifl ,  ba§  aucf)  in  ben  üetfc^ie-- 
öenen  plaftifc^en  ^unftjmetaen  5tx)ar  manche  unb  5  um 
I{)cil  anerfennen§n)ertl)c  ^-öecfucf)c  üon  ben  Hebräern  90^ 
rnac^t  U)orben  ftnb,  aber  mt  fd)on  c^efagt  §u  cr[)ebU(^)cn 
^eitiungen  barin  religiöfc  5lnfic{)ten  e§  nic^t  ()aben  fom* 
men  laffen.  Da^  bie  «Hebräer  mic  bte  ©emiten  überhaupt 
feinen  @inn  für  ^laflif  Ratten,  ift  eine  lanbläufige  $^rafe, 
bie  auf  Unfenntnig  jene§  religiöfen  55erboteg  beruftet  unb 
ber  immerhin  nam()aften  plaftifc^en  Öeillungen  fomo^l 
f^on  ber  alten  ^ebröcr  mie  ber  neueren  Suben,  bie  ja 
nicf)t  aufgef)ört  ^aben,  ecftte  ©emiten  ju  fein.  Uni>  möcye 
mir  oerftattet  merben,  fd)on  ifxtx  §u  bemcrfen,  ba§  bie 
äE)nlici)e  ^^e^auptung,  ben  Hebräern  babe  e^  an  ber  Ob= 
jectiüität  unb  fünftlerifct)cn  iHut)e  ju  bramatifd)en  Schöpf- 
ungen  gefeblt,  nicJ)t  beffer  bcgrünbct  ifi.  Denn  menn  ic^ 
aud)  nid)t  bejlreiten  mll,  bafe  in  ibnen  bie  ©ubjectiöität 
unb  ba§  lt)rif4)e  (Clement  übermog,  fo  u^erben  mir  boc^  an 
fielen  f(J)on  aufgejäblten  öeijlungen  fomie  fpäter  an 
ber  mo()lbur(^bad)ten  Anlegung  unb  ben  t)otlenbeten  %ox' 
men  öieler  l9rifd)en  (Sr§eugniffc  berfelben  jene  Objectiüi- 
tat  unb  iKu^e,  bie  ^u  guten  T)ramen  erforberlicb  finb, 
feinegmegg  üermiffen,  fonbcrn  bei  ben  -Hebräern  ben  ÜJ?an= 
gel  an  @d)aufpielen  barauö  ju  erflären  ^abcn,  ba^  e«i 
i^re  (trenge  6itte  öerle^t  f)ätte,  grauen  auf  bie  Sübne  ju 
bringen,  \\)x  natürlicb^guter  ©efdjmatf  aber  fte  t)or  bem 
unleiblic^en  gried)ifc^en  ^uSmege  fcf)ü|ite,  5^<^i^^"^önen 
burd)  DO^änner  barfteüen  §u  laffen. 

Da  aber  nun  einmal  bie  Hebräer  feine  Dramen  Ratten, 
inbem  au^  bie  Xragöbien  be§  (Ejefiel,  auf  bie  ic^  fpäter 


•)  Ant..  15,  2.  6. 
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fommc,  etmag  o^an^  2(nbere^  maren,  fo  fonntc  fic^  natür* 
lid)  bie  mimifcbe  ^unjl  nic^t  bei  t^nen  cnttricfdn;  unb 
()ieran  änbcrtc  au(^  nid)t^,  ba§  §crobe§  in  3c^ufalem 
ein  Zl)tatn  erbauen  lie§,  benn  biefc^  biente  nur  §u  ^fior-- 
tättjen  unb  äf;nlicber  2lugenn)eibe,  fd)tt)erlic^  trurben  bariu 
gried)ifd)e  2)ramen  aufgefübrt,  ba  bie  allern^enigfien  ßw* 
fc^auer  genug  @pracbfenntni§  bafür  gehabt  {)ätten.  ßj)ei' 
mag  bie^  in  bem  üon  ibm  erri^iteten  2^^eater  ju  (Jäfarea 
erfolgt  fein,  mo  bie  33et)ölferung  eine  übermiegenb  grie* 
^ifcbc  mar,  unb  bort  tDie  auf  auswärtigen  ^l;eatern  trer* 
ben  and)  ^nmikn  jübifd)e  ?D^imen  aufgetreten  fein,  3os 
fepf)uS  gebenft  fogar  einmal*]  eineS  6old)en  in  Stalien, 
ber  bei  9kro  in  gro§er  ©un^  ftanb.  —  Defto  meljr  ^2tuS* 
bilbung  unb  Pflege  fanb  aber  bei  ben  «Hebräern  ein  an* 
berer  mimifd)er  3^^^g.  ber  ^lan§.  tiefer  U)ar  überbaupt 
bei  i^nen  febr  beliebt,  namentli^  an  gelten,  bei  ■^o(^)== 
feiten  unb  jur  SBeinlefe;  blo§  grauen  unb  9?iäb$en  führten 
bann  x^n  auS,  wobei  fie  bie  fleine  ^anbtrommel  fi^Iugen 
unb  aucf)  jumeilen  fangen;  bod;  t)on  33aiaberen  fmbet  fid) 
^ier  feine  6pur.  Tlit  fold)en  Zän'^m  unb  S^ftrumental« 
mufif  mürben  auc^  ^eiuifejjrenbe  Sieger  öffentUd)  em* 
pfangen.  ßigentbümlicb  aber,  obfd)on  aud)  bie  ^cgppter 
unb  3ttbier,  ©riechen  unb  O^omer  e§  Ratten,  War  bort 
baS  3:anjen  als  religiöfe  Zeremonie:  fcbon  bag  Dant'= 
lieb  am  «S^ilfmeer  würbe  oon  ben  grauen  im  ^Reigen 
nad)gefungen;  man  tanjte  um  ba§  golbene  Mb;  felbjl 
1)at)ib  tanjte  üor  ber  33unbeglabe  ^er,  alg  er  mit  gro§er 
geierli(^feit  fte  einholte.  Unb  biefe  @itte  mu§  noc^  oiel 
t)erbreiteter  gewefen  fein,  aU  t)on  \^)x  berid)tet  wirb,  ba 
baffelbe  f)ebräifd)e  SBort  chag  geft  unb  lanj  bcbeulet; 
fogar  am  2^erfö[)nunggtage,  bem  feierlid)ften  in  ber  jübi* 
fcbeu  Oleligion,  tanjten  bie  2Jiäbd;en  in  ben  SBeinbergen 


')  Joaephi  vita  3. 
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in  weiBen  Jlleibern,  bie  alle  öelicf)cn  n)aren ,  um  nii^t  Die 
j^u  befd)ämen,  it) dd)e  feine  eigenen  f)Qtten.')  ^^lud)  lefen  mir, 
ba^  bie  ^[)erQpeuten,  eine  Qlrt  jübif^er  TlömS^t  unb  0^on* 
nen  in  51eöi;pten,  uon  3eit  3eit  öemeinfame  näc^itlic^e 
5üibad)ten  {)atten,  bei  n?eld)en  fie  unter  l^pmnenßefanö 
langten,  ieboc^)  in  unt)ermifcf)ten  Oieifien  bie  SDiänner  ben 
grauen  ö^ö^nüber.  fRo^  auffaüenber  mar  folgenber  33rauc^) 
im  3et»ff^^<^^^i^^  Tempel:  in  fed)g  DMcJiten  be§  Caubf)ütten- 
fefteö  n:)urben  bort  im  ^oxl)o\  ber  grauen,  mä^renb  biefe 
üon  einer  (Smporbiif)ne  f)erab  ^ufa{)en,  t)on  9[Rännern,  unb 
felbjl  ben  ebrmürbigften ,  unter  glötenbeöleitung  ^än^e 
aufgefütjrt  mit  gatfeln  in  ben  ^änben,  bie  man  aucb  ab* 
med^felnb  in  bie  ^•^öl;e  marf  unb  auffing;  in  ben  Raufen 
fangen  bie  ßeöiten  $falmen.  ^)  i{t  \vol)\  aujjer  B^^^^if^V 
ba§  biefe  religiöfcn  gacfcltän^e  ben  @ried)en  entlel^nt,  mt' 
•wo[)[  genügenb  jubaifirt  maren.  ^ber  m6)  bie  n:)eltlid)en 
Zän^t  ber  ®ried)en  fanben  in  biefer  fpäten  3^it  Eingang  : 
in  bem  3^vufalcmer  ^^beater  tx)urbcn  tvk  gefaxt  l)ellenifd;c 
(£[)ortän§e  fomie  Pantomimen  aufgefül^rt;  unb  wit  ein^ 
f^meid)elnb  bie  Xoc^ter  ber  §erobia§  al^  ^Oeintänjerin 
auftrat,  ift  befannt,  Dag  bie  aüermeiften  üon  ben  f;ier 
enx)äl)nten  ^änjen  geregelte  ^unfttän^e  maren,  ift  au§er 
Sroeifel. 


3nbeffcn  alle  i^ünfle  unb  Äunftjn:)eige ,  beren  Pflege 
bei  ben  |)ebräern  fon^ol;!  in  meinem  erflcn  23ortrage  )x>\t 

')  Taanit  4,  8. 

*)  S3i>n  bem  reltgii^Kn  ©innc  bei  tiefen  eijjcntt)umlid)en  Xän^cn 
^en^en  aud)  einige  babei  gefallene  5lu6fprncl}e,  tit  unä  Succa  ö3,  a 
erbalten  jlnb:  mehrere  fromme  2Rcinner,  meldte  bort  tanjten,  fangen 
bajn:  ^^eil  tem,  ber  nic^t  gefünbigt  ^at;  unb  iver  gefunbigt  fiat,  bem 
möge  (£r  eß  »ergeben!  ßin  anbercä  Tiai  fangen  bajn  einige  ©reife: 
^>ci(  nnferer  einfügen  S.ngenb,  ba§  fie  nidjt  nnfer  3Uter  befcbämtl  unb 
SJiibcrc,  vs>tUl)t  bie«  ni(^t  dou  ftc^  n'ibmen  fonnten,  t)aüen  bie  @egen* 
ftro))^e:   Jpeil  unferem  5l(ter,  baö  über  nnfere  3"9fwb  Derfö^)nt. 
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h\^l)cx  m  bem  Ijeiitigen  iiQd)9emiefcn  mürbe,  blieben  bod) 
mel)r  ober  ireniger  für  baö  innerfle  gül)Icn  biefe^  53olfe^ 
etma§  g^embeö;  unb  felbft  mo  im  3)ienfte  ber  IReligion 
bie  5liinft  erfd)ien,  une  bei  bcn  ^^empelbauten ,  mar  ba^ 
bod;  lan^e  uocb  ui^t  eine  au^  nur  annäf)ernb  treue  Dol== 
metfcbung  bc§  jübifc|)en  Sinne«!.  3u  benjenigen  .tünflen, 
meld)c  aiic^  bie^^  mareu,  ge(;e  id;  nimme|)r  über,  unb  §mar 
^uerft  gu  ber  Tlu\\t  ber  Hebräer.  Ueber  bie ^;>b])t,  meld)e 
fte  in  biefer  5lunft  erptec\en ,  ift  inbeffcn  au^  boppeltem 
©runbe  fein  pofttioer  9kd)meiö  ju  liefern,  mcil  nämlid) 
bie  meiflen  mufifaltfd)en  SluSbrücfe  ber  6d)rift  fel)r  bunfel 
finb,  unb  (iompofitionen  jener  alten  3'-it  fid)  nid;t  erl)alten 
baben;  bcnn  ^mar  finb  bie  fogenannten  5kcente  be§  ^i* 
beltejteS  eine  QIrt  D^oten  ober  üielmebr  Dlotengruppen,  man 
tonnte  fagenmuftfalifd^e  giguren,  aber  jünc^eren  Urfprunc^esi, 
unb  nid)t  einmal  für  eigentlid^en  ©efang,  fonbern  blo§  für 
recitatioif^en  i^ortrag  in  Si^nagogen  unb  »Scbulen.  6on« 
bern  bie  üon  ben  Hebräern  in  ber  SOhifif  erreid)te  Stufe 
ift  blo§  nac^  bem  S^otaleinbrucfe  ab^ufd)ä^en,  meldjen  bie 
über  fte  erhaltenen  9^ad;rid)ten  auf  un^  ntad)en  merben. 

D}^uftern  mir  §unäd)ft  bie  in  \\)x  burd)9emad)ten  @ta= 
bien.  (Einige  9?kftffenntni§  müffen  bie  Hebräer  fd)on  auö 
-^iegt)pten  mitgebrai^t  f)aben :  ba^  bezeugt  9J?ofeö'  ßjcfanc; 
am  Tlmt  unb  ba§  feine  Sdjmefter  mit  ber  ^buffe  i^n 
au^  für  bie  ^^rauen  intonirte.  ^on  ben  nun  folgenben 
3a^)r|)unbertcn  ber  jerrifTenen  unb  juöenblid)roben  9iid)ter- 
^eit  mar  fein  gortfd)ritt  barin  §u  erwarten ;  unb  ba§  mir, 
glei^mobl  ju  @abe  berfelben  bie  bebräifcbe  lonfunft  fd)on 
fl:arf  fortc^ebilbet  finben,  fann  -un^  oon  Dorn  l;crein  bafür 
bürgen,  bajj  Einlage  unb  mäd)tige  Öiebe  ^ur  Tlufxf  in  bie* 
fem  33olfe  mar.  Jc^  ermäl)ne  blo§  beiläurtg,  ba§  bem 
ftegreid)  (;eimfel)renben  @aul  grauen  mit  ®efang  §u  5lbuffe 
unb  Triangel  aug  allen  Orten  entgegenjogen.  Slber  bag 
man  btefe§  Könige  Sd)mermutl)  burd)  ^^arfenfpiel  uer* 
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fc^cud)en  woUk ,  unb  ba§  bcr  ^irtenfnabe  ^aoib  biefe« 
mirflid)  Iciflete,  jeigt  un§,  baf  je^t  biefe  tunfl  fc|)on  be^ 
beutenb  fortgefc^rittcn  unb  verbreitet  mar.  O^oci)  t)5bcr 
mu§  fte  in  ben  ^?^rop^etenfd)ulen  entmicfelt  gemefen  fein, 
meld)e  wir  bamd^  juerft  ermäbnt  finben:  eine  Pflege  ber 
^onfunft  q(§  ^Vorbereitung  jum  $rop^etenftanbe  unb  bie 
mieberf)o(te  9^acbricbt,  ba§  ibre  üon  Jnflrumenten  beglci* 
teten  ®efänge  ©auf  unb  Rubere  in  pxo  p^etif(f)e  (Sjaltation 
uerfe^t  bätten^),  mären  fonft  unbegreiflicb.  Unb  baS 
^aoib  feine  -öarfe  auSreicbenb  fanb,  ^u  feinen  ^falmen, 
bie  alle  ^öben  unb  liefen  beä  ©emütbeg  au^meffen,  i^n 
^u  erme^en  unb  fxe  auf  \\)x  ftd)  ju  begleiten ,  fprid)t  ba^ 
für,  baB  er  bie  2)Mngelbaftigfeit  btefe^  3nflrumente8  bur(^ 
murtfaUfd)en  @eniu§  gu  ergänzen  öerpanb.  2lm  'BoUtn^ 
betften  mar  aber  bei  ben  -Hebräern  bie  Xempelmufif :  mä^* 
renb  nämlicb  feit  2)Zofe§  ben  0|)ferbienfi  nur  fxlberne 
trompeten  begleiteten,  mürbe  je^t  mo^(  fc^on  üon  ^aüib, 
umfaffenber  aber  6alomo§  Sau  bc§  Xempelö  mit 
bem  Dienfte  in  biefem  'Bocai*  unb  Snftrumentalmuftf  üer^ 
bunben,  unb  aümälig  mürben  beibe  immer  mebr  üeröoO* 
fommen.  9la(J)  bem  babt)(onifd)en  (5ril  mirb  man  mobl 
ni(^)t  fogleid),  aber  bocf)  mit  ber  3^^^  frübere  6tufe 
bietin  mieber  erreictit  unb  uie(Ieid)t  gar  überbolt  böben, 
benn  in  ber  biblifcben  (£[)ronif  au§  jener  3^^*  W 
3^empelmuftf  immer  ben  erjlen  $[a^  erhalten.  i^i^^^* 
fpäten  3^^^  finben  ftd)  au$  einige  ©puren  griecbif4)en  (Sin= 
fluffeS  auf  bie  jübif^e  lonfunft,  aber  üon  äuBerjl:  ge-- 
ringem  53elang.^}  -  T)ie  ^nftrumente  ber  Hebräer  maren 
oon  breierlei  ©attung:  1)  @^)laginftrumente,  nämli^) 
au§er  5ibuffe  ober  ^ambourin  unb  2^riangel,  bie  fcbon  er= 
mä^nt  mürben,  no(S)  Raufen  unb  23etfen ;  auc^)  ift  ju  i^nen 


«)  1  eam.  10,  10.  19,  20—24. 

»)  t'(\t.  meine  ®cfc^ic^tc  teö  S3oIfcö  3i'öracl  3",  109,  170. 
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baS  6iftrum  jaftlen,  ujel^cg  gcfcl)üttelt  ein  ^lingeht 
erc^ab.  2)  93lafcinftrumente,  alö  trompete,  §orn,  bie  ge- 
mb^nlic^e  glöte,  btc  (Sprinj  au^  mehreren  ancinanberge^ 
retf)cten  Oio^rpfeifcn  t)crf4)iebener  fiänge  unb  Dicfe,  unb 
bic  fogenannte  ^iebeeflöte  (ugab);  in  fpätefter  3eit  t)atte 
man  im  Tempel  auc^)  ein  ^feifcnirerf  magrefa,  bcm  tfiit 
flarfcr  Uebertveibung  sugef^rieben  irurbe^),  bQ§  e§  ^ubunbcrt 
t)erfc|)iebenen  3^önen  eingenistet  trar  unb  ftunbenmeit  ge- 
bort morben  fei.  3)  ©aiteninjtrumente,  bie  ^arfe  unb  ber 
an  ^>er  (Saiten  mie  burd^  ^ond)arafter  oon  ibr  üer- 
fcliiebene  $falter^),  fpäter  aucj  bie  Sitzet  unb  bie  ^ell= 
flingenbe  @ambufa.  —  it»irb  aber  ben  fpärlii^en  ßin-- 
blicf  in  bie  t)ebräifd)e  ÜJJuftf  etraag  ern:)eitern,  menn  mit 
jc^t  nact)fel)en,  bei  n:)el^en  5Inläffen  fte  üorfam,  unb  wel$e 
oon  biefen  3nftrumenten  bei  ben  be[onberen  3tnläffen  er^ 
mä^nt  finb;  e8  ift  ^iefür  nur  üoran5ufd)icfen,  ba§  mei* 
fteng  ©efang  unb  6piel  öerbunben  maren,  unb  bie  6ai- 
tenfpieler  felbjt  ben  ©efang  au^fü^rten.  2Ruftevn  mir  bie 
meltlicfeen  ^-^inläffe  guerft.  33eim  3:an§e  fc^ilugen  bie  Sän- 
gerinnen felbft  ba§  Sambourin  bap  aud)  fallen  tt)ir 
f^on,  ba§  tanjenbe  grauen  unb  9[)Mbd)en  ben  ^eimfeb* 
renben  @aul  mit  ®efang,  begleitet  t)on  «^anbtrommel  unb 
Triangel,  empfmgen  ;  in  @alomo'g  ^rönung^juge  erflangen 
i^löten  unb  Börner.  93ei  einem  '^Ibfcbiebggeleite  finben  mir 
fijefang,  Sambourin  unb  ^arfe  ermäbnt^).  Die  Siebet-- 
flöte  ^atte  mol)l  i^ren  Flamen  t)on  fd)ma(Stenben  (Stänb- 
c^en  junger  ßiebbaber;  bo$  griffen  biefe  aud)  m\)\  ju 
^arfe  unb  $falter,  mel^e  bie  gemöbnli^ften  Snftrumente 
gefangluftiger  a^^änner  unb  Jünglinge  maren;  au^  ijt  auf 


*)  Arachin  II,  a.  Tamid  3,  8. 

2)  fo  roiU      jur  Untcrfc^cibimg  im  SJerfelgc  bad  nebel  nenne«. 
»)  5cr.  31,  4. 
♦)  1  m\.  31,  27. 
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eine  «f^arfeniflin  im  heutigen  Sinne  cinmaP)  angcfpielt, 
jebod)  ot)ne  ^öejug  auf  t)ebräif(^e  äT?äb(|)cn.  ^^ei  ©afl* 
mä{)lern  unb  befonber^  jum  Seine  ^atte  man  ©efänc^e 
§arfe  unb  ^faltet,  ^ambourin  unb  S^löte,  alfo  eigent* 
lic^e  Xafehnufif,  aber  ou^  Scinlieber  ber3ed)enben  felbft^). 
35ei  |)eimfü^vung  einer  23raut  tvax  lärmenbe  DJlufif^), 
aber  bei  ber  eigentü^en  ^ocfyjeit^feier  n^aren  nur  glöten 
üblicl),  unb  biefe  merfmürbigerroeife  aud)  bei  33eerbigungen; 
in  fpätefier  ^^'ü  mürbe  e§  fogar  33raud),  ba§  felbjl  ber 
Seic^ie  beö  ^lermften  gmei  flöten  r)oranfd)ritten*):  il)r 
fd)mermüt{)iger  %on  ma^)te  fic  freiUd)  fel;r  tauglich  l)ier§u, 
Jeremias,  al§  er  D[)loab§  Untergang  propI)ejeiet  ruft  tbei^ 
nefjmenb  einmal:  um  iD?oab  pb^nt  mie  bie  glöte  mein 
^erj!  bod)  mar,  mie  mir  and)  fpäter  no$  fe^en  merben, 
bic  ^tnmenbung  biefeö  3nP^i^^^c"^^^  ^^^^  t)erfd)ieben= 
artit3e  unb  eigent^ümlic^ie,  ba§  e§  jugleid)  eine  ftjmbolifdie 
^ebeutung  gehabt  ^u  t)aben  fd)eint.  ^'riege§mufif  fommt 
nid)t  t)or,  bie  bei  ^viege§fd)ilberungen  ermähnten  Xrom* 
peten  unb  Börner  bienten  blo§  §u  Signalen;  bo$  info= 
fern  ftd;  ba§  5}olf  im  Kampfe  mit  Reiben  al^  ®oite§* 
l^reiter  anfa^,  mürbe  oft  ba§  religiöfe  Clement  l)ineinge^ 
jogen  unb  l^ia^u  gelegentlid)  religiöfe  OD^ufif  üermenbet. 
€$on  ben  3^9  Jeri^io  eröffneten  fieben  ^riefter,  meiere 
ba§  $orn  bliefen,  unb  Daffelbe  lieg  Oiebabeam  in  ber 
S^la^t  tl)un*j;  tönig  Jofap^at  lieg  gar  mit  üollem  le* 
mtifcfeen  Spiel  unb  ©efang  in  bie  Sd)lad)t  5iel)en  unb 

»)  5ef.  23,  16. 

2)  3ef.  5,  12.    ®ir.  35,  3-6.  3lmo§  6,  5.  illagel.  5,  14. 

3)  öfjl.  3cr.  25,  10  mit  1  5!«aff.  9,  39. 

*)  B.  mezia  6.  1.  Ketubot  4,  4;  übngeuö  fomnit  für  ^ocljjeUett 
Sota  49,  b  auä)  tit  „einmünbige  tabla"  Dor,  öcrmut^Hc^  bic  einfcitige 
f^autt,  t>tm  ^rc^tag  crflärt  baö  arabifc^  tabl  burc^  tympanum  sive 
iina  constans  facie  sive  gemina. 

•»)  2  e{)ron.  13,  12;  ba^  J^olöenbf  itt^t  ib.  20,  21.  26.  28. 
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nad)  tjorläufiger  Siegesfeier  im  gelbe  bie  ^^eimfe^renben 
ebenfo  jum  3:empel  Ijinauf^iel^en ;  in  ben  iüiaffabäerfämpfen 
aber  mx  unter  ^falmengefängen  anzugreifen  unb  öon  ber 
2öa^lftatt  abjuzicf)en  fo  9en)öS)nüc{)  mie  bei  ben  Huge- 
notten. —  2öir  ftnb  ^ierburd)  bereite  auf  bie  reügiofeu 
^2(nläffe  zur  SRufif  übergefül;rt  n^orben.  3f;re  \^on  er^ 
mahnte  Pflege  in  bcn  $ro|)^etenfcf)ulen  umfaßte  ben  Ge- 
lang fon)ie  3:ambourin,  glöte,  $faUer  unb  |>arfei);  mie^ 
ber^olenbli*  Wixh  berid)tet2),  ba§  bie  ^rüp^etenjünger 
mit  ©efang  unb  6piet  über  bie  ©tragen  ^ogen,  unb  e§ 
fd)cint,  ba§  fu\  fo  lange  ber  Dpferbienft  nocb  nid;t  an 
^iner  etefle  concentrirt  n^ar,  an  ben  befud)teften  Elitären 
i^n  ^ierburd)  feierlid;er  macf)ten,  aber  aud;  in  fol(^)em  ^uf- 
^uge  in  eigener  ^;rbauung  baö  greie  auffudjtßn.  3)ie  3n* 
flrumente  ber  $fa(menbi(^ter  maren  ^arfe  unb  $falter; 
eigent(;üm(id)  ijl,  bag  ^at)ib  manche  feiner  ßieber  t)or 
Tagesanbruch  bid)tete,  er  ruft  barin:  auf,  $falter  unb 
«^arfe,  i$  miü  bie  9[)^orgenrötf)c  tüecfen!»)  unb  öiedeii^t 
\)at  bicS  bie  befannte  ©age  erzeugt,  bag  über  feinem  ßa== 
ger  eine  2leo{Sf;arfe  ^ing,  bie  i^n  felbft  erft  medte.^)  (Ein 
miimx  51nlag  mxm  religiöfe  luf^üge.  DeS  uralten  am 
6d)ilfmcere  ift  fd)on  gebaut.  Unb  ale  ^at)ib  bie  33un:: 
beSlabe  nad)  3erufalem  bolte.  crfcboücn  uor  i^r  l)er*)©e* 
fange  fomie  Warfen,  ^falter,  qjaufen,  eiftren,  ^:8eden  unb 
^Trompeten,  natürlid)  nad)  muilfalifchen  ©efe^en  Dertbeilt, 
moüon  ^ernad);  bcSglei4)en,  als  er  fie  fpater  in  feine  3te^ 
fibenj  binauf braute,  unb  mieber,  als  enblicf)  ^alomo  fie 
in  ben  5:empet  überführte;  in  bem  auf  eine  biefer  $rocef* 

•)  1  ©am.  10,  5. 
*)  ib.  unb  19,  20. 

3j  57,  9.  108,  3;  and)  *)3r  8  miiö  in  ber  »JJarfjt  ßcblc^tct  fein. 
*)  Berachot.  3,  b. 

5)  H^.  2  eani.  6,  5  mit  1  C^^ron,  i3,  8;  öa^  gotaeiibe  1  (Sfar. 
1,5  2  8.  2  (S^roH.  5,  12. 
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fionen  bcjügU^ien  68  ifl  nod)  ermdfint,  bag  ^m^'- 
frauen  mit  bem  unöetmeibUclien  Jambourin  rec^t^  unb 
Unf§  t)on  beu  Sängern  unb  ©piclleutcn  jogen.  5Iuc^  bei 
ber  SD^auemeibe  be^  9^e{)emia§  finben  tvix  ©efang  unb  > 
Spiel  ber  öeüiten.  $)ie  ^adfabrer  §um  ^^empel  jogen 
oft  unter  35ortritt  einer  glöte  einiger  ,  unb  in  fpäterer 
3eit  mürben  au^  bie  ^rftlingc  t)om  Obfi  in  ^ierli^en 
^örbcben  au^  allen  Ortfc^aften  öon  jtarfen  ^roceffionen, 
Denen  glötenbläfer  üoranjogen,  an  ben  gu§  be^  5lltar§ 
gebra4)t.^)  6el)r  umfangöreicti  xvax  enblic^  bie  eigentlic^ie 
Xempelmufif.  33eim  täglicben  üJiorgen*  mie  ^^e^pergotte^s 
bienfi  mürben  $falmen  üon  mintejleng  12  Seöiten  ge» 
jungen,  beren  9  bie  §arfe,  2  ben  $falter  fpielten  unb 
(Siner  baö  23etfen  fcblug^);  boc^  an  ©abbaten  mar  iljre 
%n^a\)\  grö§er,  unb  an  gejttagen  fomie  bei  fonftigen  geier* 
Ucbfeiten  oft  au§erorbentlicb  gro§:  mir  (jaben  fc^on  früher 
gefe^)en,  ba§  ibr  <Stanbort  eine  breifiufige  treppe  hm^ 
bie  gan^e  33reite  oon  135  (SUen  beö  3:empeloor^ofeg  mar, 
unb  eg  mirb  bo^)  au^i  mot)l  ein  23er^ältmB  ^mifdjen  iljren 
3nj^rumcnten  unb  ben  priefterlicben  3:rompeten  gemefen  fein, 
beren  einjlmaU  120§ugleid)  bmeinf^metterten.^)  33ei  oollbe-- 
festen  ^iempelmufifenmaren  t)ielleid)t  aüejnflrumente  t)ertre* 
ten,  bieüorbin  aufgqäblt  mürben;  aucb  merben  biefür  bie 
meiften  berfelben  au^brücflic^  ermäbnt.  iDie  23ortrag§meife 
mor  oerfcbieben.  ^:Bei  ben  f leinen  tägli^en  ^empclmufifen'^) 


•)  3cf.  30,  29. 

*)  Biccurim  3,  3.  —  9Uö  c^arafteriftifc^c  (Sercmonic  teö  ^Rtiu 
jft^röfcftcS  njurbc  an  iJjm  na(t>  Rosch- hasch.  3,  3.  in  fpatcrer  ßcit  im 
Zmx>ü  auf  einem  ^orn  unl)  jwei  Jrom^jeten  geblafen,  bic§  jeboc^  nic^t 
in  einem  aRuftfititcfe  fort^^ebilfcet;  5lc&nlid)eö  an  beu  gte.jenfaflen  nac^ 
ib.  4. 

Arachin  13,  a. 
♦)  2  dhxon.  5,  i2. 

5)  üv^I.  Tamid  7,  3  unb  für  ba§  goi^enbe  meine  ©ef(^i(^te  beö 
».  3.  1,  414  u,  ». 
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fünbigten  ^riefler    burd)    einige  Jronipetcnpö§e 

biefen  ^^eil  be^  ©otteöbienfteö  an,  unb  f^ellten  fxd) 
bann  ben  letjitifd)en  Sängern,  tDorauf  üon  biefen 
(Siner,  ber  if)r  Dirigent  voax,  burcj)  23ecfenf^la9  ba3 
3ei^cn  jum  5lnfangen  gab ;  unb  tüo  biefer  fc^aöenbc 
Eingang  ungehörig  gemefcn  märe,  fc^eint  er  bie  erf!en 
2Öorte  be§  gemä^Uen  $falmö  intonirt  §u  |)aben,  mid^tx 
bann  unter  33egleitung  ber  Warfen  unb  $falter  abgefungen 
mürbe;  gum  6d)lup  folgten  mieber  einige  3:rompetenjtöBe, 
mobei  aüe^  anmefenbe  3Solf  nieberfniete,  unb  23eibeci  ge* 
f(^)aft  au^)  bei  jebem  größeren  ^bfa^e,  ben  etma  ber  ®e» 
fang  {)atte.  ipfalmen,  beren  JnNlt  nid)t  ^u  biefer  23or* 
tragSmeife  fid)  eignete,  mürben  oon  einem  <3olo  balb  rc* 
citatiüifcf),  balb  nur  beflamatorifc^)  vorgetragen  unb  menig 
üon  äRufif  begleitet,  aber  an  paffenben  etellen  üon  \\)x 
abgelöft.  33ei  fabbatlid)en  unb  fejlli4)en  ©otte^bienften 
mürben  funftöollere  ©efänge  au§gefü{)rt ,  ^umeilen  öon 
2ßec^fel(^5ren,  bie  5lbfä^e  erl)ielten  3^^f4)cnfpiele ,  mel^e 
au$  in  eine  anbere  3:onart  überfü^)rten,  menn  ber  meitere 
$falmin^alt  biefe  forberte,  unb  gemö()nlict)  mürbe  bann 
mit  einem  fräftigen  %n\6)  gefc|)loffen,  meieren  ba^  niebtr* 
fnienbe  23olf  burd)  ein  5lmen  ober  ^allclnja  unb  ät)nlic|)e 
Sntonationen  no$  fd)anenber  mad)te.  D^atürli^  birigivte 
an  fold)en  2;agen  ein  l)ö^erer  äl^ufifer.  S3efonberg  üoll* 
tönig  maren  bie  $falmengefänge  in  ben  9^äd)ten  ber  ga* 
cfeltän^e  im  lempelöor^of :  auebrüdlid)  mirb  ermähnt 
ba§  fte  öon  jaljllofen  Jnftrumcnten  unterftü^t  maren ;  boc^ 
bie  3:än^e  felbft,  alö  fipmbolifdje,  Ratten  blo^  glötenbe- 
gleitung,  unb  ebenfalls  mürben^)  jebe^mal  bie  l^allel* 
$falmen  auena^memeife  blo§  t)on  glötentönen  begleitet:' 
e^  fd)eint,  ba§  man  e«  ber^lo^  fanb,  ben  'Ufi  ber  Opferung 
mit  üoller  Tlnfxt  ^u  t)oll§iel)en. 


•)  Succa  ö,  4. 

*j  nac^  Arachin  2,  3. 
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'M^  biej'en  iDlitt[)eümu3en  mirb  beiläufig  aud)  {)ert)or' 
ÖC^angcu  fein,  mel^e  ^erfoneu  in  3§rael  bie  'lonfunfl 
übten,  unb  xvMjt  3n]lrumente  in  bep  t)erfd)iebencn  ^i-- 
benöfteflungen  bie  üblid)ften  nniven;  icb  l)abe  für  biefcn 
®efid)t§punft  nur  nod)  ^i^enigeö  ^injujufiiöen.  Ülänüid) 
auf  ber  glöte  Ratten  in  fpäteftev  ^t\t  einige  gamiücn  au§ 
bem  'Bolfe  folc^e  äReijlerfitiaft  er[ant3t,  baj]  i^nen,  oblt)obl 
fic  nid)t  ^u  ben  SeDiten  geljörten,  a((e§  glötenfpiel  im 
lempel  gan^  übertragen  U)urbe^);  unb  bie  'Irompete  ju 
blafen  irar  allezeit  ba^  ^^orred)t  ber  ^^^riefler.  ^ic  übrige 
-Icmpelmufif  aber  njurbe  bloö  üon  einer  ber  brei  ßeüiten* 
abtj)eilungen  au^gefü^rt;  bie  {)ierbur$  entftanbene  (ärblid)* 
feit  ber  ^empelmufifer  fd)abete  i^ren  ^ei(^ungen  nicfet  in 
bem  3}ia§e,  al§  e§  fd)eincn  fonnte,  benn  biefer  6tanb 
iDar  fo  ja^lreic^),  bie  (^^ronif^)  rebet  einmal  t)on  4000 
berfelben,  ba§  auö  i^m  \vol)i  (£omponi(ten  üon  echter  iBe* 
gabung  erftefjen  fonnten;  unb  ba§  bie  3:empelmufif  if;r 
auef4)lieBlid)er  33eruf  mar,  n)eld)em  nac^  einem  au^brücf* 
lid;en  3^ugniffe  fd)ün  bie  ilnaben  ^ugefübrt  mürben,  mu^te 
bie  ted)nif(^e  g^^^iö^^^^  ^^^^^  ^^Iräcijlon  in  ber  ^u^füf;* 
rung  ungemein  erbö{)en.  ®emöf)nlid)  mirb  bie  ^ebraifcfte 
5Jkjtf  mit  ber  altafiatifc^en  jufammengemovfen  unb ,  ba 
man  aud)  biefe  nid)t  fennt,  fd)Ianfmeg  ü[;n(id)  ber  tür* 
erflärt.  '^tber  mie  reimen  ftd)  f;ier§u  bie  ükd)ric^ten,  baö 
aüe  alltäglichen  $falmengefänge  blo^oon  ^arfeunb  ^^falter 
begleitet  mürben  ?  ober  ba§  in  äf}l;etifd)er  S3ered)nung  be§ 
(Sffecte^  fejtgeftellt  mar,  ^iefür  grabe  9  Warfen  unb  2 
^iaiicx  an^umenben,  unb  bei  ftärferer  Jnjlrumentirung 
bod)  niemals  mel)r  al^  6  $falter,  be§gleid)en  bei  ben  ®e* 
•fängen  §ur  glöte  nid)t  meniger  al^  2  unb  nid)t  mef)r  alö 


')  Arachin  2,  4.  Tosifta  Arachin  1. 
*)  h  -23,  5. 
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12  glöten  ju^ulalJen,  mit  bem  än\a^t,  ba§  .ftc  x\\6)i  öon 
(Srj  fein  bürftcn,  tt)ic  beten  bamalö  üorfamcn,  mii  ber 
%on  bann  nid^t  meicl)  märe,  unb  bü§  nur  (5ine  glöte  f^Ue« 
§en  foüe,  um  ben  6^lu§  abflerbenber  3uma(ä)en^)?  ober 
bQ§  auf  einer  befonberen  ©teüe  unter  ber  ^ängertreppe 
bie  öcüitenfnaben  einftimmen  foüten,  weil,  tvk  ber  alte 
Otcferent  flc^)  au§brü(f ^nabenfiimmen  ben  ©efang  n)ür5en?2) 
ober,  menn  e8  blo§  auf  lärmenbe  Tlnfxf  abgefefjen  gemefen 
tt)üre,  tDiefameg,  ba§  bie2Bajyerorgelau§brü(flid)n:)egeni^re0 
^rö{)nen§  Don  ber  ^cmpelmufif  auögefc^l offen  iDurbe?^) 
Unb  über^upt,  erit)ägen  tt)ir  alle  bie  ix)e(^)felnben  6tim= 
mungen  in  ben  $falmen,  l)ier  finblic^)e§  iBevtrauen,  bort 
^lage,  bie  man(^)mal  falt  bi^  jum  SSimmern  ^erabfmft 
unb  bur^ringt  ju  erneueter  3ut)erft4)t ;  in  biefem  ruhige 
23ele^rung,  in  jenem  un{)eilige  <S))ötter  rebenb  eingeführt; 
l)ier  Unmutl)  ober  ^oxn,  bort  tt)irb  ein  @ieg  ober  fonflige 
IHettung  gefeiert,  Jubel,  2)anf,  öobgefang  in  allen  5lb= 
fiufungen,  oft  in  befonberen  $falmen,  oft  in  n:)unberbar 
xa\6)m  Uebergängen  beffelben  !Pfalm8:  mie  ^ätte  all  bic= 
feg  (Ebben  unb  glut^en  ber  (Smpfmbungcn  oon  33ernünf= 
tigen  eine  Sl^uftfbegleitung  erhalten,  bie  n\ä)t  i^m  an= 
fcblöffe?  bie  bic^terif^e  Spfieifterfcbaft  in  ben  ^falmen 
bürgt  für  eine  ebenbürtige  mufifalifdje.  Unb  obtoo^l  bie 
2;empelmufif  oollcnbeter  toar,  mu^  boc^)  an6)  in  ber  loelt« 
lid)en  eine  bebeutenbe  6tufe  erftiegen  njorben  fein,  mie 
{)ätte  fonft  Sirac^  einmal^)  in  S3c5ug  auf  ein  gcflma^l 
fagen  fönnen:  ber  5leltere  foll  reben,  boc^  nic|)t  menn 
gefungen  it)irb;  ein  @maragb  in  ©olb  gefagt  ift  bae  ^on- 
ccrt  ber  SO^ufifer  beim  fügen  Steine.    9^ur  bieö  mii  nac^ 


*)  Arachin  2,  3. 
2)  ib.  3,  6. 

ib,  10,  b,  wo  nur  für  mp  offenbar      ju  lefen  ifl,  ber  Zoii 
ber  .i->t;brauliö  tt>{rb  anberirärt^  atö  bonuerä^nlid;  gefc^ilbert. 
*)  35,  3—6. 
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t)iekn^njei$enmirfc6cinen,  ba^  bie  ^ebrdifdie  OD^ufif,  ba  m 
feine  öoHc  Snfirumentirung  pattfanb ,  öielfacft  tremuUrenb 
unb      njcid)  fort)ie  etmag  fd)lx)ermütl)ig  gemefen  fein  mu§. 


ßnblidf)  fomme  je^t  ben  Gebieten,  auf  tüelc^en 
bic  ^5d)flc  (Entfaltung  ber  ^ebräifd)en  ^unfl  jlattgefunben 
bat,  jur  ^oefie  unb  prop^etif^en  93erebfamf eit. 
^o(^)  fü^le  bie  Unm5g!id)feit,  in  bem  33iertelftünb(i)en, 
ba^  i(^  mir  noc^  erbitte,  bie  gülle  be§  @d)önen,  tnetc^e 
l)ier  un§  entgegentritt ,  ^inlänglid)  aud)  nur  anjubeutcn, 
gefd)yt)eige  benn  ^u  f^ilbern.  STir  fommt  ^n^ar  :^ierbei  ^u 
statten,  ba§  bie  33ibel  3^^^^^  m6)i  unbefannt  ifl:  nurijl 
au(i)  in  ber  beften  Ueberfel^ung  berfelben  ibr  T)uft  üer* 
flogen,  i^r  23lütf;en|taub  abgeftreift;  aud;  ^at  bie  33ibel 
ba§  ®efd;irf  gel)abt,  ba§  über  bie  religiöfe  33ebeutung  ber-- 
felben  i|)r  ^otjer  ^unfttuert^  ju  fel)r  überfe^en  tt)urbe,  frei- 
lid)  nid)t  üon  Qlllen,  35iele  benn  bod)  baben  ^erau§gefü{)lt 
unb  anerfannt,  ba^  fie  ni$t  blo§  ba§  l;eiligfte,  fonbern 
jugleid)  t)iellei(^)t  aud)  ba§  fd)önfte  93uc^  aller  Literaturen 
ifl,  unb  bie  größten  5)id)ter  ^aben  e§  nid)t  t)erf$mäl;et, 
f5flli(?f)e  55lumen  au§  il)r  §u  ^olen.  2)ie  gefc^i^tlic^ien 
9^oti§en  laffen  ftd)  aber  bie^mal  nic^t  gut  t)0ranf(^)iden;. 
rvo  fte  nöt{)ig  ftnb,  iräll  id)  bei  ben  einzelnen  B^^iß^^ 
fie  einfle^tcn. 

ßine  ber  älteften  unb  fel;r  lange  gepflegten  ^i^tung^« 
arten  ber  «f^ebräer  mar  bie  faft  epif(|)e  53el)anbelung  ber 
alten  ®cfd)id)te  be§  ^olfe^ ;  unb  meijtenS  rüt)rt  biefe  nid)t 
erft  Don  bem  biblif^en  ßrjäl)ler  l)er,  fonbern  ba^  33olf 
felbfl,  auö  beffen  SP^unbc  er  bie  (5rjäl)lungen  erbielt,  i)ai 
faft  unbctDUBt  an  feinen  ^tammeefagen  bicfe  epifd)e  Um* 
geftaltung  üolljogen.  €ie  ift,  unb  oft  fogar  red)t  ftarf, 
an  ber  gangen  Ürgefc|)id)te  l;erau§§ufül;len;  nid;t  fd;n:)äd)er 
ijl  baö  epifi^e  Gfement  im  23ud)e  ber  D^id)ter  unb  in  2)a= 
mb§  S^iÖ^t^'^Ö^f^^^^^^^^  be^gleid;en  in  ben  €agen  üom  $ro* 
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Preten  ßUaö,  \a  felbji  m6)  in  ben  fpdtcn  33üc^crn  (Sfter  unb 
Daniel.   2)er  öro§c  iReij  aller  bicfer  (Jr^ö^lungcn  betut;et 
ebenfofeljr  auf  biefer  poetifc^icn  Umbilbung  il)re^  9«f^icä^t= 
li(J)en  5lerne^.  tt)ie  auf  bem  ^inblid)en  in  J)urd)füt)runö 
^u^bruiJ.  3ii^i5^i^ßii  inbeffen,  boB  bie  e^jif^c  23er* 

fd)önerungmc^t9an§  fc^on  oom23olfe,  fonbern  n:)efentli(^  erjt 
t)onbem6rjafjlerfelb(l  f)errüf)rt  wie  namentlid)  in  (Sfler  unb 
$)aniel,  aber  auc^  fc^on  in  ber  ^pifobe  t)on  93ileam,  in 
ml^tx  überbieg  epifc|)e  $rofa  unb  ßi)rif  fe|)r  gtüdlicf)  ge* 
nnfd)t  erfc^iemen.  älJe^r  ber  3^9^^^  näf)ert  fi^  bie 
jdt)lun9  öon  ber  5lel)renlcferin  iRut,  ber  ®tammmutter 
^aüibg;  @öt{)e  erflärt  fie  für  ba§  ßieblic^)flc ,  ttjag  üom 
ßpifd)ibi;nifd)en  ejijüre.  —  ßine  anbere  3)i(|)tunö8form 
mar  bie  ä)ipt^enbilbu ng.  Tlt)i\)tn  unterf^eiben  ft^ 
üon  Sagen  bcfanntlii^  babur^,  ba§  ben  le^teren  tr)irfli(|)c 
ober  ireniöften^  vermeintliche  (Sreigniffe  ^u  ©runbe  liegen, 
äHt)t^en  bagcgen  reine  2)id)tungen  gan^  geringen  Umfanget 
^ur  23eranfc^)aulid)ung  ^öljerer  3^^^^^  f^n^-  ^^^^  fol- 
c^ien  ä)lt)tl;en  iji  ba^  erfie  23ud)  Tlofx^,  unb  e^  gehört  ba* 
^^in  bie  ©efchid)te  ber  6d)6pfung,  baö  ^arabieö,  bie  er* 
jäl)Ue  (Sr|'d)affung  be§  2öeibeg,  bie  23erfü{)rung  burcf)  bic 
6d)lange  fammt  bem  23erlujte  be§  ^arabiefeg,  Äain'g 
23rubermorb,  t)ielleid)t  auc^  bie  Sünbflut^,  unb  bie  fe* 
fe^ung  bcg  Ö^egenbogeng  alg  griebengjeii^ien;  jüngere  3Ji^* 
tljen  fmb  bie  25ifion  beg  (Sliag  unb  UJebufabnejar'e  ^^raum : 
lauter  föfilicbe  perlen,  irenn  nur  nid)t  ©ebilbe  ber  Ü)i^* 
tung  bu^ftäblid)  genommen  merben.  ^Ig  ein  befonberer 
3toeig  biefer  !I)id;tunggart  erf4)einen  bie  poetifcl)en  @d)il* 
berungen  überirbifd)er  SBefen  unb  23orgänge,  n^ie  oon  bem 
Z\)xont  ©otteg,  bei  3^f^ii^^^  einfad)  ergaben,  bei  6^ed)iel 
in  munberbarer  OD(if(^ung  Don  ^b^ntafte  unb  tieffmniger 
6v)mbolif;  ober  oon  bimmlifcben  2>erfammlungen ,  im  1. 
93ucbe  ber  Könige  0  vinb  alö  präc^itiger  ©ingang  gum  23uchc 

«)  Ä.  22. 
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J^iob;  ober  bie  ^crfonificirungen  berl)immUfc^cnS33ci^|)eit  in 
ben  Sprühen  ©alomo'^  unb  bei  6irad)*),  ^etrlic^  beibe; 
au^  gehören  f)iej)er  bie  jBifionen  in  Se^arja  unb  X)anieL  *) 
3n  fpäterer  3^it  ^aben  avL<i)  bie  Jw^^n  dinigeg  au^  bem 
©agenfreife  5llejanber§  beg  ®ro§en  ju  trefflichen  äJipt^en 
oerarbeitet,  be^glei^en  biefe  ©ic^tunggform  jur  ßegenbe 
ert»eitert,  alfo  augfü^rlic^)  eren  ©ef^ic^t^en  t)on  reli* 
giöfer  ober  fittlii^er  Xenben^ ,  aU  ba  fmb  bag  93ü$lein 
3ona,  3^obia,  Subit,  ©ufanna :  biefe  ^ben  inbeffen  tro^ 
einzelner  (Schönheiten  öiel  geringeren  v^unjttüertt).  ©e^r 
oermanbt  mit  ben  IFl^t^en,  jeboc^)  t)on  eigenem  (i\)axatkx, 
maren  bie  Parabeln,  ©lei^niffe  mani^mal  nur  in  ben 
flii^tigften  Umriffen,  manchmal  meiter  aufgeführt;  folc^e 
^^^arabeln  finb  bie  oom  Sßeinberge  3ef.  5,  bie  im  (5je== 
<^ieP)  t)on  bem  aufgefegten  ^inbe,  oon  bem  'ilbler,  ber 
in  ben  ßibanon  fam,  oon  ber  öömin,  oon  ben  beiben 
^uhlerinnen,  oon  bem  D'^ilpferb,  oon  ber  ^ttn  unb  an- 
bere,  fomie  bie  im  2lmof*)  oon  ben  |)euf(|)recfm,  oon 
bem  IRii^tloth  /  t)on  bem  Äörb(^)en  getrorfneter  geigen :  inö^ 
gefammt  fc^ön  anfiel,  noch  oiel  ergreifenber  aber  baburc^, 
ba§  bie  ^roph^ten  geioohnlic^  bie  ^Inioenbung  bef  @lei^* 
niffef  in  einer  feurigen  Oftebe  na^folgen  lie§en.  S^iefef 
Sohren  burc^)  ©leic^niffe  nahm  fpäter  nicht  ab,  Sie  loijjen 
baf  auf  bem  „%  ,  unb  jene  altjübifchen  6c|)riften, 
meiere  toir  3uben  Midraschim  nennen,  jtnb  eine  uner* 
f$ö|)fli4)e  gunbgrube  oon  $arabeln.  —  3n  ähnlicher  SBeife 
mie  bie  ©leicfeni^rebe  fud)t  bie  Isabel  ^u  belehren.  :Die 


*)  epr.  8.    Sir.  24. 

=»)  Succa  28,  a  ift  auc^  bie  9lleDc  üüu  ®cfprdc^cn  ber  (^iigcl  mib 
S)dmüncn:  boclj  Ratten  fic  ftc^erlic^  nic^t  bic  beftructioc  Xenbenj 
f^alf^aften  Sucianifc^en,  unb  am-^  n)ü|>l  feinen  bic^tcrifc^en  Sßcrt^. 

3)       16.  17.  19.  23.  29.  31. 

*)  i?»  7.  8. 
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SBibel^at  unö  (eiber  nur  eine  auf6eh:)af)rt  jene  an§ie^)enDe  ^) 
t)on  ben  33äumen,  bie  ft^)  einen  ^önig  fuc^en;  aber 
^Pflege  miig  biefe  ^Did)tun9gart  gefunben  ^aben,  folrobi 
rreil  befanntlii^  ber  mor9en(änbifd)e  ®eifl  fo  ftarf  i^r 
hinneigt  unb  bie  33ibel  felbfl^)  balb  un«  ^ur  5Imeife  fd)icft 
um  t)on  i^r  ^u  lernen,  balb  auf  bie  33ergmau§,  auf  bie 
^tVL\6)Xidt,  auf  bie  6|)inne  ^inireift,  alg  aud)  ireil  fpäter^) 
@efpräc^)e  ber  23aume  unb  55u(|)^9lei$niffe  erh)ä^nt  finb, 
trie  man  bie  ^^bierfabeln  ju  benennen  ppegte,  unb  bem 
%Tlnx  300  folcfcer  gud;ögleicf)niffe  sugefc^rieben  irurben  *). 

gür  alle  bi^^er  3f)nen  öorgefü^rren  Gattungen  ber 
T)i(J)tung  irar  bie  ungebunbene  fRebe  übli(^ ;  bie  gebun- 
bene  bagegen  bei  allen,  m\^t  id)  noä)  auf^äblen  trerbe, 
nacbbem  icf)  nur  über  ba§  (Sigent^ümlic{)e  biefer  '3)iftion  bei 
ben  ^)ebräern  einige  furje  Einbeulungen  3^nen  gegeben  ^abe. 

3)er  alt^ebräifcE)e  2[^er§  fennt  feine  3ö^li^"9  ^^1' 
ben,  au(^  feine  93teffung  berfelben  na^  Sängen  unb  ^ür= 
^en,  moburi^  er  allerbingS  an  äu§erli(^)er  6ct)önf)eit  ein- 
bü§t,  bafür  aber  ben  größeren  2}ortl)eil  gen)ä^rt,  ni$t 
aug  O^ücfftc^t  hierauf  in  ber  2ßa^l  unb  Stellung  ber 
fßorte  bef^ränft  §ufein,  üielmefir  für  jeben  ©ebanfentbeil 
ben  treffenbfien  ^uSbrucf  trä^^len  unb  jebem  Söorte  bie 
»affenbjle  <8telle  anlreifen  gu  fönnen.  3)ie  gebunbene 
ütebe  bejlanb  ^ier  in  golgenbem:  Sa§  mx  in  ber  ^ibel 
einen  23erg  nennen,  ifi  md)t  eine  ^tik,  fonbern  ein  gan= 
^er  6a^  t)on  balb  2,  balb  3  unb  4  ©liebern ;  feljr  feiten 
fc^ritt  in  biefen  ber  Sinn  unaufgebalten  ipeiter,  fonbern 
in  ben  2glieberigen  25erfen  umfd^rteb  ba§  streite  (Eä^d)en 
geiDöbnlid)  blo§  ben  6inn  be^  erfreu  in  anberen  2öorten, 
um  ibn  mebrfeitig  barjuflcllen  ober  üoller  auSäumalen; 

*)  gutc^t.  9. 

2)  ^px.  6,  6.  30,  25-28. 
»)  Succa  28,  a. 
*)  Synedrin  38,  b. 
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m6)t  feiten  au*^  iDteber^olt  ba8  jmeitc  ^erSglieb  ben  Sinn 
be8  erften  in  gegenfä^Uc^cr  J^orm.  mie  ^B.  ^)  in  bem 
•iBerfe:  9^ic|)t  frommen  bie  6(^ä^c  bcg  i^^eöelö,  aber  ®e* 
reci)tiöfeit  rettet  t)om  3^obe,  ober:Da§  öic^t  ber  ©erec^tcn 
brennt  frö (;Ud),  bie  öampe  ber  535fen  \)erlifd)t.  3n  Sglic- 
berigen  *3erfen  geigen  entmeber  bie  beiben  crflen  ®Ueber 
biefen  ^araUeli^mug ,  unb  baS  britte  bilbet  einen  IRact)* 
ruf,  ber  burdb  fein  ft^  unbegleitet  {)ert)orn)agt; 

ober  umc^efebrt  ba§  erjle  ®(ieb  tritt  aU  If)eft«  auf,  meiere 
in  ben  beiben  fo(gcnben,  unter  fid)  parallelen  ©liebern 
ibre  Sluöfü^rung  ober  33e9rünbung  finbet.  2lu$  ju  ©ra^ 
bationen  tüurbe  febr  poffenb  biefer  3glieberige  33er8  öer^ 
menbet;  fonft  aber  f<^  reitet  nur  feiten  in  allen  brei  ©lie* 
bem  ber  6inn  immer  meiter.  ^  glieberigen  33erfen 
fmb  man(f)mal  bie  beiben  erpen  fid)  parallel,  unb  bie  bei* 
ben  leMen  tniebcr:  ba§  finb  bann  blo§e  2)oppelt)erfe; 
ober  ba§  britte  ©lieb  entfpri(^t  bem  erjten,  unb  ba§  üierte 
bem  §tt)citen.  9^un  aber  erl)alten  bie  ftc^  parallelen  5?er8- 
t3licber  gemö^nlicfe  auc^)  gleich  uiel  5B5rter,  unb  ebenfo 
erbält  in  Sglieberigen  2^erfen  jebeS  ©lieb  ungefähr  bic* 
felbe  933örter§a^l :  eg  mirb  l)ierbur(^  ebenfofebr  für  ba^ 
O^r,  rt)ie  bur^  ben  ^^^aralleliöm  u§  für  ben  ©eift,  ein  febr 
fd)öner  ^t^pt^muS  erzeugt;  ja  üermittelft  leid)ter  35ariation 
biefer  ©runbregeln,  i  burd)  Stuflöfung  4mortioier 
^[^ergglieber  in  ^mei  2mortige,  unb  moblbur^bad)ter  ^b* 
mecbfelung  in  ben  ^)3?ctren  mürbe  ^umeilen  gan^  ä)?eifter* 
bafteö  9efd)affen,  n)ie  5.  23.  ber  fleine  ^$falm  93,  beffen 
gorm  eben  fo  unübertrefflich  mie  fein  J^balt  ift.  Darauf, 
ba§  feine  Silben^äblung  jlattfanb,  alfo  mancbe^  25er§9lieb 
oft  eine  €ilbe  ober  jwei  mebr  al^  ba8  i^m  entfpred;cnbe 
batte,  entftanb  freili^  für  ben  ©efang  eine  6d)n)ieri9feit. 
^ocf)  mögen  öiele  lieber  ober  öiebertfieile  bur(^)componirt 


»)  @pr.  10,  2,  13,  9. 
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QCtt)cfen  fein,  unb  meiflcnS  f^eint  bic  überfi^üffigc  6ilbe 
nur  ba^  Zmpo  eine«  ^^orf^lagcö  er|)aUen  §u  {)abcn  ober 
toegen  if)rcr  ein  langer  Ion  in  giDei  fürsere  aufgelöil 
worben  fein:  bei  ben  foröfaltigen  (Einübungen  bur^j 
ben  leöitif^en  ©ingmcifler  muB  ba^  iDeniger  geftört  ^a* 
ben,  alö  n:)enn  in  ben  mobernen  S[)orälen  oft  umgefefirt 
bie  tonlofefte  «Silbe  eine  23ierteBnote  erljält. 

Üla6)  biefcn  notf)bürfti9flen  35orbemerfungen  ftnb 
bie  ßeiflungen  ber  ^f^ebräer  aud)  auf  biefem  gelbe  3^nen 
auf5u§ä[;len,  unb  id)  ent)ä{)ne  suerft  bie  ©nomen  ober 
Cprüdje.  33efanntUd)  entf;ält  bie  23ibel  ^mi  ganje  33üd)er 
von  biefen,  bic  €prüd)e  Salomo'g  unb  be§  Siracb;  boc^ 
aud;  anbeve  biblifd)e  6d)riftcn  ftnb  rei^  baran.  53efon* 
bex^  gelungen  fmb  bie  fa(omonifd)en,  ^iemlic^  in  jebem 
einzelnen  berfelben  ift  eine  mert^ooEe  Lebenserfahrung  mit 
iijunberbarer  Mrje  unb  $rägnan§  niebergelegt,  l)äupg  in 
bem  gegenfä^lid)en  $araIlcUgnui§ ,  §.  ^.  ^)  (5§  fammelt 
im  Sommer  ber  23erflänbige,  e§  fi^läft  in  ber  (Srntc  ber 
%l)ox !  ober :  ^er  53ermögenbe  ^at  greunbe  in  2l?enge,  bod; 
ber  5lrme  ftel)et  allein!  ^Beniger  fo  reigenb  ^ugefpi^t  fmb 
bie  beß  €ira«d),  unb  gan§  funftlog  mie  unfere  S)3rü$* 
tpörter  f^einen  jene  mo6)  jüngeren  gen^efen  ^u  fein, 
mel($e^)  SBäfc^erglei^niffe  ^ief^en.  —  (£ine  ben  S:|)rücf)en 
Dertoanbte,  jebo^  höl;ere  Gattung  mar  ba§  Le {) vgebi(|)t. 
2)ie  IHuf)e,  ivel^e  bei  anberen  ^^ölfern  bieferlei  ©ebic|ten 
eigen  ift  unb  oft  an  ^älte  jlreift,  ftnbet  pd)  in  ben  ^ebräi» 
fd)en  Sef)rgebid)ten  nur  febr  feiten,  meiftenS  oielme^r  geigen 
biefe  f^ion  U;rifd)e  (Erregung,  gel;en  aud;  \vo\)l  ganj  in 
ben  U;rifd;en  $atl;oS  über.  Die  meiften  ge^^ren  ben 
^falmen  an,  nnb  trir  fef)en  ba  balb  ®otte§  ©ütc  gefd;il* 
beit,  ober  feine  5lümiffenl;eit,  ober  ba§  ein  banfbarer  @inn 


')  6pr.  10,  5.  19,  4. 
2)  p^I  Succa  28,  a. 
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i^m  baö  Iiebj!e  0))fer  fei,  unb  ^ef)nU$eg,  balb  einen  516s 
f4)nitt  ber  33olf^gefc^i(^te  bid)tenf4)  öorgefü^rt,  um  2öal;r' 
[)eiten  unb  9Dkf)nun9en  einjutüeben  ober  ba^  33ertraueu 
^u  jlärfen,  balb  bie  (5rfd)einung,  ba§  fo  oft  ber  ©ute  lei^« 
bcn  müjTe  unb  ber  55öfe  triump{)ire,  tröjtenb  burc^gefpro* 
c^en,  balb  bie  §errli$feit  ber  D^atur  unb  ba^  SBalten 
©otte^  in  i^r  9efcf)i(bert  —  e8  giebt  feinen  ]^errli(|eren 
9^aturJ)t)mnu§  aU  ben  104.  $falm,  fomte  mo^l.bie  »^ilf* 
lofigfeit  ber  iDZenf^en  in  einem  Seefiurm  unb  ber  ^in* 
lüeiS  auf  3^n,  ber  aud)  bie  empörten  SSogen  bef$tt)icf)ti9t, 
f($merU(^  irgenbtüo  ergreifenber  M  in  ^falrn  107  t)or* 
geführt  ift.  Unb  ebenfo  verbreiten  ftcj)  biefe  öe^rgebid;te 
über  t)ieleö  Qlnbere,  einmal  aud),  in  einem  gan^  föftlid^en 
Siebe  über  ba^  ^oh  be^  braüen  2Beibe^.  3)a§  t)oUen» 
betfte  ^ebräif(|e  ße^r9ebid)t  ifl  jeboi^  ba^  ^alb*bramatif(^) 
gehaltene  33ud)  §iob :  bie^  3f)nen  ju  entmicPeln ,  mürbe 
für  fid)  einen  Slbenb  l)innef)men;  baf)er  möge  ber  ^u^- 
fpru($  t)on  d).  33auer  genügen,  bag  biefe§  33u$  vollforn* 
men  ^ante'§  gottlic^ier  ^omöbie  ebenbürtig  fei.  —  ^Den 
größten  Qiei^tbum  beft^t  aber  bie  alt?)ebräif$e  Literatur 
an  eigentli(^)en  lt)rifcben  ^robuftionen,  t)on  einer  leb= 
baften  (Smpftnbung  ober  ^Betrachtung,  a\x6)  tüo^l  t)on 
einem  augenblicfli^en  ^nla§  eingegeben,  unb  mit 
aller  ^^antafie,  ©efü^löinnigfeit  unb  IHaf(|)^eit  im  Jbeen* 
tt)e(^fel,  'wä^t  ber  Orientale  in  fo  ^o^em  Tla^t  befi^t, 
bur(^)gefül)rt,  nur  ba§  bie  religiöfe  ©runbanfc^auung  all 
biefeS  innere  Sßogen  —  mägigt?  nein,  aber  bur(i)bringt 
unb  leuft.  !l)ag  finb  bie  ^falmen,  über  beren  ^reff» 
lii^feit  ober  vielmehr  Unübertreffli(^)feit  bie  öefer  aller  ^a^r* 
l)unberte  einig  fmb.  !Dag  ^falmbud)  enthält  beren  150, 
ndmlid)  73  auf  !Damb§  iJ^amen,  12  von  ^ilfaf,  11  gan^ 
vorjüglicbe  oon  ber  6ängerfamilie  ^orad),  2  üon  8alumo, 


2)  Epr.  31,  10—31. 
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je  einen  üon  Ü^JofeS,  (Stan  unb  ^ernan,  unb  49  o^nc 
Dramen.  %hcx  au^  in  anbeten  Biblifc^en  53ü$ern  fommcn 
einzelne  ^[almen  üor,  öon  ber  Tlnikx  be§  6amuet,  t)on 
Sefajag,  öon  ^önig  (^^i^fiia,  öon  (S^abatfuf.i)  —  3a^l= 
rei($e  anbete  Siebet  ^aben  jiemlid)  bie  gotm  bet  $fal* 
men,  abet  anbeten  Jt^Ntt,  \vk  bet  (Segen  be§  jtetbenben 
3afob,  ba§  Sieb  bet  ©etetteten  am  ^^ilfmeet,  33ileam§ 
^topl^egeiungen,  3}?ofe§'  ^bfd)ieb§Ueb  unb  legtet  ^egen, 
ba§  binteigenb  \^'öm  SiegeSIieb  bet  5)ebota,  ^at)ib'§ 
^lagelieb  auf  ©aul  unb  feinen  gteunb  Sonat^an,  fott)ie^) 
fein  fut^et  @d)n:)anen9efang  —  iDolltc  id)  aud)  biefe  nen* 
nen  eine  $etle  jebeg :  bamit  tväxt  nod)  t)iel  §u  irenig 
fagt.  6e^t  f^ön  ftnb  au(i)  unb  nut  meüeic^t  ju  lang,  ju 
f(^auetli(^  auSgefponnen  bie  5  ^lageliebet  Setemiä*  2[öeld)et 
31tt  abet  bie  1005  Siebet  iraten,  m\d)t  ©alomo  t)etfa§t 
^ben  foU^),  ifl  ni^t  anzugeben,  jte  finb  untetgegangen ; 
unb  ebenfo  ^irei  Öiebetbüc^et,  benannt  ba§  33ud)  bet  Stiege 
@otte§  unb  ba§  23ucf)  beg  @etecf)ten*),  au§  tt)el$en  bie 
^ibel  Sßenigeg  anfü^tt  —  '^n  leiteten  ^id)  tun  gen 
fehlte  eö  glei^faHg  nid)t:  non  Sßeinliebetn  wax  fd)on  bie 
Oiebe;  bet  öiebeSIiebet  gebenft  (S§e(ä)iel  einmal  ^) ;  iraö  je^t 
bet  45.  $falm  f;ei§t,  ifl  öielmebt  ein  bet  33ibel  mürbige^ 
|)o$^eitgcatmen ;  unb  ba^  fogenannte  ^o^elieb  jäf)lt  ^et= 
bet  gu  bem  5iaett)otttefflid)pen,  mag  öon  etotif^en  ^i$* 
tungen  in  itgenb  einet  Sitetatut  ftd)  finbe,  fo  jatt,  tü^tenb 
unb  bo^  gefunb,  fo  feelenüotl  unb  bo(^  feutig  ifi  bie 
Siebe  feiten  gefd)ilbett  motben. 

@c^lie§licb  fomme  \^  ju  ben  Setjtungen  bet  §ebtäet 
in  bet  53etebfamf  eit.    (5d)on  t)on  üJiofeg,  Sofua  unb 

«)  1  ©am.  2,  1-10.   5ef.  12  unb  38,  9.   6^ab.  3. 
*)  2  ©am.  23,  1—7. 
3)  na^  1  ^ön.  5,  12. 

«)  4  SUiof.  21,  14.     5o|.  10,  13.    2   ©am.  l,  18. 

5)  33,  32. 
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Samuel  t^eilt  bic  93ibcl  gute  Okben  mit,  unb  baö  rebe* 
artige  @ebct  be^  @alomo  bei  ©inmei^ung  feinet  ^^empel^ 
bat  feit  3a&^^^i^f^"^^i^  Tlu^tx  gebicnt,  trenn  6t)na* 
t3ogen  ober  ^ird)en  eingen)eif)et  mürben.  ^\)xt  üoUe^ölje 
aber  erflieg  bie  t)ebräif(^e  ^erebfamfeit  erft  in  ben  $rO' 
Preten  ber  ^önig§§eit.  9[)leij!en§  menbeten  ^iefe  ftc|)  an 
ba§  ^o\t,  tüo  fie  grabe  einen  «J^aufen  beffelben  beifammen 
fanben,  in  ober  oor  ben  2^empelt)orböfen,  auf  einem  9}?arftc 
non  3erufalem,  ober  auf  einem  greipla^e  an  ben  Jf)oren. 
@tc  geißelten  bann  bie  gef)ler  be^  'Bo\M,  unb  ücrfünbigten 
if)m  bie  unauöbleiblicben  böfen  golgen  berfelben,  ober 
trofleten  e§  in  fdjlimmen  Batten,  unb  malten  für  bie  ®e^ 
befferten  eine  {)errlid)e  3iJ^"t^ft  ou§.  '2\)xc  S^xnt^ag^n^t 
auf  bie  Ueppigfeit  unb  ®ett)altt^ätigfeit  ber  @ro§en,  auf 
bie  (^infeitigfcit  unb  (Eonniueng  ber  ^J^riefter,  auf  bie^^eil* 
beit  ber  9iid)ter,  auf  ba§  irrefübrenbe  treiben  ber  falfc^en 
^ropb^tfn  tüurben  juiveüen  mof)!,  aber  fe^r  feiten,  an 
3)iefe  perfönlic^  gerietet,  fonbern  floffen  gemöbnli^  ale 
^po^rop^en  in  bie  Dieben  an  ba§  $olf  mit  ein.  Oft  aber 
aucb  brangen  fte  in  bie  ®emäct)er  f^le^ter  .Könige,  ober 
traten  an  fie  l)txan,  xvo  eben  fie  biefe  fanben ,  unb  f)ielten 
if)nen  i^re  ©raufamfeit,  Ungered)tigfeit,  6(^tDelgerci,  ober 
i^ren  51bfaUt)on©ott,  ober  eine  untl)eofratifd)e,  oerberbli(|e 
$olitif,  grabe  gu  rügen  mx,  mit  einem  greimut^ 
t)or,  ber  üor  feiner  ®efa^r  §urücfbebte  unb  nad)  jeber  er^ 
littenen  iBerfolgung  lauter  bie  Stimme  er^ob.  2)ie  un* 
gcf^minftefle  ^ieligiöfität,  biefe  jebod)  burd)au§  frei  öon 
allem  ^opff)ängerif(^en,  ein  unbebingteS  ©ottoertrauen, 
oollenbete  (5ittenrein{)eit,  eine  unerfd)ütterli$e  Heberjeugung 
üon  ber  maltenben  fittlid}en  Sßeltorbnung  unb  bem  ein-- 
ftigen  Siege  alleö  33efferen  in  ber  SDienf^^eit,  babei  bie 
glübenbfte  ^iebe  §u  53olf  unb  S^aterlanb,  o^ne  barum  aue 
bem  ^uge  ju  oerlieren,  ba^  bem  f)oben  ^itk  be§  ^^crftge* 
borenen  Sobneö"  auc^  alle  übrigen  2^c»lfer  al^  jüngere 
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^^rübcr  jureifen  foUten  —  toncti  un^  auö  fämmtUc^en 
tHeben  ber  $ropf)eten  mit  foId)er  33egciflcrunö  entgegen, 
baB  e^  fe^r  erflärlid)  ift,  menn  öon  \\)xm  realen  Sn^alt 
überiDältigt,  ber  ßefer  üergiBt,  auf  if)ren  fünftlerifc|)en 
^föertf)  ad)ten:  bocj)  ift  biefer  grabe  eö,  monac^  mir 
je^t  I)aben  fe^en  ftioHen.  Die  IReben  ftnb  l)5ci)(t  feiten 
in  ^rofa,  fonbcrn  gemö^nliiJ)  ^aben  fte  ben  poetif(^)cn 
^aralleliömuö,  unb  mandjmal  fogar  eine  ftropf)ifc^e  ^In^ 
läge,  ja  felbjt  Ii;rifc^e  Partien  fommen  in  einigen  berfelben 
t)or.  !Der  Sluöbrucf  ifi  bann  bur4)meg  gen:)ä{)U  unb  ge- 
brungen,  auc^  gelegentli^)  burc^  5{ntit()efen  unb  farfaftifc^e 
Sortfpiele  gemürjt.  Die  Darjleüung  ijt  ungemein  leben- 
big,  unb  ba«  eigene  ©efü^^l  beö  Oiebenben  bx\6)i  überall 
burc^),  balb  in  einem  concentrirten  <Sd)merjen§ruf ,  balb 
luie  ein  8trom,  ber  feine  Dämme  burd)bro(^en  ^at.  3" 
ben  6(fcilbeiungen  ij^  ber  ganje  23ilberfd)mucf  be§  Oriente 
ausgebreitet,  unb  mo  (Smpfinbungen  barjuftellen  ftnD,  ift 
biefeS  mit  fold)er  9^atuni:)a{)rbeit  gefi^ie^en,  mie  menn  t)or 
Seele  unb  §erj  ber  iBorfiang  tueggejogen  wäre;  ober 
fmb  3uitcinbe  gu  fd)ilbern,  ba  gilt  feine  Schonung,  uner^ 
bM\6)  xvixh  bie  ®(t)lecl)tigfeit  entlarvt,  bie  ^ün^ie  obge^ 
riffen,  bie  Öftebe  fd)n)iüt  an,  nac^i  einigen  33erfen,  bie  lx)ie 
ber  ferne  Donner  grollen,  folgen  anbere  iDie  einfd)lagenber 
^ßetterflrat)l,  unb  ben  3<^nimer,  ben  jebe  ©ünbe  gebiert, 
fe^en  mir  ba  fo  lebenbig  ausgemalt,  al§  mären  mir  Qu' 
f($auer  be§  2Beltgeric|it§.  Slber  biefe  §ärte  bee  $ropl)eten 
ift  ferne  feinem  2Befen  angeborene:  oft  mitten  in  ben 
fi|)neibenbften  ober  fur^tbarften  SBorten  übermannt  i^n  bae 
lebf)aftefte  iD^itgefüt)l,  unb  namentlid)  f(!)lie6t  feiten  eine 
©trafrebe,  o^)ne  ba§  oerfünbigte  (Slenb  alö  eine  6ü^ne 
bar^uftetlen,  na^  meld)er  reinere  imb  glücflid)ere  S^itm 
folgen  mürben.  —  "iMn^iebenbe  ^bme^felung  l^errfc^t  in 
bicfen  propbctift^en  IHeben  in  gmeifac^ier  3Beife,  nämlid) 
erfleng  rücffid)tlid)  be§  @toffc§,  benn  ba  fmb  balb  SSipo* 
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Ticn  überirbif(^)er  IDorgängc  mitgetfieilt  mie  bie  \ä)on  er- 
mähnten bei  S^foiöö  unb  ß^ecf)iel  unb  bie  zahlreichen  im 
©e^arja;  balb  rt)irb  ein  5Beltuntergang  gefd)ilbert,  ober 
bie  iMe  Unterft)elt  aufgebest  unb  bie  6d)atten  fangen 
an  reben,  ober  tvix  fe^en  bie  ^öüe  lobern  unb  bie  ^tj* 
rannen  ber  (Srbe  in  ihre  ®(uth  oerftnfen;  balb  lx)ieber 
merben  feinbliche  Könige  in  ihrem  ganzen  ©lanj  unb  %xo^ 
vorgeführt  tvit  fte  im  grieben  alle  ©räuel  üben  ober  feinb* 
anrücfen  gegen  3wbäa'g  §öhen,  unb  ihr  (Snbe,  ba§ 
„fein  guteg"  ifi;  ober  bie  bracht  unb  UeV))igfeit  öon  '^U 
nioeh,  t)on  ^abt)lon,  ober  baö  alte  %)^xn^  tüirb  un8  ge^ 
f(^)ilbert,  bie  Königin  be§  OTieere^,  unb  ein  ®emälbe  be§ 
bamaligen  SBelthanbel^  oor  un§  aufgerollt;  ober  bie  2^hör- 
heit  unb  bag  ^inbifd)e  be§  ©ö^enbienjleö  irerben  mit 
lucianifd)er  (Satire  gegeigelt;  ober  D^aturereigniffe  lüerbcn 
gef(^ilbert  ein  ßrbbeben,  eine  $elt,  eine  «&eufd)redenoer= 
ttjüjlung;  unb  ertimhnt  ift  fd)on,  ba§  einige  DD^ale  ^falmen 
fomie  nicht  feiten  bie  föfilichften  Parabeln  eingetrebt  jxnb. 
©ine  §tt)eite  5lbn:)ed)felung  brad)te  bie  inbiüibuelle  ^Reben^eife 
beg  ^ro^h^ten  hinein.  3efaja§' @til  unb  2)arftellung  fmb 
burchauö  prad)tt)oll,  ebel,  fräftig,  ftetö  auf  ber  §5he  ber 
vorgeführten  3bee;  Jeremias  i(t  juineilen  büfter,  juU)eilen 
au^)  breit,  aber  ber  gemütht)ollfte,  liebrei4)fte  unb  öiellei^it 
Icibenf^aftlid)  erregtefte  aller  ^roj^h^ten;  ß^cchiel  weniger 
flaffifd)  in  ber  @prad)c,  abrr  originell,  in  3©orten  unb 
53ilbern  gigantifch,  unb  oon  feinem  (Sjilft^e  h^^'  ettvag 
äfft) rif* gefärbt;  <^of$ea  geijtreid)  unb  öoll  fühnfter  ©e- 
banfenfprünge  bei  fajt  e|)igrammatifd)er  ^ürje;  3^^^^'^ 
5prad)e  ift  blühenb,  reich,  fchön  gerunbet;  bie  beg  5lmo§ 
oollenbet  flaffif^,  obvoohl  er  nur  ein  ü^inberhirt  toar.  Unb 
f 0  au$  höt  3ßber  ber  Uebrigen  feine  inbioibuelle  3beenri^tung, 
feine  befonbere  2)iftion  feine  befonberen  Schönheiten. 
grifche  biefer  O^ebner  it)ie  ihrer  ßuhörer  trug  auch  nod)  bie8 
ftarf  bei,  ba§  bie  O^eben  meiftenö  fehr  fur§  n^aren;  bie  ittenig^^ 
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fien  fönncn  über  eine  23iertelftunbe  gewährt  ^aben.  Sänger 
maren  biejenigen,  treibe  niebergef(!)rieben  unb  aU  glug^ 
blätter  in  Umlauf  gefegt  mürben,  tvk  in  fpäterer  3^^t  gu* 
ttjeilen  g^f^^f).  3n  ber  ^ibel  ftnb  un§  Dieben  üon  15—18 
^rop^ieten  erf)aUen,   of;ne  ber  fleinere  Z\)t\\  ber 

cinfi  gefprod)enen;  benn  fte  ma6)t  §af)lrei(ie  ^rop^eten- 
fc^iriften  namt)aft,  bie  im  Saufe  ber  ^ni  untergegangen 
ftnb,  imb  üiele  Dteben  mürben  niemals  aufgefd)rieben.  Tlit 
ber  O^üdfe^r  au^  bem  babt)lonifcJ)en  ßfit  mürbe  bie  pro* 
^)^etifd}e  Oiebe  matter,  unb  üerflummte  balb  ganj:  bie 
©rünbe  biefür  3^^^^^^  anzugeben,  erlaubt  bie  meitüorge* 
rücfte  ^tii  mir  m6)t 

^In^ang^meife  mill  icb  nur  no6)  berül^ren,  ba§  al^ 
unter  ben  ^tolemäern  bie  jübifc^e  Seioölferung  öon  5lleyan* 
brien  ungemein  ftarf  angen:)ad)fen  mar,  in  i^rer  OD^itte  eine 
üielfeitige  Literatur  in  griec^if^er  ^pxa^t  ^x- 
muc^ö,  bie  aud)  an  23Iütf)en  ber  I)id)tung  x\i6)t  arm  mar. 
2^on  nur  geringem  2Bertf)e  freiUd)  maren  bie  33erfu$e  eine^ 
ß^efiel,  bie  tSraelitifi^e  Urgeit  in  fe(^)8fü§igen  S^^ii^t'^^^  $u 
bramatifiren.  Dagegen  pnb  in  bie  $oefien,  mel(f)e  be§ 
Drp^eug  Dramen  tragen,  unb  in  bie  fibt)nini fehlen  ^üdier 
jübif^e  ©tütfe  aufgenommen,  bie  na^  gorm  unb  3nf)alt 
meijter^aft  ftnb,  unb  befonberS  jeigen  bie  pt)üinifei)en 
6tri(fe  eine  bebeutenbe  ®emanbt|)eit  im  griec^ifcfien  ^eja* 
meter.  Söeniger  gelungen,  meil  gu  f^müljtig,  mar  eine 
umfanggrei^e  £)id)tung  über  3erufalem  t)on  einem  dfteren 
$^ilo,  mogegen  ein  6amaritaner  2^^eobotu§  bic  Urge* 
f$ic^)te  be§  ^oiM  in  flie§enben  ^ejametern  befunden  ^at. 
(Enblic^)  bie  fd)on  ermähnten  3^^erapeuten  Tratten  reügiofc 
Sieber  in  grie4)ifd)er  6pra4)e  in  ben  t)erf^ieben]len  äJietren 
unb  6angmeifen.  ^2Iucf)  bie  grie(i)if6e  ^rofa  mürbe,  ob* 
rvo\)[  üon  ^uUn  ofyu  ®ef$itf,  bod)  öon  einzelnen  3uben 
m^t  großem  ©lücfc  cultiüirt:  id)  miO  nur  baran  erinnern, 
ba§  $^i(o  megen  feinet  blüf)enb£n  «Stilö  unb  [einer  er* 
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babenen  ®ebanfen  fe^r  oft  mit  $Iato  üergli^cn,  unb  bcr 
®efc^)id)tgfd)reiber  JoRp&u^  ber  jübif^e  öit)iu§  genannt 
worben  ijt. 

ä)?eine  bo^gee^rten  Herren!  3$  bin  (£nbc  mit 
bicfer  IRunbf^Qii  über  bie  ^iinjtleiflungen  ber  alten  ^e* 
bräer.  SGBir  fanben  t)on  ^)iefen  junäc^jt  m  ber  33aufunft 
unb  einigen  -Reben^meigen  berfclben  üiel'  unb  ^um  Jbeil 
^roBeö  geleiftet,  befonberö  in  ibren  3:cmpelbauten ;  fobann 
rectit  5lnerfennenön3ertf)e§  in  Ianbfcbaftlid)en  Anlagen.  33e* 
bcutenb  weniger  unb  a\iä)  mit  njenigerem  ®lüd  faben  mir 
oon  i^nen  bie  $lafii!  unb  Dl^klerei  cultiüirt,  erfannten 
aber  ben  ®runb  {)iert)on  in  religiöfen  ^nftc^tcn,  nic^t  in 
einem  üJiangcI  an  6inn  ober  33efäf)igung  bafür. 
einem  ä^nlic^en  ®runbe  fa^en  mir  bie  mimifcj)e  ^unft  erjl 
ganj  fpät  burc^brei^en,  aber  bann  freilid)  gleid)  mit  (5r= 
folg.  T)ie  '^^nm  nacbgemiefene  Pflege  einiger  unmicbtigeren 
Mnjte  barf  icf)  in  biefem  furjen  Oiücfblicf  übergel)en.  ^m-- 
auf  mufterten  mir  bie  ^ebräifc^en  ßeiflungen  in  ber  Zon* 
fünft,  unb  fanben  fie  ebenbürtig  bem  33ejten  ,  U)oju  e^ 
bierin  irgenb  ein  anbereö  53olf  beö  5lltert{)um§  gebrad)t 
()at,  merben  aud)  babei  gefül)lt  böben,  ba^  bie  aner^ 
fannt  bebeutenbcn  Anlagen  ber  neueren  3^iben  ^ur  Tln]\t 
ein  alteg  ^rbt[)eil  ibreö  6tamme§  fmb.  (Snblid)  über^ 
blirften  mir  bie  ßrjeugniffe  ber  «febriler  in  $oefte  unb  re« 
ligiöfer  ?Betebfamfeit,  unb  fcblojjen  ung  nur  bcm  Urtbeil 
aller  3^^f)^Nnbcrte  an,  ba§  in  biefen  beiben  bie  .^ebrder 
Don  feinem  anberen  53olfe  übertroffen  morben  ftnb,  ja 
t^eilmeife  unerreicbt  bafteben.  gaffen  mir  aber  alle§  TiiU 
getbeilte  ^ufammen,  fo  boffe  icb  auf  3{)ve  3iifii"itt^^"9' 
menn  id)  bamit  abfd)lieBe,  ba§,  obmol)l  nid)t  bie  (Sntfal* 
tung  unb  ^^flege  ber  fünfte,  fonbern  bcr  9f{eligion  3^raelö 
böd)fte  'Jlufgabe  unb  fein  ^er^fcblag  mar,  baffelbe  bod) 
aud)  auf  bcm  gelbe  ber  tunjt  feinen  $la^  mit  (äl)ren 
aufgefüllt  Ijat. 
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In  dem  gewöhnlichen  Verlaufe  der  Geschichte  treten 
vorzüglich  die  extremen  Parteien  als  handelnde  Per- 
sonen auf,  oder  richtiger,  in  der  Geschichtserzählung. 
Denn  die  Entfernung  der  Zeit  theilt  mit  der  Entfer- 
nung des  Ortes  die  Kraft,  das  nicht  ganz  bestimmt 
Ausgeprägte,  ganz  besonders  Hervortretende  zu  ver- 
löschen und  unsichtbar  zu  machen.  Nur  in  ganz  be- 
sonderen, gewaltigen  Krisen  treten  auch  die  Mittel- 
parteien mit  ihrem  Wirken  hervor,  da  sie  dann  ge- 
wöhnlich gezwungen  sind ,  handelnd  mit  einzugreifen 
in  das  Getriebe  der  Zeit,  sich  für  die  eine  oder  die 
andere  extreme  Partei  zu  entscheiden.  Hierdurch  geben 
sie  fast  immer  nicht  nur  zu  Gunsten  dieser  Partei  den 
Ausschlag,  sondern  bewirken  auch  eine  Zersetzung 
und  Neubildung  in  ihr,  w^elche  die  Anregung  zu  einer 
neuen  Parteigestaltung,  zu  einer  neuen  Phase  des  Ge- 
schichtslebens giebt. 

In  der  ersten  Periode  der  uns  vorliegenden  Zeit 
treten  besonders  zwei  Parteien  auf,  die  unterdrückte 
sind  die  Assidaeer  die  herrschende  die  Hellenisten. 
Aber  eine  Mittelpartei,  etwa  eine  national-hellenistische 
Partei,  hatte  den  Sieg  der  Hellenisten  vorbereitet  und 
war  von  diesen  überflügelt  und  völlig  zurückgedrängt 
worden.     Als  Vertreter  dieser  Partei  gilt  uns  Jason. 


^)  DH^pn,  die  Glaubenstreuen,  Schriftgelehrten.  Nähe- 
res s.  w.  u. 
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Eine  vierte  Partei  jedoch,  das  Gros  des  Volkes,  hatte 
bivS  jetzt  noch  gar  nicht  mitgesprochen.  Erst  durch 
den  Sieg  der  Hellenisten,  durch  den  klar  zu  Tage 
tretenden  Entnationalisirungsplan  des  Königs  Antiochus 
wurde  das  Volk  aus  seinem  Stillleben  aufgeschreckt ; 
hatte  es  sich  genöthigt  gesehen ,  Partei  zu  ergreifen 
und  sich  den  Assidaeern ,  den  Vorkämpfern  der  Na- 
tionalität, angeschlossen.  Dadurch  aber  war  auch  eine 
Neubildung  der  Parteien,  eine  veränderte  Taktik  den 
Gegnern  gegenüber  bedingt.  Den  offnen  Kampf  für 
Religion  und  Nationalität ,  die  blutige  Entscheidung 
in  offner  Feldschlacht,  diese  neugebildete  Partei  hat 
es  bewirkt  und  führte  es  durchs  zuerst  mit  Hilfe  der 
ganzen  Partei  der  Assidaeer  und  eines  Theiles  der 
nationalhellenistischen  Partei.  In  der  zweiten  Periode 
unseres  Zeitraumes  aber  hat  die  Configuration  der 
Parteien  sich  wesentlich  geändert.  Die  Mitte ,  und 
diesmal  die  thatkräftige  Mitte,  bilden  die  Hasmonaeer^ 
die  die  Freiheit  und  Grösse  des  Vaterlandes  zu  er- 
streben schon  beginnen.  Darin  werden  sie  von  den 
Assidaeern  nur  insoweit  unterstützt,  als  die  freie  Aus- 
übung der  Religion  mit  im  Spiele  ist.  Ihre  Gegner 
sind  die  Hellenisten,  die  mit  den  Feinden  des  Vater- 
landes vereint  kämpfen.  Und  so  wird  schon  jetzt  die 
Bildung  der  Parteien  der  Sadducaeer^)  und  Pharisaeer 
angebahnt,  die  nach  Niederwerfung  der  Hellenisten 
auf  dem  befreiten  Boden  Ju»laeas  sich  als  Gegner  gegen- 
über traten. 

Die  grossen,  politischen  Welthändel  —  der  Kampf 
der  Seieuciden  und  Ptolemäer  um  den  Besitz  Cöle- 
syriens  seit  217  v.Chr.  —  hatten  auf  Judäa  die  Rück- 
wirkung geübt,  dass  sich  daselbst  eine  aegyptische 
und  eine  syrische  Partei  gebildet  hatten  ;  die  Anhän- 
ger der  ersteren  bildeten  zugleich  die  streng  nationale, 
conservative  Partei,  während  in  der  letzteren  noch  alle 
hellenisirenden  Schattirungen  vereint  waren. 

Seit  »der  Absetzung  des  hohen  Priesters  Onias^) 


1)  D^t?^n5  und  D^pnv. 

^)  Der  etwa  173  v.  Chr.  auf  Anstiften  des  Menelaos 
gegen  den  Willen  des  Königs  ermordet  wurde.    Joseph.  Ant. 
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und  die  üebertragung  dieser  Würde  auf  Jason  wai 
die  hellenistische  Partei  zur  Herrschaft  im  Lande  ge- 
langt. Doch  die  verschiedensten  Richtungen  waren 
in  der  siegenden  Partei  vertreten  gewesen,  von  denen, 
die  griechischer  Kunst  und  Wesen  die  ihnen  gebüh- 
rende Bewunderung  zollten,  bis  zu  jenen,  die  alles 
Nationale  völlig  abstreiften,  da  dieses  und  die  dadurch 
hervorgebrachte  Absonderung  von  den  andern  Völ- 
kern nur  Unglück  über  das  Volk  gebracht  habe^),  die 
stets  bereit  waren,  wie  es  auch  wirklich  eine  Gesinnungs- 
genossin später  gethau  haben  soU^),  den  Altar  des 
Herrn  mit  Füssen  zu  treten,  dessen  Verehrung  ihnen 
nur  das  Mark  des  Landes  zu  verzehren  schien ,  ohne 
dass  in  Zeiten  der  Noth  eine  Hilfe  von  ihm  zu  er- 
warten sei.  Diese  bisher  vereinten  Gegensätze  mussten, 
da  kein  Kampf  gegen  einen  gemeinsamen  Gegner  sie 
ferner  zusammenhielt,  nothwendig  aufeinanderstossen. 
Gesiegt  hatten  sie  unter  Führung  des  Theiles  der 
Partei ,  der  noch  die  meisten  Anknüpfungspunkte  mit 
der  Vergangenheit  hatte,  und  in  Jason,  einem  Nach- 
kommen des  alten  Hohenpriestergeschlechtes,  war  eben 
diesem  Theile  der  Sieg  zu  Gute  gekommen.  So  war 
wohl  nicht  blos  persönlicher  Ehrgeiz  der  Grund  für 
den  Menelaos,  einen  Priester  aus  dem  Hause  — 

Mjamin  — ,  (wie  Herzfeld  ^)  treffend  für  Benjamin  liest), 
welcher  mit  den  Tobiaden  Führer  der  extremen  Helle- 
nisten war,  dass  er  durch  Ueberbietung  des  Jason  beim 
Könige  Antiochus,  sich  selbst,  der  erste  aus  einem 
andern  Hause  seit  davidischer  Zeit,  die  Hohepriester- 
würde übertragen  liess.  Nun  erst  wagte  diese  Partei 
mit  ihrer  Entnationalisirung  hervorzutreten.  Ein  Gym- 
nasium ward  in  Jerusalem  errichtet  und  in  Allem  ahm- 


XII.  II.  Macc.  4.  30.  Synk.  Chron.  p.  278,  die  Antiochus 
z.  Z.  in  Cilicien  weilen  lassen ,  da  Tagaetg  nal  MaXldÜTai 
^vira  ^ AvTio^ov  'eoTaolaoav ,  ^vogea  dido^ievoi  lij 
naXla'nij  avTov  ^AvTioy^idi,  Den  Mörder  Andronikos  be- 
strafte er. 

1)  L  Macc.  ],  n.  2^  Talmud  Bab.  Sukkah  38.  3)  Ge- 
schichte d.  Volk.  Israel.  I.  S.  218,  Anm.  65. 
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teil  sie  den  Heiden  nach.  Pas  zweite  Maccabäerbuch'), 
das  überhaupt  nur  hin  und  wieder  eine  richtige  Notiz 
enthält,  im  Allgemeinen  aber  Alles  verwirrt  und  unter- 
einanderwirft, hat  auch  hier  das  richtige  Sachverhält- 
niss  entstellt,  indem  es  Jason^)  schon  die  Einrichtung 
eines  Gymnasiums  und  sonstiger  Anstalten  zur  Helle- 
nisirung  des  Volkes  zuschreibt.  Richtig  dagegen  hat 
Josephus^)  die  Sachlage  referirt,  dass  Menelaos  und 
seine  Partei,  in  welcher  die  Tobijaden  die  Hauptrolle 
spielten,  Antiochus  neben  dem  Gelde  als  Preis  für  die 
Absetzung  des  Jason  den  Abfall  vom  Judenthume  an- 
geboten haben  ,  und  als  ersten  Schritt  hierzu  die  Er- 
laubniss  erbaten ,  in  Jerusalem  ein  Gymnasium  zu  er- 
richten. Und  wohl  passte  dieses  Entgegenkommen 
dem  Könige  Antiochus;  denn  mit  Salvador"*)  müssen 
wir  annehmen,  da  Herzfelds  Einwürfe^)  nichtssagend 
sind,  dass  in  ihm  schon  lange  der  Plan  zur  Reife  ge- 
kommen war,  eine  Reorganisirung  seines  Reiches  vor- 
zunehmen ,  um  es  fähig  zu  machen ,  einst  in  dicht- 
o-eschlossner  Reihe  Front  segen  Rom  zu  machen.  Be- 
sonders  trat  dies  seit  dem  Jahre  168  v.Chr.  —  nach 
der  Gesandtschaft  des  Popillius  —  hervor,  also  einer 
Zeit,  die  mit  der  offenen  Unterdrückung  des  jüdischen 
Gottesdienstes  zusammenfällt.  In  Rom  waren  diese 
Plane  denuncirt  worden^).  Deshalb  wurden  auch  Tibe- 
rius  Gracchus  und  später  G.  Sulpicius  als  Gesandte 
zum  Spioniren  zu  ihm  geschickt,  die  aber  durch  seine 
Verstellungskunst  getäuscht  wurden.  An  derselben 
Stelle  versichern  Diodor^  und  Polyb.^),  dass  Hass 
gegen  Rom  tiefverborgen  in  seinem  Innern  schlum- 
merte, wie  denn  auch  Diodor^)  die  grossen  Spiele  in 
Daphne  als  eine  warnende  Mahnung  gegen  Rom  an- 
sieht. Bei  einem  solchen  Plane  musste  er  es  sich 
sagen,  dass  die  Art  der  Verwaltung,  wie  sie  Alexander 


1)  Kap.  IV.  2)  Und  ebenso  Synk.  Chron.  p.  277  — 
der  es  excerpirt.  ^)  Archaeol.  XII,  5.  1.  ^)  Histoire  de 
l'empire  Rom.  en  Judee,  Anfang.  ^)  1. 1.  S.  234.  ^)  Polyb. 
ed.  Gron.  exc.  leg.  104  und  105,  ed.  Becker  31,  5,  6. 
^)  Eclogae,  S.  322.  ^)  ex.  1.  101.  ®)  In  excerpt.  de  vir- 
tutibus  et  vitiis,  S.  318. 
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und  die  Diadochen  aus  dem  persischen  Reiche  über- 
kommen hatten,  wohl  angemessen  sei  den  Zuständen, 
wie  sie  noch  in  seinem  Reiche  lierrschten;  dass  diese 
weite  Decentrahsation  angepasst  wäre  dem  Umstände, 
dass  ein  jedes  Volk  seines  weiten  Reiches  dem  Gotte 
seines  Landes  diene  und  seine  eigene  Sprache  rede. 
Aber  er  sah  es  ebensowohl  und  konnte  es  aus  der 
persischen  Gescliichte  und  den  Erlebnissen  seines  Va- 
ters entnehmen ,  dass  ein  so  regiertes  Volk  keinem, 
noch  so  kleinen,  von  nationalem  Geiste  getragenen 
Heere,  Widerstand  zu  leisten  vermöge.  Und  so  musste 
er  centralisiren ,  aus  den  Völkern  seines  Reiches  ein 
Volk  schallen,  und  hierm  war  es  nöthig  vor  Allem, 
dass  soweit  sein  Wille  gebot,  auch  seine  Götter  ver- 
ehrt, seine  Sprache  gesprochen  würde.  Das  Letztere 
war  nur  durch  das  Erstere  zu  erreichen.  Und  so  ist 
Daniel»)  tTTp  nn?  ^Dtiy  hV  \y]    „Er  hörte  auf  die 

vom  heiligen  Bunde  Abgefallenen",  das  Herzfeld  gegen 
Salvador  anführt,  auch  kein  Widerspruch,  da  sie  ihm 
natürlich  Mittel  und  Wege  angaben ,  wie  er  bei  den 
Juden  seine  Absicht  durchführe;  wie  auch  ein  ganz 
treffender  Beleg  dafür  sich  im  Midrasch  Le  Chanuka^) 
findet,  wo  erzählt  wird:  hV.^h:i  IH«  lD)^*t2  Dt^  H^ni 

,, Daselbst  war  ein  Abtrünniger  Thisni,  Sohn  des  Fachas, 
der  böse  Rathschläge  gegen  Israel  sann",  worauf  in 
weitschweifiger  Weise  angegeben  wird,  wie  dieser  Ab- 
trünnige den  Syrern  die  Gesetze  und  Verbote  einge- 
geben habe,  die  zur  Unterdrückung  der  jüdischen  Re- 
ligion nöthig  waren.  Glauben  wir  auch  nicht,  dass 
diese  Persönhchkeit  und  ihre  Rathschläge  ein  histo- 
risches Factum  sind,  so  kennzeichnet  diese  Notiz  doch 
das  Treiben  der  Hellenisten  und  unterstützt  eine  An- 
nahme, die  auch  ohne  diesen  Beweis  durch  ihre  innere 
Wahrscheinlichkeit  gehalten  wird.  Bei  einem  solchen 
Bestreben  der  herrschenden  Partei  konnte  es  an  Strei- 
tigkeiten und  kleinen  Aufständen  im  Volke  nicht  feh- 


1)  Kap.  11,  30.    2)  Jellinek,  Beth  Hamidrasch  I,  S.  134. 
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len.  Sei  es  nun,  dass  das  zweite  Maccabäerbuch^) 
einmal  eine  wirklich  historische  Thatsache  meldet, 
dass  Jason  es  versucht,  mit  gewafFneter  Hand  den 
Menelaos  zu  stürzen  und  dabei  vom  Volke  unterstützt 
worden  sei ,  jedenfalls  sind  während  des  Feldzuges 
des  Königs  in  Aegypten  im  Jahre  170  v.  Ch.  auf  die 
Nachricht  hin,  er  habe  dort  eine  Niederlage  erlitten 
und  wäre  selbst  gefallen^),  Unruhen  in  Judaea  vor- 
gekommen, die  Antiochus  veranlassten  nach  Jerusalem 
zu  eilen.  Ob  die  Nachricht,  dass  das  Volk  gegen 
Antiochus  Epiphanes  die  Stadt  vertheidigt  habe,  und 
deshalb  ein  grosses  Blutbad  angerichtet  worden  sei^), 
hierher  bezogen  werden  kann ,  wofür  auch  Josephus 
„T?/V  TS  noXiv  atQeX  VMTa  agaTog^^^)  wogegen  aber  der- 
selbe Schriftsteller  in  der  Erzählung  dieser  Zeit  zu 
sprechen^)  scheint,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Das  ist  sicher,  dass  er  Viele  niedermetzeln  liess, 
natürlich  Anhänger  der  nationalen  ägyptischen  Partei, 
und  mit  Hilfe  des  Hohenpriesters  den  Tempel  beraubte. 
Diese  Beraubung  des  Heiligthumes  motivirt  Josephus*) 
durch  den  Geldmangel  des  syrischen  Königs ;  also  hat 
sie  sich  wohl  auf  den  reichen  Tempelschatz  beschränkt, 
w^eshalb  auch  keine  Tempelschändung  hierbei  erwähnt 
wird,  mit  Ausnahme,  dass  Antiochus  selbst  das  AUer- 
heiligste  betreten  habe.'^  Nach  seinem  Abzüge  aber 
erhob  sich  die  nationale  Partei,  verstärkt  durch  die 
Majorität  des  Volkes,  welche  durch  das  Gebahren 
des  Königs  in  ihren  heiligsten  Gefühlen  gekränkt  war, 
unter  Onias,  dem  jungen  Sohne  des  früheren  Hohen- 
priesters Onias.^)  Deswegen  wohl  von  den  Hellenisten 
darum  angegangen  und  um  endhch  den  Hauptschlag 


^)  5.  1 — 10.  Ebenso  Synk.  Chron.  286  d:  Menelaos 
und  Jason  ol  OTaaidaavTes  hqos  dXlfjXovg  hätten  grosses 
Unglück  den  Juden  gebracht.  Dieses  ist  jedoch  vollständig 
aus  II.  Macc.  excerpirt  und  wird  unter  Eupator  berichtet. 
2)  Hier,  ad  Dan.  XI.  p.  601.  ^)  Jos.  de.  bei.  jud.  5,  19,4. 
^)  eod.  1.  11.  ^)  Archaeol.  XII.  5,  3.  *)  Joseph,  c.  Ap. 
II.  7  nach  Nicolaus  Damasc.  Timagenes,  Castor  und  ApoUodor. 
^  Diod.  Sicul.  frg.  1.  XXXIV.  Joseph.  1.  L  «)  Joseph,  d. 
bei.  jud.  1.  1,  1. 
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zu  thun,  sowie  um  der  unaufliörlichen  Geldnoth  auf 
eiuen  Augenblick  wieder  abzuhelfen,  da  noch  alle 
kostbaren  Geräthe  im  Tempel  waren,  ^)  zog  der  König 
selbst,  2)  oder  sandte  er  im  Jahre  168  v.  Chr,  einen 
Obersteuereinnehmer^)  mit  einem  Heere  nach  Jeru- 
salem. Onias  entfloh  nach  Aegypten."*)  Das  Heer 
ward  nach  gegebenen  Versicherungen  der  friedlichsten 
Absichten  in  die  Stadt  aufgenommen.  Aber  kaum 
hatte  es  dieselbe  betreten,  als  ein  entsetzliches  Mor- 
den begann,  in  welchem  auch  viele  Hellenisten,  wohl 
Anhänger  der  gemässigteren  Partei ,  ihr  Leben  ver- 
loren. Andere,  und  nicht  aus  den  niederen  Schichten 
der  Bevölkerung,  wurden  mit  Weibern  und  Kindern 
in  die  Gefangenschaft  geführt,  von  wo  sie  erst  nach 
dem  Frieden  des  Jonathan  und  Bakchides  wieder  in 
die  Heimath  zurückkehrten.  Der  schönste  Theil  der 
Stadt  wurde  verbrannt,  die  Mauer  zerstört,  der  Tem- 
pel vollständig  geplündert^)  und  hierauf  in  der  unte- 
ren Stadt,  in  der  7i6Xig  Jav'id^  eine  Festung,  die 
"Ay,Qa^'')  erbaut,  die  den  Tempel  überragte.®)  So  war 
der  König  und  sein  Anhang  Herr  der  Stadt  geworden, 
denn  als  Besatzung  lagerte  in  dieser  Zwingburg  Jeru- 


*)  Joseph,  c.  Ap.  II.  7.  ^)  Vom  vierten  ägyptischen 
Zuge  heimkehrend.  Bei  Hieron.  in  Dan.  XI.  44  werden  beide 
Ansichten  referirt,  jedoch  ist  es  unwesentlich,  ob  er  in  Per- 
son oder  durch  seine  Diener  die  Plünderung  etc.  ausgeübt 
habe.  Jos.  Arch  XII.  5,  4.  Die  Ansicht  des  Hier.  1.  1. 
11,  44  selbst,  wie  auch  die  im  Buche  Daniel  ausgesprochene, 
ist,  dass  Antiochus  168  selbst  dahin  gekommen  sei,  wobei  er 
gegen  phönic.  Städte  habe  kämpfen  müssen;  sein  Lager  war 
bei  Emmaus.  ^)  II.  Macc.  G.  Cedren.  1,  286—288.  "*)  Jos. 
d.  b.  j.  I.  1.    ^)  Daher  auch  im  Talmud  und  Midrasch  öfter 

der  Ausdruck  [V*?  •l'?^  „als  sie  nach  Griechenland  exilirt 

wurden"  —  z.  B.  Midrasch  Thren.  69.  ^)  I.  Macc.  1,  33 
Jos.  Ar.  Xn.  5,4.  Robinson,  Neuere  Forschung.  267: 
Auf  der  Nordseite  Zions  war  der  Hügelrticken  —  der  Akra  — 
auf  dem  jetzt  die  Kirche  des  hl.  Grabes  steht.  ^)  Das  ist 
nach  Hier.  1.  1.,  wie  auch  wahrscheinlich,  in  diesem  Zuge  ge- 
schehen, Jos.  1.  1. 
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salems  eine  Abtlieilung  syrischer  Truppen  nebst  den 
^aoeßels  'nai  novi]Qoi^  d.  h.  den  Hellenisten.  Flathe') 
hält  diesen  Zug  für  identisch  mit  dem  ersten  des 
Antiochus  und  setzt  diesen  einzigen  Zug  des  Königs 
in  das  Jahr  168  v.Chr.,  während  Johannes  Antiochenus^) 
ebenfalls  nur  einen  Zug  annimmt ,  aber  den  vom 
Jahre  170  v.  Chr.,  da  er  denselben  nach  der  Vereini- 
gung des  älteren  Ptolemäus  mit  Antiochus  ansetzt. 
Bei  Letzterem  geschieht  das,  um  kurz  nur  das  Bedeu- 
tende zu  referiren,  bei  Ersterem  aber  liegt  ein  Irrthum 
zu  Grunde.  Nun  erst  erging  nach  dem  I.  Macc.^)  der 
Befehl  an  alle  im  syrischen  Reiche  sesshaften  Völker, 
den  Cult  der  griechischen  Götter  einzuführen.  Diese 
Angabe  wird  durch  das  Buch  Daniel  unterstützt,  das*) 
anzudeuten  scheint,  dass  Antiochus  selbst  die  national- 
syrischen Gottheiten  und  deren  Verehrung  verpönt 
habe.  Da  jedoch  die  Hinzufüguog  neuer  Culte  zu  den 
altnationalen  im  Alterthume  eine  keineswegs  selten 
oder  vereinzelt  auftretende  Erscheinung  ist,  vielmehr 
die  religiöse  Toleranz  so  weit  ging,  dass  Culte  des 
verschiedensten  Ursprunges  in  der  Staatsreligion  eines 
Volkes  im  Laufe  der  Zeit  Aufnahme  fanden  (vergl. 
die  Entstehung  der  Staatsculte  bei  Vereinigung  der 
einzelnen  griechischen  Landschaften  z.  B.  Attica-ostat- 
tische  Ebenen,  Athen  und  Eleusis,  deren  Culte  beim 
ovvoimoitws  verschmolzen  wurden  ;  wie  auch  in  späterer 
historischer  Zeit  die  Anhäufung  der  den  verschie- 
densten Völkern  angehörigen  Gottheiten  in  Rom)  ohne 
das  religiöse  Gefühl  der  Einzelnen  zu  verletzen ,  so 
erregte  auch  dieser  Befehl  des  Antiochus  in  den  an- 
dern Ländern  seines  Reiches  mit  Ausnahme  Persiens^) 
weiter  keinen  Anstand.    Denn  der  Dienst  der  einhei- 


1)  Maced,  Gesch.  II.  640.  2)  ßei  Müller  frg.  IV.  558,  58. 
3)  1,  4L  *)  K.  1  1,  36,  37.  Ob  der  daselbst  genannte 
Gott  der  Veste,  den  der  König  alleiii  verehrt  habe ,  der  Ju- 
piter Capitolinus  oder  eine  Form  des  griechischen  Zeus  sei, 
ist  eine  strittige  Frage ,  zu  deren  Entscheidung  das  Material 
fehlt.  Wahrscheinlich  jedoch  ist  Zeus  gemeint,  wie  auch 
Theodot.  bei  Hier,  in  D?iniel  1.  1.  es  annimmt.  ®)  Vid  un- 
ten. 


9 


mischen  Gottheiten  wurde  ja  dadurch  nicht  verküm- 
mert, dass  der  Festcatalog  durch  Aufnahme  der 
griechischen  Feste  erweitert  wurde.  Wie  denn  daselbst 
etwa  berichtete  Aufstände  nur  der  Steuern  oder  sonst 
politischer  Verhältnisse  wegen  ausbrachen.^)  In  Judaea 
aber  schloss  der  nationale  Gott  die  Verehrung  eines 
jeden  andern  Gottes  aus.  Eine  Vermischung  mit 
fremden  Culten  —  wie  sie  sich  in  der  Religion  der 
Samaritaner  vollzogen  hatte  —  galt  einer  Vernichtung 
der  angestammten  Religion  gleich,  und  so  wurde  auch 
die  heidnische,  den  politischen  Zwecken  dienstbare, 
Staatskirche  intolerant.  Der  Opferdienst  im  Tempel 
ward  untersagt,  die  Ausübung  der  Beschneidung,  die 
Sabbatsfeier,  der  Besitz  der  Torarollen  bei  Todesstrafe 
untersagt.^)  Endlich  ward  der  Tempel  dem  Zeus  ge- 
w^eiht,  dessen  ^ildsäule  unter  dem  Üf2^^D  Y'^p'^i  dem 

ßdtXvyiiia  Tijg  'f^^^/xwcrtw^  zu  verstehen  ist,  welches 
nach  DanieP)  im  Heiligthume  errichtet  wurde.  Viele 
Schriftsteller  berichten  dieses  Aufstellen  eines  Götzen- 
bildes im  jüdischen  Tempel,"^)  so  dass  es  auffallend 
wird,  dass  erst  ein  neuerer  Historiker^)  dieser  That- 
sache  durch  eine  geistreiche  Begründung  Glauben  zu 
erwerben  mit  Erfolg  sich  bemüht  hat.     Aller  Orten 


^)  z.  B.  V.  SyDkellos  Chroii.,  p.  278.  ^)  I.  Macc.  1,  57. 
^)  1. 1.  vid.  Graetz  Dauer  etc.  (Seminarprogramm  1864)  S.  V, 
Anmerkung  2.  "*)  Johannes  Antioch.  bei  Mueller  frg.  IV.  558 
/flog  ^OXvfintov  dvioTi/Ger  äyalfxa.  Synkell.  Chr.  p.  278. 
Antiochus  habe  nach  dem  vierten  ägyptischen  Zuge  ßdeXvy^a 
Jtog  'OXvjimiov  aufgestellt.  Hieronym.  in  Daniel  VIII. 
10.  IX.  S.  502.  XL  11.  XII.  7,  dass  der  König  nicht  nur 
das  Götzenbild,  sondern  auch  sein  eigenes  Bild  darin  aufge- 
stellt habe.  Auch  der  Midrasch  Acher  Lchanuka  bei  Jelli- 
neck  B.   H.  S.   139   kennt   das  Aufstellen  einer  Statue: 

„Sie  erzürnten  ihn  durch  ihre  Opferhöhen  und  durch  ihre 
Bilder  kränkten  sie  ihn  am  Altar  des  Herrn".  ^)  Graetz: 
Dauer  der  gewaltsamen  Hellenisirung  vid.  Seite  12,  An- 
merkung 1. 
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wurden  den  griechischen  Gottheiten  Tempel  und 
Altäre  errichtet,  ihnen  Schweineopfer  dargebracht,  und 
die  Juden  gezwungen,  dieses  Fleisch  zu  essen.  Das 
Verlöschen  der  ewigen  Lampe  —  also  das  Verbot 
des  jüdischen  Cultus  im  Tempel  —  das  Zerreissen 
der  Gesetzesbücher,  die  Schweineopfer  und  den  Zwang 
davon  zu  essen,  berichtet  auch  Diodor,  ^)  so  dass  wir 
diese  Thatsache  als  historisch  gesichert  geben  können. 
Obschon  die  Erzählung  der  Apokryphen  von  den 
Märtyrern  dieser  Zeit  eben  apokryph  ist,  so  unterliegt 
es  doch  keinem  Zweifel,  dass  das  Blut  von  Gesetzes- 
treuen durch  Schergen  oder  Henkershand  geflossen 
ist,  wie  es  die  treueste  Qiielle,  das  Buch  Daniel^) 
angiebt:^)  die  Frommen —  0^*7?^^  —  würden  •l'?^?-?! 
n)25^  'nt^?  nnnS^nin?  strauchein  durch  Schwert, 

Feuer,  Gefangenschaft  und  Plünderung.  Mit  Recht 
schliesst  Lengerke^)  aus  demselben  Buche  auf  Confis- 
cation  der  den  Widerspenstigen  gehörenden  Besitzungen. 
Auch  der  Psalm  79,^)  welcher  diese  ganze  Zeit  bis 
kurz  vor  der  Tempelweihe  schildert,  der  fast  eine 
Aufforderung  zur  Wiederherstellung  des  Gotteshauses 
enthält,  charakterisirt  in  kurzen  Zügen  das  tyrannische 
Verfahren  6):  Ü\t2\£^r\  ^pt^f?  ^HDJ?  n'??-?  riS  IlH} 

in^n^  "Tjnpn  1t^5    „Die  Leichname  deiner  Diener 

gaben  sie  hin  zum  Frasse  den  Vögeln  des  Himmels, 
das  Fleisch  deiner  Frommen  den  Tliieren  des  Feldes." 
Die  Verehrung  eines  dem  Hermes  sehr  ähnlichen  Gottes 


^)  Eclogae  exc.  34.  ^)  Hieron.  Einleitung  zu  Daniel 
ed.  Frankfurt  a/M.  II,  S.  481,  482:  Schon  Porphyrius  habe 
behauptet,  dass  dieses  Buch  z.  Z.  des  Epiphanes  geschrieben 
worden  und  was  bis  zu  dieser  Zeit  darin  erzählt  werde,  wahr 
sei.  Der  Zug  von  168  v.  Chr.  werde  geschildert  XL  30— 33. 
3)  XI.  33.    ^)  Das  Buch  Daniel  zur  Stelle  XL  39  nD"]t?1 

n^nP3  p^U]    „Land  wird  er  um  Bezahlung  verkaufen". 

V.  2  — 3.  ^)  vide  gegen  Ende  dieser  Schrift.  Euse- 
bius dem.  ev.  X.  1  bezieht  ihn  auf  diese  Zeit,  indem  er 
darin  eine  Schilderung  der  Gräuel  und  Gewaltthat  des  Antiochus 
findet. 
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wurde  von  den  Gewalthabern  befohlen,^)  was  aucli 
der  Midrasch  Lchanuca^)  zu  bestätigen  scheint,  wenn 
er  erzählt:  hpf  ^Nltf^:  "^J?  ™  5^^!^  |V  HID^pD 

'^^'It^?  nSmi  phn  ^)htj^')p^  „Unter  der  griechi- 

schen Herrschaft  wurde  verordnet,  dass  Jeder,  der 
einen  Riegel  in  seinem  Hause  habe,  daran  hefte,  er 
habe  keinen  Antheil  am  Gotte  Israels" ,  worin  doch 
entweder  die  Verehrung  der  vor  den  Häusern  aufge- 
stellten Hermen,  des  Strophaios,^)  oder,  wie  Grotius^) 
meint,  eines  auch  in  den  Orphischen  Hymnen  erwähn- 
ten Ssos  nQo&VQaTog  angedeutet  ist.  Auch  die  Ein- 
führung des  Dionysos-Cultus  wird  erwähnt,^)  So  war 
der  griechischeGottesdienst  fast  vollständig  eingeführt,  ^) 
und  die  umliegenden  Völker  konnten  um  so  eher  die 
spöttische  Frage  an  die  Juden  richten,,  wo  denn  ihr 
starker  Gott  sei,  da  er  in  solcher  Zeit  seiue  Hilfe 
zurückhalte,  als  selbst  die  stammverwandten  Samari- 
taner  sich  völlig  von  der  Giremeinschaft  mit  den  Juden 
losgesagt  und  auf  ihre  Bitte  die  Erlaubniss  erhalten 
hatten,  ihren  Garizimtempel  dem  Zeus  Hellenios  oder 
Xenios®)  zu  weihen  und  zwar  am  18.  Hekatombaion 
des  Jahres  146  ae.  S. — August  168.  Da  nämlich  das 
Jahr  nach  der  Aera  Seleucidarum  im  Sommer  begann. 


1)  I.  Macc.  1,  55.  Jellinek  B.  H.  I.  S.  133.  ^)  Den  Feinden 
Israels  ist  euphemistisch  gesagt,  anstatt  Israel  selbst.  ^)  Etymolo- 
gicum  magnum  730,  46,  ^Tgo(paioG:  'O  na^a  ratg  d-rgai?  idgv/utvos 
^JEQ/U7jg*  Ttaga  rov  oTgo(pm  ttjq  d-vQag.  Hesychius  cd  M.  Schmidt  I. 
S.  193  'Eqixt]?  oTQO(faias:  'O  'nagd  oTQocpiyyi  rtj?  ■d'v'gag  iS^v/uiVog. 
»)  Zu  I.  Macc  1,  54.  ^)  II.  Macc.  6.  7.  vide  Herzfeld,  Gesch.  S. 
257.  ^)  Nach  dem  II.  Macc.  6,  8  hätten  die  Ptolemäer  gleichlau- 
tende Befehle  in  Betreff  der  ihrer  Herrschaft  unterworfenen  Juden 
erlassen.  Was  aber,  da  es  allzusehr  mit  der  Gesammthaltung  fast 
aller  Ptolemäer  gegen  die  Juden  contrastirt,  besser  beglaubigt  sein 
müsste,  um  Glauben  zu  finden;  besonders,  da  dieser  Umstand  ein 
recht  wirksames  Motiv  für  die  Mahnung  an  die  ägyptischen  Juden 
das  Weihefest  mitzufeiern,  abgab.  Und  diese  Mahnung  wird  aus- 
drücklich als  Endzweck  dieser  Schrift  im  K.  1  und  2  hingestellt. 
Liessen  sich  Zeichen  der  Bedrückung  schon  aus  dem  Jahre  170  v. 
Chr.  finden,  so  wäre  allerdings  für  diesa  Nachricht  ein  historischer 
Hintergrund  gegeben,  da  Antiochus  damals  fast  ganz  Aegypten  be- 
herrschte. Davon  haben  wir  aber  auch  nicht  eine  Spur.  Jos. 
Arch.  XII.  5,  6, 
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so  war  der  Hekatorabaion  wohl  der  erste  Monat  des 
neuen  Jahres.  Ist  dieses  richtig,  so  ergiebt  sich  auch 
hieraus  ein  Beleg  für  die  von  Graetz  aufgestellte  An- 
sicht, ^)  welche  den  gewöhnlichen,  dem  T.  Maccab.  und 
Josephus  entnommenen  Angaben,  dass  am  15.  oder 
25.  Kislew  die  Entweihung  des  Tempels  begonnen 
habe,^)  zuwider,  auf  den  17  Tammus^)  den  Beginn 
des  Unheils  fixirt,  so  dass  die  Umwandlung  des  sama- 
ritanischen  Cultus  fast  in  dieselbe  Zeit  fiele.  Auch 
Ewald erwähnt  die  Notiz  der  Megillat  Taanis  zu 
diesem  Tage  und  unterstützt  wider  Willen  die  An- 
nahme von  Graetz  durch  die  gute  Conjectur,  dass  er 
statt  D^/DCODIDS  ^)  lies  alTivoTo/iiog,  und  dieses  für 
eine  witzige  Umdrehung  von  Epiphanes  hält,  an- 
knüpfend an  Daniel^)  ^|pp?p  D?     ,,Der  gross- 

sprecherische  Mund",  in  welcher  Schrift  diese  Eigen- 
schaft des  Königs  noch  an  mehreren  Stellen  hervor- 
gehoben wird. Dass  aber  trotzdem  der  25.  Kislew  — 
November  —  December  —  so  sehr  hervorgehoben 
wurde,  dass  er  unsern  Quellen  sogar  als  Beginn  der 
Tempelentweihung  galt,  scheint  zum  Theil  in  der 
Sucht,  überall  ein  Wunder  zu  finden,  begründet,  da 
man  hierdurch  die  merkwürdige  Thatsache  schuf,  dass 
am  Tage  der  Entweihung  später  auch  die  Weihe 
stattgefunden  habe;^)  sodann  aber  mag  es  auch  darin 
seinen  Grund  haben,  dass  nach^)  Raoul  Rochette  in 
Syrien,  und  also  jetzt  auch  im  Tempel  zu  Jerusalem, 
der  25.  jeden  Monats  dem  Zeus  geweiht  war,  jedoch 
am  25.  dieses  Monats  sein  Hauptfest  stattfand.  Und 
so  fände  sich,  wenn  wir  die  Angabe  des  15.  beim 
I.  M-acc. als  Corruptel  ansehen,  gar  kein  Wider- 
spruch gegen  die  Annahme  des  Dr.  Graetz,  da  der 
25.  Kislew  als  erste  Hauptfeier  des  heidnischen  Gottes 

^)  Entwickelt  in:  Dauer  der  gewaltsamen  Hellenisirung  der  Ju- 
den'und  der  Terapelentweihiing  durch  Ant.  Epiphanes  —  gedruckt 
als  Programm -Arbeit  des  jüdisch  theologischen  Seminars,  Breslau 
1864.  Nach  Macc.  a  145  —  also  168:  Ewald.  »)  21— 22.  Juli 
168  —  also  vier  Wochen  nach  der  Schlacht  bei  Pydna,  ^)  IV.  S. 
381 ,  Anmerkung  II.  *)  Scholion  der  M.  Taanis  zu  diesem  Tage. 
6)  7,  8.  ^)  Ewald,  S.  389,  Anmerkung  2.  «)  Siehe  weiter  unten. 
®)  In  Memoires  de  l'academie  des  inscr.  17,  2,  p.  25  f.  bei  Ewald 
I.  S.  406,  Anmerkung  3.         1.  1. 
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im  Tempel  zu  Jerusalem  am  ehesten  sich  im  Gedächt- 
nisse erhalten  hat  und  so  später  als  Beginn  der  Ent- 
weihung angesehen  wurde.  —  Da,  wie  schon  gesagt, 
eine  Verfolgung  der  Gesetzestreuen  von  diesem  ganzen 
Systeme  untrennbar  war,  und  eine  Schergen  und 
Schreckensherrschaft  sich  entwickelte,  können  wir  die 
Berichte  von  Schändungen  und  andern  Unthaten  nicht 
als  Ausgeburten  des  beschimpfenden  Hasses  betrachten, 
sondern  glauben  vielmehr,  dass  den  Schandthaten,  — 
Schändungen,  Mord  und  Raub  —  die  im  Midrasch 
Lechanuca^)  und  ähnlichen  Schriften  berichtet  werden, 
ein  wahrer  Kern  zu  Grunde  hege.  War  es  nicht  ein 
rohes  Gesetz,  so  war  es  rohe  Gesetzlosigkeit,  die  der- 
gleichen Dinge  erlaubte.  Aber2)Di;p        IltP.t  DStt^pH?-! 

,, Indem  sie  fallen,  entsteht  ihnen  eine  kleine  Hilfe." 
Ein  Priester  aus  der  angesehenen  Familie  Jojarib  — 
wodurch  sich  auch  die   Bezeichnung  des   '^illfl  0'^ 

als  Uebersetzung  von  ''isgevc  oder  'aQ^^teQsvg  ,, ange- 
sehener Priester"  erklärt  —  Mathatias  ben  Jochanan  ben 
Schimeon  hatte  sich  aus  Jerusalem,  wohl  schon  bei 
Einstellung  des  Opferdienstes  nach  Modein  —  D^PHID 
liest  diePschita —  zurückgezogen,  wo  er  wahrscheinlich 
seine  Verwandtschaft  und  Besitzungen  hatte,  was  aus 
der  Anrede  des  Apelles  an  ihn  hervorgeht.^)  Dieser 
Ort,  ein  Dorf  —  "l^fH   offner  Ort  —  westhch  von 

Jerusalem'*)  (nicht  weit  von  der  Küste  gelegen),  der 
vielleicht  in  dem  heutigen  Dair  Main^)  Östlich  von 
Ramiah  zu  finden  ist,  ^)  —  bot  ihm  vorläufig  Siche- 
rung vor  den  Verfolgungen,  die  ihm,  als  einem  ge- 

1)  Jellinek,  Beth  Hamidrasch.  Daniel  11,  33.  Dass  die 
Maecabäer  schon  früher  aufgetreten  seien ,  sind  spätere  Sagen.  — 
Wie  auch,  dass  Mathatias  mit  dem  Gedanken  an  thatkräftigen  Wi- 
derstand nach  Modeim  sich  zurückgezogen    habe.     Josipp.  III.  7. 

I.  Macc.  2,  Anfang.  In  der  Nähe  Jerusalems,  das  selbst  von 
Joppe  aus  gesehen  wird,  Strabo  759,  60.  *)  Ewald  IV.  S.  400, 
Anmerkung  2  (II.  Auflage).  ^)  Nach  Robinson,  Neuere  Forsch  ,  S, 
3  97,  aber  identisch  mit  el-Lätrön  dicht  an  der  s.  Seite  des  Weges 
von  Amwäs  (Emmaus  20  Minuten  davon)  nach  Jerusalem  (also  etwa 
3  Meilen  von  Jerusalem).  Besonders  Lage  auf  Höhe  unterstützt 
diese  Ansicht  und  spricht  gegen  die  Ewalds,  der  nur,  um  den  Ort 
vom  Meere  aus  sichtbar  werden  zu  lassen,  ihn  an  die  Nähe  der 
Küste  versetzt. 
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setzestreuen  Priester  in  Jerusalem  gedroht  hätten.  Er 
führt  den  Beinamen  ^XJiöti^n  und  seine  Nachkommen 

heissen  ^N^iOtP^PI  H^J,  was  Ewald  nach  Josephus^)  mit 

Abkömmling  von  einem  Urgrossvater  pOti^H  übersetzt, 

welches  flerzfeld")  aber  richtiger  entweder  als  —  nach 
Arabischem  —  „Vornehm",  oder  als  Beiname,  den  er 
durch  sein  Auftreten  jetzt  in  der  Verfolgung  erhalten 
hat,  von  ^Ptf^H  Stahl  „als  Schmied,  Hämmerer" 
deutet.     Was   auch    durch  den   Ausdruck  im  ^)"1Dp 

TONinS  T^h2\^r\  und       n>??  Snii?^^  ^p^t?  n^i 

^NJiDtf^n  Nlp^n  N-in   „Das  ist  der  Hasmonai  Genannte" 

derart  unterstützt  wird,  dass  man  die  Verfasser  jener 
Schriften  dieselbe  Ansicht  theilen  sieht.  Beson- 
ders die  zweite  Deutung  stimmt  auch  überein  mit 
dem  bei  Eusebius*)  erhaltenen  Titel  der  Maccabaeer- 
bücher  ^aQßrjd-  Gagßave  el  „Ruthe  der  Abtrünnigen" : 
^J^IP  ^^51^ti^"  und  dem  Beinamen  Judas  ^?p.p,  der 

übereinstimmend  mit  Martel  ,,der  Hammermann"  über- 
setzt wird,  was  auch  die  ritterliche  Tapferkeit,  die 
Juda  mit  dem  löwenherzigen  Stammvater  gleichen 
Namens  theilte,  erläutert.^)  Auch  die  andern  Söhne 
des  Mathatias  hatten  Beinamen  und  zwar  nach  Herz- 
felds Erklärung^)  Jochanan  Gadis-tt^Hp  —  (Heihge) 

Simeon  Thassi-^^t^pr)  —  Schmuck  —  Jonathan,  Apphus- 
t^-IDH  —  der  Listige  —  Eleaser,  Auaran  oder  nach 
der  Peschita  piPI  ,,der  grimmig  Blickende."  —  Nach- 
dem es  den  Syrern  in  Jerusalem  gelungen  war,  ihre 
Absicht  durchzusetzen,  und  dort  nur  noch  freiwillige 
oder  gezwungene  Hellenisten  sich  aufhielten,  wurden 


1)  Arch.  XII.  6  a.  I.  'S.  264,  Anmerk.  78.  ^)  Mittelalter- 
lichen kleinen  historischen  Schriften ,  die  als  Quelle  natürlich  nicht 
zu  benutzen  sind.  Hist.  ecclesiast.  6,  25.  *)  Vergl.  auch  Me- 
gillat  Antiochus  bei  Jellinek  B.  II.  I.  S.  149.  ^)  1.  1.  I.  S.  266, 
Anmerk.  79,  die  wir  wiedergeben,  ohne  jedoch  ihr  beizutreten;  um 
wenigstens  eine  der  verschiedenen  Namensdeutungen  als  Beleg  da- 
für anzuführen,  dass  eine  richtige  Erklärung  bisher  noch  nicht  ge- 
lungen ist. 
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kleine  Detacliements  in  die  umliegenden  Orte  gesandt, 
die,  den  Dragonaden  Ludwigs  XIV,  gleich,  mit  ihrem 
Schwerte  die  Hoheit  ihres  Glaubens  und  dessen  all- 
siegende Macht  predigen  sollten,  wo  das  Wort  keine 
Stätte  gefunden  hatte.  Auch  nach  Modeim  gelangte 
eine  solche  Abtheilung  mit  solcher  Ortskenntniss  aus- 
gerüstet, dass  sie  sogleich  den  Mathatias  als  den  Vor- 
nehmsten im  Orte  aufforderte  auch  zuerst  den  Götzen 
auf  einem  dazu  erbauten  Altare  zu  opfern,  wofür  sie 
ihm  Geschenke  und  die  Gunst  des  Königs  in  Aussicht 
stellten.^)  Als  er  aber  sich  weigerte  und  ein  anderer 
Einwohner  hinzutrat,  um  das  Opfer  zu  verrichten, 
tötete  er  diesen,  und  auch  den  königlichen  Beamten, 
wohl  in  einem  Gefechte,  das  sich  zwischen  den  syri- 
schen Soldaten  und  Mathatias  nebst  seinen  Söhnen 
und  Anhängern  deshalb  entsponnen  hatte.  So  war 
das  Zeichen  zum  thatkräftigen  Widerstande  gegeben. 
Denn  die  Dn^Dil,  die  Assidaeer,  haben  es  von  Anfang 

au  nie  weiter,  als  bis  zum  passiven  Widerstande  ge- 
bracht. Sie ,  die  Gesetzestreuen ,  die  Gesetzeslehrer, 
eigneten  sich  wohl  dazu,  im  Frieden  mit  friedlich  be- 
lehrenden Worten  das  Volk  zn  leiten;  aber  in  der 
Bedrückung  fanden  sie  nur  den  Muth  zum  Leiden,  das 
Vertrauen  auf  die  Hülfe  Gottes  in  sich.  Nic?it  wie 
Ewald 2)  meint,  waren  sie  eine  geheime  Verbindung  zum 
Schutze  und  zur  Pflege  nationalen  und  religiösen  Sin- 
nes. Diese  Ansicht  scheint  ihm  vielmehr  aus  einer 
Parallele  entstanden  zu  sein,  in  die  er  jene  Zeit  mit 
der  Franzosenherrschaft  in  Deutschland  stellte,  wobei 
natürlich  ein  Treubund  nicht  fehlen  durfte.  Sie  wa- 
ren vielmehr  das  den  Hellenisten  entgegenstehende 
Extrem,  aber  ohne  alle  Parteidisciplin,  ohne  jeden  po- 
litischen Blick,  untereinander  verbunden  durch  gleiche 
Liebe  und  Aufopferungsmuth  für  Gott  und  sein  Ge- 
setz. Auch  sie  hatten  sich  dem  Ansinnen  der  Syrer 
nicht  gefügt,  aber  sie  hatten  nur  Märtyrer  oder  Flüch- 


I.  Macc.  3,  35,  ebenso  Daniel  11,  39:  „Wer  Anerkennung 
übt,  dem  wird  er  grosse  Ehren  ertheilen  und  ihnen  Herrschaft  geben 
über  Viele  und  Land  vertheilen  um  Bezahlung",  was  nach  Hieron. 
z.  St.  Viele  bewog,  Frömmigkeit  zu  heucheln,  um  dann  ihren  Abfall 
desto  werthvoller  erscheinen  zu  lassen.    *)  1.  1. 
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tige  liefern  können.  Diese  waren  in  die  Kalkgebirge 
gezogen,  hatten  sich  dort  in  den  zahlreichen  Höhlen 
wohnlich  eingerichtet,  und  warteten  daselbst  der  Zeit, 
bis  es  dem  Herrn  gefallen  würde,  das  Unheil  von 
seinem  Volke  abzuwehren.  Die  Hellenisten  und  Syrer 
jedoch  verkannten  in  wildem  Uebermuthe ,  wie  nütz- 
lich es  ihnen  sei,  diese  sich  selbst  isolirenden  Männer 
in  Ruhe  zu  lassen.  Sie  sandten  vielmehr  Truppen, 
die  sie  in  den  Gebirgen  aufspürten,  am  Sabbath  eine 
grosse  Höhle  umstellten,  und,  da  die  Assidäer  nicht 
kämpften,  noch  Vertheidigungsmassregeln  ergrilfen,  so 
häuften  die  Syrer  nach  Megillat  Antiochus^)  und 
Midrasch  Acher  Lchanuka^)  Holz  vor  die  Oeffnung 
der  Höhle  und  töteten  sie  durch  Feuer  und  Rauch. 
An  tausend  Personen,  Mann,  Weib  und  Kind  starben 
diesen  schrecklichen  Tod.^)  Da  aber  kam  auch  Ma- 
thatias  und  seine  Begleiter  im  Jahre  168  v.  Chr.  ins 
Gebirge.  Ihm  war  der  Ruf  seiner  löwenherzigen  That 
vorangegangen,  und  die  Erbitterung  über  den  schmäh- 
lichen Tod  der  Ihrigen  verstärkte  seine  Truppen 
durch  die  flüchtigen  Assidaeer.^)  Dass  auch  ihn  die 
Syrer  nicht  in  Ruhe  lassen  würden,  wünschte  und 
wusste  Matbatias;  deshalb  bestimmte  er,  dass  man 
auch  am  Sabbath  dem  Feinde  Stand  zu  halten  habe. 
Das  Hauptverdienst  des  greisen  Maccabaeers  aber  be- 
steht in  dem  richtigen  Blicke,  mit  dem  er  erkannt, 
dass  der  Natur  des  Landes,  der  Lage  der  Dinge  und 
dem  Wesen  seiner  Genossen  nur  der  Guerillakrieg 
angemessen  sei.  Den  Feind  zu  beunruhigen,  kleine 
Detachements  zu  vernichten,  Gesetzestreue  zu  schützen, 
das  konnte  er  mit  den  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mit- 
teln erreichen,  und  jeder,  noch  so  kleine,  Erfolg  war 
ein  grosser  Fortschritt,  da  er  den  Muth  seiner  Schaar 
hob,  den  Gesetzestreuen  Hoffnung,  den  Hellenisten 
Furcht  einflösste  und  die  Schwankenden  wieder 
festigte,  während  ein  Umfall  noch  lange  nicht  dem 
ganzen  Kriege  ein  Ende  machte.  So  durchzog  er  denn 
mit  seiner  Schaar  das  Land  in   Sturmeseile,  bald  er- 


1)  Jell.  I.  S.  149.  2)  Jell.  I.  S  139,  ebenso  Josipp.  III.  7. 
*)  I.  Macc.  II.  Joseph.  Arch.  XII  6,  2.  ^)  Porphyr,  bei  Hieron.  ad 
Daniel  12,  3:    Viele  seien  mit  ihm  in  die  Einöde  geflohen. 


17 


schien  er  hier,  bald  dort,  da  er  wohl  mit  kleinem 
Abtheilungen  operirte,  wodurch  mehr  zu  erreichen 
war  und  kriegstüchtige  Anführer  herangebildet  wur- 
den, wie  auch  wohl  Juda  schon  in  dieser  Zeit  die 
Augen  Aller  auf  sich  gelenkt  als  auf  den  „Hämmerer 
der  Syrer.'* ^)  Und  wo  diese  erschienen,  wurden  die 
kleinen  syrischen  Besatzungen  verjagt,  die  Abtrünnigen 
bestraft,  oder  zur  Flucht  aus  dem  Lande  zu  den 
Heiden  ringsum  gezwungen,  die  Kinder  in  den  Bund 
aufgenommen  und  alle  Zeichen  des  Götzendienstes 
zerstört.  Bei  solchen  Erfolgen  war  es  natürlich,  dass 
Viele  der  Unbestimmten,  oder  selbst  der  Hellenisten 
sich  der  augenblicklich  siegenden  Schaar  anschlössen^) 
nipbp'?n5  D^?*!  Ür\^hV_  n^;:^    „viele  geseilten  sich  zu 

ihnen  mit  Verstellungskünsten",  was  der  Disciplin 
nicht  gerade  zu  Nutze  kam,  wie  denn  auch  DanieF) 
als  Folge  davon  das  Ü'h'3\}^f2n  „Es  werden 

Viele  von  den  Weisen  fallen"  hervorhebt  zur  Läute- 
rung und  Reinigung  der  Parteielemente;  ein  Ausdruck, 
der  wohl  auf  manches  unglückliche  Treffen  hinweist. 
Doch  schon  nach  einem  Jahre, ^)  etwa  Ende  167  An- 
fang 166  V.  Ch.  starb  Mathatias,  nachdem  er  den  Juda 
zum  Heerführer,  den  Simeon  als  Berather  empfohlen 
hatte.  Und  derart  beherrschten  die  Gesetzestreuen 
schon  das  offene  Land,  dass  sie  seine  Leiche  zu  Mo- 
deim  beisetzen  konnten.  Johannes  Antiochenus er- 
zählt übereinstimmend  mit  den  spätem  jüdischen  Sa- 
gen,^) dass  Mathatias  sogleich  nach  seiner  Flucht  aus 
Jerusalem  die  Fahne  des  Aufruhrs  gegen  die  Syrer 
erhoben  habe,  da  wäre  Antiochus  selbst  gegen  ihn 
gezogen,  hätte  ihn  im  Kampfe  getötet  und  dann  erst 
sei  Schweineblut  auf  dem  Altare  vergossen  worden. 
Diese  Sagen ,  sowie  diejenigen ,  nach  welchen  die 
Maccabaeer  in  ihrer  Ehre  empfindlich  von  einem 
Satrapen  gekränkt,  diesen  ermordet  und  in  Folge  da- 
von erst  später   einen   Aufstand   erregt  hätten,  sind 


^)  Porphyr.  1.  1.  nennt  als  Führer  der  in  die  Einöde  P'liehenden 
Mathatias  und  Juda.  2)  Daniel  11,34,35.  eod.  1.  *)  Ewald  4 
S.  401;  Herzfekl  1.  1.  ap.  Mueller  frgg.  ^)  Megillat  Antiochus 
und  Midrasch  Lechanuka,  bei  Jell.  B.  H.  I. 
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theilweise  veranlasst  durch  den  frühen,  in  einer  Zeit 
beständigen  Kampfes  erfolgten  Tod  des  Mathatias,  wie 
denn  sogar  Porphyrius, ')  dadurch  irre  geleitet,  den 
Mathatias  in  einer  Schlacht  fallen  lässt.  Im  Ober- 
befehl ward  er  nicht  vermisst,  da  er  einen  würdigen 
Nachfolger  in  seinem  Sohne  erhalten  hatte.  Auch 
Juda  wird  zuerst  die  Kampfesweise  seines  Vaters  bei- 
behalten haben,  denn  seine  Schaar  war  noch  immer 
zu  klein,  um  in  anderer  Weise  aufzutreten.  Wir  müssen 
nämlich  nach  Allem,  w^as  uns  berichtet  wird,  anneh- 
men, dass  ihm  eine  Kerntruppe  von  tausend  Mann 
etwa  zu  Gebote  stand,  zu  denen  fast  zweitausend 
Assidaeer,  das  heisst,  nicht  solch  feste  Anhänger  der 
Hasmonaeer,  dass  sie  ihnen  unter  allen  Umständen 
gefolgt  wären,  kamen*  In  besondern  Verhältnissen 
gesellte  sich  dazu  ein  Landsturm  von  etwa  sieben- 
tausend Mann,  der  aber  heute  mitkämpfte  und  morgen 
schon  nach  Hause  gekehrt  war.  Jedenfalls  hatten  es 
die  Gesetzestreuen  bis  jetzt  Frühjahr  166  v.  Ch.  so- 
weit gebracht,  dass  die  Syrer  in  den  Festungen  ein- 
geschlossen, sich  kaum  ausserhalb  derselben  zu  zeigen 
wagten,  als  Apollonius,  der  Militairgouverneur  Sama- 
ria's^^)  gegen  die  Hasmonaeer  heranzog.  Nicht  nöthig 
ist  es  mit  EwakP)  anzunehmen,  dass  Apollonius  auch 
über  Nord-  und  Mittel-Palaestina  gesetzt  gewesen,  da 
es  schon  im  persischen  Reiche  Sitte  gewesen ,  dem 
mächtigen  Satrapen  eines  dem  Kampfplatze  benach- 
barten Landes  vom  Hofe  aus  die  Führung  eines 
Krieges  zu  übertragen,  und  Seron^),  der  mit  der  Ver- 
waltung Palaestinas  gar  nichts  zu  thun  hatte,  beweist 
die  Richtigkeit  unserer  Annahme.  Diesen  Satrapen^) 
schlug  Juda,  tötete  ihn  selbst  und  nahm  seine  Spolien. 
Das  Kriegsschwert  des  feindlichen  Feldherrn  ward  der 
beständige  Begleiter  des  jüdischen  Führers.  Noch  in 
demselben  Sommer  zog  Seron,  der  Führer  des  coele- 
syrischen  Heeres  herbei,  um  die  Niederlage  seines 
Collegen  zu  rächen.  Von  abtrünnigen  Juden  geleitet, 
kam   er   aus   dem  Norden  Palaestinas^)   bis  zu  dem 

1)  bei  Hieronym.  in  Daniel  11.  S.  602.    *)  vid.  Jos.  Arch.  XII. 
5,  6  iu£QiSd(JXV^j  ihm  zur  Seite,  als :  o  rä  ßaailixa  TTQdrrojv  Nikanor 
IV.  S.  403.        vid.  folg.  Seite.    *)  sc.  Apollonius     ^)  Ewald 
1.  1.  S.  409;  Herzfeld  1.  1.  ' 
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Engpasse,  der  im  Südosten  von  Joppe  von  Unter- 
Betchoron,  — jetzt  Beit-Ur^)  drei  Meilen  etwa  von  El 
Latron  (Modeim)  —  das  in  nordöstlicher  Richtung  in 
der  Nähe  von  Modeim  lag,  nach  Judaea  führte.  Hier 
hatte  Juda  Stellung  genommen  in  einem  Terrain,  wo 
Wenige  einem  ganzen  Heere  Stand  halten  können, 
vielleicht  auch,  da  das  Terrain  dazu  geeignet  ist,  noch 
durch  einen  Hinterhalt  unterstützt.  Nach  kurzem 
Kampfe,  iu  dem  Seron  selbst  gefallen  war,  flohen  die 
Syrer  nach  der  philistaeischen  Küste^)  mit  Zurück- 
lassung von  achthundert  Toten.  Da  nun  zwei  Statt- 
halter von  den  Juden  besiegt  und  getötet  waren, 
konnte  der  Hof  von  Antiocheia  den  jüdischen  Auf- 
stand nicht  mehr  mit  vornehmer  Verachtung  betrachten, 
oder  gar  ignoriren.  Antiochus  rüstete  vielmehr  noch 
im  Jahre  166  v.Chr.  seine  ganze  Hausmacht  und  warb 
ein  tüchtiges^),  griechisches  Söldnerheer,  Aber  seine 
Expedition  ward  durch  den  Krebsschaden  des  syrischen 
Reiches,  den  beständigen  Geldmangel,  verhindert. 
Antiochus*)  selbst  war  verschwenderisch,  der  Tribut 
an  Rom  zehrte  ebenfalls  am  Marke  des  Landes  und, 
wie  das  I.  Maccabaeerbuch^)  richtig  bemerkt,  waren 
auch  die  Einkünfte  geringer  geworden  durch  den 
Zwiespalt  und  Aufruhr,  den  der  König  durch  das 
Einführen  neuer  Culte  in  das  Land  gebracht  hatte. 
Sehen  wir  nun,  wohin  er,  um  Steuern,  die  also  nicht 
eingegangen  waren,  einzutreiben,  im  Jahre  166  v.Chr. 
seinen  Zug  nahm,  so  wird  uns  Persien  angegeben. 
Dadurch  werden  zwei  Berichte  der  Quellen  uns  klarer. 
Erstens    Daniel:'')    [iD^fp^    HITpfp    ^H^H?^  nVf^m 

„Und  Gerüchte  erschrecken  ihn  von  Osten  und  Nor- 
den."^) Wie  Ewald  ^)  diesen  Vers  näher  bestimmt,  als 
er  durch  Pompilius  Laenas  aus   Aegypten  gewiesen 

»)  Robinson.  Palaest,  III  S.  297.  Neuere  Forsch.  S.  149.  *)  Jo- 
sephus  Arch,  XII.  74:  tic  TtjV  iragaXlav.  ^)  Josephus  1.  1.  von  den 
Inseln:  Wo  twv  vr^omv,  Bemerkenswerth  ist  die  Mischung  von  Bür- 
ger und  Söldnerheeren  im  syr  Reiche.  Römische  und  grlech.  Ein- 
richtungen vereint.  Polyb.  Diod.  Athenaeus.  *)  Liv.  42  b. 
173  v.  Chr.  konnte  er  nicht  rechtzeitig  entrichtet  werden.  ^)  III.  29. 
')  11,44.  «)  Daniel  e.  1.  Hieron.  ad  Danielem  K.  7.  V.  8  S.  497: 
Epiphanes  habe  den  Artaxias  bekämpft^  ihn  aber  in  seinem  alten 
Reiche  gelassen*    ®)  IV.  S.  394.  Lengerke,  ad  e.  1. 
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worden,  was  man  im  Volke  nicht  wusste,  erklärte  man 
sich  des  Königs   Abzug  von  da  und  sein  Wüthen : 

.cD^?n  Dniinb^  Tptf^n'?  nS^^^  -  „Er  zog 

aus  in  grossem  Zorne,  zu  vertilgen  und  zu  vernichten 
Viele"  —  durch  die  bösen  Nachrichten  aus  Ost  und 
Nord,  letztere  in  Betreff  des  Abfalls  des  armenischen 
Königs^).  Die  aus  dem  Osten  sind  die  persischen, 
wo  wohl  der  König,  keinen  Widerstand  ahnend, 
schon  früher  mit  seinem  Entnationalisirungsplane 
hervorgetreten  war.  Das  wird  beleuchtet  durch 
eine  Notiz  im  Midrasch  Acher  Lchanuka^)  und 
beleuchtet  wiederum  diese  selbst.  Dort  heisst  es  näm- 
lich, dass  nach  dem  Kampfe  mit  den  umwohnenden 
Heiden,  aber  noch  zu  Lebzeiten  des  Mathatias,  — 
wohl  richtiger  jedoch  in  dieser  Zeit,  in  welcher  wir 

es  hier  angesetzt  haben  —  Hltp  nn'?  D^D^P'^«";!?^! 
''rntlt?  ü»Drn^  U-W  OnS  isii:  ^b^«  '  Israel  '  nach  den 
Bergen  des  Ostens  geschaut  habe,  ob  nicht  die  heid- 
nischen Perser  ihnen  zur  Hilfe  kämen."  Diese  Notiz 
nun  wird  beglaubigt  durch  die  bestimmten  Nachrichten 
über  den  Zug  des  Königs  Antiochus  Epiphanes  gegen 
Persien,  sowie  durch  die  Erwägung,  dass,  wie  der 
Monotheismus,  so  auch  der  Dualismus  der  Perser, 
welche  in  dem  parthischen,  ihnen  religiös  und  stamm- 
verwandten Reiche,  —  das  seit  210  v.  Ch.  anerkannt 
selbständig  war,  und  nach  Vergrösserung  strebte,  — 
eine  mächtige  Stütze  fanden,  sich  die  Aufdrängung  des 
Polytheismus  nicht  gefallen  lassen  konnte.  Und  so  ist 
es  nicht  nur  Wahrscheinlichkeit,  sondern  fast  consta- 
tirte  geschichtliche  Wahrheit,  dass  schon  in  dieser 
Geschichtsperiode  die  beiden  Vorkämpfer  des  Orients 
gegen  Rom  in  ihren  Bestrebungen  und  in  der  Ver- 
theidigung  einer  reinern  Gottesidee  sich  begegnet  ha- 
ben, obschon  es  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass 
sowohl  in  Persien  wie  in  Judaea  der  Gedanke  an 


^)  Diodor  bei  C.  Müller  frgg.  bist.  gr.  II.  p.  X:  Porphyr,  bei 
Hieron.  in  Daniel  1.  s.  1.,  der  den  Sieg  des  Antiochus  über  den- 
selben richtig  erzählt,  aber,  wie  Hieron.  mit  Recht  bemerkt,  das 
Local  willkürlich  in  Daniel  hinein  interpretirt.  *)  Bei  Jellinek  ;B, 
H.  I.  S.  140. 
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politische  Selbständigkeit  ein  Agens  bei  dem  Auf- 
stande war^).  Dieses,  Herzfeld^)  so  unbegreiflich  er- 
scheinende Factum  ist  also,  wie  wir  vermeinen,  sehr 
begreiflich,  wenn  auch  in  den  wenigen  uns  erhaltenen 
Bruchstücken  einer  Geschichte  dieser  Zeit  die  einzel- 
nen Momente,  die  die  Auflösung  des  Seleucidischen 
Reiches  beschleunigten,  nicht  genau  angemerkt  sind. 
Flathe^)  zeichnet  kurz  die  chaotische  Verwirrung  des 
Reiches,  indem  er  die  Zustände  des  Nordens  und 
Ostens  nach  Strabo  und  Justin  folgendermassen  schil- 
dert :  „Der  König  Artaxias  von  Armenien  scheint  sich 
auf  Kosten  der  Seleuciden  nach  Medien  ausgedehnt 
zu  haben*).  Der  ganze  Osten  des  Reiches  ist  verloren. 
Es  werden  plötzlich  Könige  der  Meder  genannt^)  — 
die  von  jenem  Atropatos  stammen  mögen,  der  in  den 
medischen  Gebirgen  hauste  und  selbst  von  Alexander 
nicht  hatte  bewältigt  werden  können.  —  Die  Könige 
der  Landschaft  Elyraaea  scheinen  sich  ausgedehnt  zu 
haben  über  ganz  Persien  und  selbst  Persepolis  in 
ihren  Händen  zu  sein,  lieber  sie  hinweg  streifen  die 
Parther,  so  dass  Seleucia  am  Tigris  und  selbst  Baby- 
lon von  ihnen  bedroht  ist  ®)".  Lysias,  einen  Verwand- 
ten des  Königshauses,  hatte  Antiochus  als  Reiclisver- 
weser  zurückgelassen,  und  ihm  die  Verwaltung  aller 
Länder  vom  Euphrat  westwärts  bis  zu  den  Grenzen 
Aegyptens  übertragen,  wozu  er  ihm  die  Hälfte  des 
Heeres  und  der  Elephanten  zurückliess.  Zugleich 
ward  Lysias  als  interimistischer  Vormund  und  Erzie- 
her des  jungen  Prinzen  und  Mitregenten  Antiochus 
bestallt^).  Der  zurückbleibende  Theil  des  Heeres 
sollte  gegen  Judaea  operiren  und  nach  dem  nicht  zu 
bezweifelnden  Siege  sollte  Jerusalem  völlig  zerstört. 


^)  Hieron.  in  Daniel  VIII.,  10.  S.  499.  Nach  den  Zügen  des 
Antiochus  gegen  Ptolemäus  Philometor:  Rursumque  ad  Orien- 
ten! contra  eos,  qui  res  novas  in  Perside  moliebaiitur.  Taci- 
tus  Hist.  5.  8:  Rex  Antiochus  demere  superstitionem  —  et  mores 
Graecorum  dare  adnisus  —  Parthorum  hello  prohibitus  est,  nam 
ea  tempestate  Arsaces  desciverat.  Auch  Josippon  III,  II  ahnt  einen 
Zusammenhang  zwischen  dem  persischen  und  jüdischen  Aufstande. 

1.  1.  Excurs  16.  S.  4 17.  *)  Macedonische  Geschichte  II.  S.  606. 
^)  Strabo  XI,  14.  »)  Justin  41,  6.  •)  Diodor  bei  Müller  frgg.  II.  S.  19. 
^)  Zeitangaben  vid,  Porphyriu^  Tyrus  bei  Müller  frgg.  714  und  die 
Noten  daselbst. 
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die  Einwohner  des  ganzen  Landes  zu  Sklaven  gemacht 
werden,  und  das  Volk  der  Hebraeer  zu  existiren  auf- 
hören. Au  seiner  Stelle  sollten  heidnische  Kolonisten 
in  das  Land  verpflanzt  werden  Nachdem  er  diese 
Anordnungen  getroff'en,  zog  Antiochus  gegen  Persien, 
und  setzte  im  Frühjahr  165  v.  Ch.  ^)  über  den  Euph- 
rat.  Das  Heer,  welches  gegen  Judaea  ziehen  sollte, 
war  vierzigtausend  Mann  zu  Fuss  und  siebentausend 
Reiter  stark,  und  zu  seinen  Führern  bestimmte  Lysias 
den  Ptolemaeus,  Sohn  des  Dorymenes,  Nicanor  und 
Gorgias,  tapfere  Männer  und  Freunde  des  Königs. 
Da  aber  in  dem  jetzt  folgenden  Kampfe  Ptolemaeus 
nicht  als  mitwirkend  genannt  wird,  nimmt  Herzfeld  ^) 
wohl  mit  Recht  an,  dass  die  Syrer,  vielleicht  in  Er- 
wägung der  für  ein  grosses  Heer  sehwierigen  Ter- 
rainverhältnisse, den  ihnen  so  oft  verhängnissvollen 
Fehler  auch  in  diesem  Feldzuge  begingen,  sich  zu  thei- 
len,  so  dass  Ptolemaeus  mit  einem  grossen  Theile, 
etwa  der  Hälfte  der  Armee,  ausserhalb  Palaestina's  in 
Reserve  bheb,  während  Nicanor  mit  der  Hauptarmee 
von  ungefähr  zwanzigtausend  Mann  in  das  Land  ein- 
rückte und  in  der  grossen  Ebene  westlich  von  Em- 
maus  etwas  südlich  —  zwanzig  Minuten  —  vonMo- 
deim  Stellung  nahm.  Hier  stiess  auch  der  Landsturm 
von  Coelesyrien  und  Tfjg  tisqi^  X^Qocg,  das  heisst  der 
Idumaeer,  Philister,  Samaritaner  sowie  der  Hellenisten 
u,  s.  w.  zum  Heere.  Auch  Kaufleute,  wohl  aus  den 
philistaeischen  und  phönikischen  Städten  kamen,  mit 
baarem  Gelde  ausgerüstet,  um  nach  der  Niederlage  die 
Juden  als  Sklaven  zu  kaufen.  Und  so  sicher  waren 
Alle  des  Erfolges,  dass  sie  bereits  vor  dem  Beginne 
des  Kampfes  die  Fesseln,  die  den  Besiegten  zugedacht 
waren,  in  Bereitschaft  hatten ;  denn  im  L  Maccab, 
ist  sicherlich  für  natdag  zu  lesen  nedas^  welche  Les- 


1)  I.  Macc:  c.  3,  36:  'Jos.  Aroh.  XII.  7b.  Porphyrius  bei 
Hieron,  ad  Daniel.  XII.  p.  604.  —  *)  Nach  Clinton  fast. 
Hell.  II.  322  ;  147  ae.  Sei,  das  vom  Sommer  166  bis  Sommer  165 
V.  Chr.  reichtei;  da  der  Feldzug  wohl  mit  Beginn  des  Frühjahrs 
unternommen  wurde,  ist  obige  Angabe  wohl  berechtigt. 

')  1.  s.  c.  I.  S.  243.  ^)  Robinson.  Neuere  Forschungen  S.197: 
160  Stadien-  4  Meilen  von  Jerusalem — Amwäs,  Ewald  1.  1.  IV.  404, 
—  vergleiche  oben.  S,  13.  *)  3,  41. 
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art  auch  Josephus^)  hat.  Jiida  aber  verkündete  für 
sein  Heer  einen  Bet-  und  Busstag,  der,  da  Jerusalem 
verödet  w^ar  und  v\^egen  der  besetzten  Burg  nicht  be- 
treten werden  konnte,  in  Massepha  HS^P  abgehalten 

wurde,  einem  Orte  des  Gebetes  aus  der  Richterzeit 
her^),  der  in  geringer  Entfernung  nördlich  von  Mo- 
deim  lag.  Es  muss  jetzt  die  Zeit  des  Wochenfestes 
—  Pfingsten  —  gewesen  sein,  denn  zu  diesem  Bet- 
tage brachten  die  Juden  die  Erstlinge  und  den  Zehn- 
ten mit,  welche  nicht  dargebracht  und  den  Priestern 
gegeben  werden  konnten,  die  Nasiraeer,  die  ihre  Zeit 
vollendet  hatten,  und  das  vorgeschriebene  Schluss- 
opfer ihres  Gelübdes  an  der  allein  geheiligten  Tem- 
pelstätte zu  erfüllen  sich  ausser  Stande  sahen,  die 
Priestergewänder,  die  unbenutzt  dalagen;  auch  rollten 
sie  die  Torarollen  auf,  die  nach  Lesart  einiger  Codi- 
ces bei  Grotius  ^)  von  den  Heiden  aufgesucht  und  mit 
Götzenbildern  waren  bemalt  worden.  Nachdem  hier- 
durch das  Volk  inne  gewordea,  was  ihm  der  Syrer 
vorenthalte,  wofür  es  kämpfen  sollte,  flehten  sie  zu 
Gott  in  Sack  und  Asche  um  Hilfe.  Hierauf  forderte 
Juda  die  Neuvermählten  und  Aehnliche  auf,  nach  Vor- 
schrift der  Bibel  ^}  das  Heer  zu  verlassen,  dem  er  die 
biblische  Eintheilung  in  Dekaden  gegeben  hatte.  Da 
er  gesonnen  war,  am  andern  Tage  den  Kampf  aufzu- 
nehmen, begeisterte  er  die  Truppen  durch  eine  feurige 
Rede.  Doch  noch  am  Abend  die'ses  Tages  ward  Juda 
von  seinen  Spionen,  denen  durch  die  Anwesenheit 
vieler  Hellenisten,  beim  Feinde  ihr  Amt  sehr  erleich- 
tert war,  in  Kenntniss  gesetzt  von  einem  Vorhaben 
der  Feinde,  das  zum  Verderben  Judas  hätte  führen 
müssen,  wenn  nicht  die  rechtzeitige  Benachrichtigung 
es  ihm  ermöglicht  hätte,  den  Schlag  zu  pariren  und 
zu  seinem  Vortheil  zu  wenden.  Gorgias  nämlich 
sollte,  geführt  von  einigen,  der  Gegend  kundigen  Hel- 
lenisten, mit  fünftausend  Mann  zu  Fuss  und  tausend 
Reitern  Juda  in  der  Nacht  überfallen.  Dieser  verliess 
nun  bei  Anbruch  der  Nacht  —  deinvonoir^üd [nevos  —  sein 


1)  Arch.  XII.  7.  Richter  20,  1.  Samuel  1.  7.  5.  Megillat  An- 
tiochus  S,  144  nennt  Mizpa  Gilead.  ')  Zu  Maccabaeer  III,  49. 
4)  ly.  Buch  Mösls  20,  5-  8. 
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Lager,  iu  welchem  er,  um  die  Feinde  so  lange  zu  täu- 
schen, bis  sie  in  dasselbe  gelangt  wären,  und  um  der- 
art einen  grösseren  Vorsprung  zu  gewinnen,  viele  hell- 
lodernde Wachtfeuer  zurückgelassen  hatte,  und  mar- 
schirte  geraden  Weges  die  ganze  Nacht  hindurch  ge- 
gen die  bei  Emmaus  ^)  lagernde,  jetzt  etwa  zwölf  bis 
fünfzehntausend  Mann  starke  Hauptmacht  der  Syrer, 
während  Gorgias  auf  Bergpfaden  den  Rücken  des 
jüdischen  Lagers  zu  gewannen  suchte.  Mit  dreitausend 
nur  schlecht  bewaffneten  Kriegern  gelangte  Juda  bei 
Morgenanbruch  vor  das  kunstvoll  abgesteckte  Lager 
der  Feinde.  Doch  die  Ueberraschung,  vereint  mit  der 
todesverachtenden  Tapferkeit  seiner  Schaar  errang  den 
Sieg  über  die  bessere  Taktik  und  Bewaffnung  der 
Gegner.  Bald  wandten  sie  sich  zur  Flucht  und  die 
Juden  töteten  viele  in  den  hintern  Gliedern  Zurück- 
bleibende in  einer  rastlosen  Verfolgung  bis  nach  Ga- 
dara,  oder  wie  die  Lesart  bei  Grotius  ^)  lautet  nach 
''^GoaQi]ii.iM&  ,,r\f2r\  l^n^jbis  in  das  Gefilde  von  Idu- 

mäea  —  etwa  wie  Ewald  ^)  liest  nach**)     D^pi  DO^!? 

hin  —  in  der  Richtung  nach  Asdod,  also  nach  der 
Küste  und  Jamnia  hin,  so  dasss  fast  dreitausend  Feinde 
fielen.  Dann  zog  der  besonnene  Juda  seine  Leute  wie- 
der zurück  und  stellte  sie  bei  dem  nun  verlassenen 
Lager  der  Feinde  in  Schlachtordnung  auf.  Er  hatte 
es  vorhergesehen,  dass  Gorgias,  nachdem  er  das  jü- 
dische Lager  leer  gefunden  und  die  Flüchtigen  ver- 
geblich im  Gebirge  gesucht  hatte,  nun  wieder  hier 
eintreffen  werde,  und  bereitete  sich  also,  der  Beute 
nicht  achtend,  zum  zweiten  Treffen  an  diesem  Tage 
vor.  Kaum  hatte  er  seine  Vorbereitungen  beendet, 
als  die  Erwarteten  schon  aus  dem  Gebirge  hernieder- 
stiegen. Doch  ihr  brennendes  Lager  zeigte  ihnen,  was 
geschehen,  und  als  sie  Juda  kampfbereit  sich  gegen- 
über sahen,  fiohen  sie,  vor.  Bestürzung  unfähig  einen 


^)  Robinson.  Neuere  biblische  Forschungen  S.  131 — Amwäs  auf 
einem  Hügel  am  Rande  einer  grossen  Ebene,  10  römische  Meilen  von 
Lydda  und  22  ( —  4  deutsche  Meilen  von  Jerusalem)  (Itin.  Hieros.) 
«)  Zu  I.  Macc,  4,  15,  ')  1.  1.  IV.,  405,  Anmerk.  4.  I.  Sarauel 
17,  1. 
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Plan  zu  fassen,  in  das  benachbarte  Gebiet  der  Idumaeer 
und  Philister,  ohne  einen  Schwertstreich  zu  thun. 
Nun  erst  erlaubte  Juda  das  Plündern  und  obwohl 
das  Feuer  schon  Vieles  verzehrt,  machte  er  doch  noch 
eine  reiche  Beute  an  Gold,  Silber  und  Prachtgewän- 
dern. Das  Siegeslied,  das  uns  das  I.  Maccabäerbuch  ^) 
verzeichnet,  hatte  den  Inhalt:  oti  aaXov  oVt  eis  'i^ov 
amva    t6   eXsos  avTov,    zeigt   also   auf  den  Psalm 

118  hin  iipn  D^iy^ •n'^n   „Danket  dem 

Herrn,  denn  er  ist  gütig,  denn  ewig  währet  seine 
Gnade".  Von  den  Flüchtigen  ward  die  Kunde  dieser 
Niederlage  dem  Reichsverweser  Lysias  gebracht,  der 
mit  Hilfe  der  unbeschädigten  Reservearmee,  und  durch 
das  Aufbieten  des  Landsturmes  sechszigtausend  Fuss- 
gänger und  fünftausend  Reiter  sammelte  und  in  dem- 
selben Jahre  165  v.  Chr.  gegen  Juda  nach  Idumaea 
zog  Er  lagerte,  nachdem  er  das  Gebirge  überstie- 
gen, bei  Bethsur,  etwas  nördlich  von  Hebron,  einem 
Orte,  den  schon  Salomo  befestigt  hatte  ^)  und  welcher 
von  nun  an  eine  bedeutende  Stelle  in  der  Kriegsge- 
schichte der  Maccabäer  einnimmt*}.  Aber  auch  Juda 
hatte  seine  Zeit  nicht  unbenützt  vorübergehen  lassen. 
Durch  seine  Siege,  die  ihn,  den  kühnen  Guerillaführer, 
als  einen  bedeutenden  Feldherrn  -gezeigt  hatten,  war 
sein  Ansehen  und  das  Zutrauen  zu  ihm  mächtig  ge- 
stiegen ;  zugleich  hatten  die  früheren  Siege  ihm  sy- 
rische Rüstungen  und  Waffen  für  eine  zahlreiche 
Mannschaft  gegeben  und  so  erwartete  er  mit  zehntau- 
send gut  Bewaffneten  den  Feind,  Doch  es  kam  nur 
zu  Vorposten gefechten,  in  denen  die  Syrer  stets  den 
Kürzeren  zogen.  Denn  Lysias,  erschreckt  durch  die 
keine  Gefahr  achtende  Tapferkeit  seiiler  Gegner,  durch 
ihre  todesmuthige  Verzweiflung,  sah  ein,  dass  nur  die 
glänzende  Taktik  eines  griechischen  Söldnerheeres 
Aussicht  habe  einem  solchen  Feinde  obzusiegen,  und 


4,  24.  ^)  Grotius'  Lesart  zu  1,  Macc.  4,  29.  Judaea  bezeich- 
net dasselbe,  da  die  Idumaeer  damals  einen  Theil  des  eigentlichen 
Judaea  beselzt  hielten.  ')  Ewald  IV  406.  Anmerkung  2  IJ  Chr. 
11,  7.  Robinson.  Neuere  Forsch.  362,  363.  Bethzur,  das  heu- 
tige Beit  Sur,  zwischen  Halhül  und  Gedor,  nicht  weit  vom  erstem 
im  Südwesten  der  Strasse  nach  Hebron,  wo  noch  Ruinen. 

4 
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dass  seine  Milizen  dazu  keineswegs  geeignet  seien. 
Da  auch  wohl  die  Leitung  des  Staates  seine  Anwesen- 
heit in  Antiocheia  erforderte,  kehrte  er  unverrichteter 
Sache  heim,  mit  dem  Plane,  ein  Söldnerheer  anzuwer- 
ben, was  aber  bei  dem  schlimmen  Stande  der  syrischen 
Finanzen  nicht  gar  leicht  und  schnell  zu  realisiren  war. 

Nach  dem  Abzüge  der  Syrer  wandte  sich  Juda 
wohl  gegen  die  syrischen  Garnisonen  und  vertrieb  sie, 
denn  erst  im  Herbst  führte  er  den  Plan  aus,  der  dem 
ganzen  Volke  der  Hauptzweck,  den  Assidaeern  aber 
das  Endziel  des  Kampfes  war,  die  Reinigung  des  Tem- 
pels. Dazu  musste  aber  Jerusalem  der  syrischen  Be- 
satzung und  den  Hellenisten  entrissen  werden.  Und 
so  berichtet  uns  Josephus  im  jüdischen  Kriege  ^)  ganz 
richtig,  dass  Juda  die  Syrer  aus  der  obern  Stadt  ge- 
worfen habe  in  die  untere,  die  änga  '■^)  hiess.  Zwar 
beherrschte  diese  Akra  den  Tempelberg,  der  nun  in 
den  Händen  Judas  war;  er  Hess  sie  aber  durch  eine 
Abtheilung  seiner  Truppen  belagern  oder  vielmehr  nur 
cerniren,  während  er  selbst  mit  den  andern  die  Rei- 
nigung und  Wiederherstellung  des  Tempels  unternahm. 
Da  war  der  Altar  entweiht,  die  Thüren  verbrannt,  die 

Hallen  —  H^D^^  —  zerstört,  und  darin  waren  auf- 
gestellt D^t^PP  ^^^^^  —  A/>o«  Tov  jiuciG^iöv  —  Bild- 
säulen des  Götzen.  Juda  bestallte  Priester  aus  seinen 
Anhängern,  die  diesen  Gräuel  hinwegschafFten  und 
zwar  geschah  dies  am  dritten  Kislew  165  v.  Chr.  — 
an  einen  unreinen  Ort  ^) ;  dann  ward  der  entweihte 
Altar  auseinandergenommen,  und  die  Steine  auf  dem 
Tempelberge,  ^^fiey^Qi  töv  naQC(yev')]d"}]vac  nQocprjTrjv^'' 

^n^^j;         "15?     aufbewahrt,  und  ein  neuer  Altar  aus 

unbehauenen  Steinen  erbaut.  Unterdess  war  das  Hei- 
ligthum in  allen  seinen  Theilen  wiederhergestellt  wor- 
den, so  zwar,  dass  zuerst  das  AUerheiligste,  dann  das 


*)  I.  1,  4.  Als  dem  Zwecke  dieser  Schrift  zu  fern  liegend, 
lassen  wir  die  topographischen  Untersuchungen  über  die  Lage  die- 
ser Burg  unbeachtet.  ')  Graetz  III  Note  I  1.  S.  466.  Eine  tal- 
mudische Formel,  die  bedeutet:  Bis  der  Messias  kommen  wird,  als 
dessen  Vorläufer  der  Prophet  Elias  betrachtet  wird. 
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Innere  und  hierauf  der  Vorhof  in  Angrilf  genommen 
wurden.  Auch  die  erforderhchen  Geräthe  waren  an- 
gefertigt worden,  natürheh  nur  so,  wie  es  die  Kürze 
der  Zeit  und  die  beschränkten  Mittel  erlaubten.  So 
ist  zum  Beispiel  der  siebenarmige  Leuchter  nach  dem 
Talmud  damals  aus  verzinnten  Eisenstäben  zusam- 
mengesetzt worden,  und  erst  später  kam  ein  silberner, 
dann  erst  ein  goldner  an  seine  Stelle,  denn  von  den 
nach  Antiocheia  weggeführten  Tempelgeräthcn  wurden 
zwar  ^)  die  ehomOD  von  den  spätem  Seleuciden  den 
Antiochenischen  Juden  gegeben,  blieben  aber  in  der 
dortigen  Synagoge  Nachdem  Alles  nach  Vorschrift 
verfertigt  worden,  begann  die  Weihe  des  restaurirten 
Tempels  am  25ten  Kislew.  Weshalb  dieser  Tag  ge- 
wählt wurde,  darüber  gehen  nun  die  Ansichten  der 
neuern  Forscher  auseinander.  Doch  wird  man  wohl 
annehmen  können,  dass  man  diesen  Tag  mit  Absicht 
genommen,  da  an  demselben  Tage  die  erste  Hauptfeier 
des  Zeus  darin  vor  drei  Jahren  stattgefunden  hatte. 
Die  Dauer  der  Tempelöde  wird  mit  Recht  nach  Grätz*) 
auf  drei  und  ein  halb  Jahr  festgesetzt  mit  Bezugnahme 

auf  Daniel*)  ^VnVDHyiO  l^ioS  ^3  „Denn  in  einer  Zeit, 
zwei  Zeiten  und  einer  halben"  Hierzu  stimmt  auch 
Midrasch  Chanuka^):  D^:t:^  t^i^^t^  HtH  -1312  ^^niX, 
'V^pin  nJiDtf^1,.So  blieb  es  drei  Jahre  und  acht  Mo- 
nate", sowie  die  von  Ewald  ^)  angeführte  Lesart  von 
Holmes  Pearsons  im  \l.  Maccabaeer  dass  der  Tem- 
peldienst drei  und  ein  halbes  Jahr  unterbrochen  ge^ 
wesen  sei  ^^).    Acht  Tage  dauerte  das  Fest  der  Ein- 

24,  6.  vid.  Herzfeld  I  S.  260.  Joseph,  b.  J.  VlI.  3. 
')  Beiläufig  sei  auch  erwähnt,  dass  Flathe  Macedonische  Geschichte 
mit  Unrecht  aus  dieser  Rückgabe  geschlossen  hat,  die  Plünderung 
habe  nicht  Geldmangel  zum  Grunde  gehabt.  —  Er  hat  eben  über- 
sehen, dass  nur  die  ehernen  zurückgegeben  wurden.  ^)  Programm 
des  jüdisch-theologischen  Seminars.  Breslau  1864.  *)  12,  7.  welche 
Stelle  schon  Porphyr,  ad.  1.  übersetzt  tres  et  serais  annos  ®)  vid. 
dazu  Daniel  9,  26:  eine  halbe  Woche  i.  e.  .Tahreswoche.  ')  Jellinek 
B.  H.  1  8.  133.  e)  IV,  407.  10,  3.  Die  Berechnung  der 
Dauer  der  Tempclentweihung  basirt  auf  den  oben  schon  angeführ- 
ten Stellen  des  Daniel,  wie  auch  auf  denselben,  Kapitel  8,  14. 
ni«P  ^hp^  D.'»?Sn  ip.3  „bis   auf  zweitausend  drei- 
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weihung  —  welches  Josephus  ^)  ipMTa  „das  Licht- 
fest*' nennt  —  nach  Einigen  ^)  als  Ersatz  für  das  nicht 
gefeierte        „Laubhüttenfest";  nach  dem  Scholion  zu 

Megillat  Taanis      D^PJ  'H  i2  PpP^^P         „Und  sie 

beschäftigten  sich  damit  acht  Tage",  weil  die  Weihe 
so  viel  Zeit  erforderte.  Später  wurde  die  achttägige 
Dauer  des  Festes  durch  dabei  geschehene  Wunder 
erklärt. 

Fragen  wir  aber,  wer  bei  dieser  Einweihung  das 
Amt  des  Hohenpriesters  verwaltet  habe,  so  geben  die 
Quellen  uns  keine  Antwort;  es  ist  jedoch  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  der  einem  Heros  gleich  verehrte 
Juda,  der  ja —  siehe  oben  S.  13.  —  einem  angesehenen 
Priesterhause  entstammte,  vom  Volke  dazu  berufen 
worden;  was  wohl  auch  der  Grund  ist,  weshalb  er 

von  den  Spätem,  zum  Beispiel  Josippon      als  [H^ 

,,Hoherpriester"  genannt  wird  was  noch  unterstützt 


hundert  Morgen  und  Abend",  welche  Stelle  hauptsächlich  von  jeher 
ein  Kreuz  für  alle  Interpreten  gewesen  ist.  Bertholdt  berechnet  sie 
vom,  fünfzehnten  Kislew  —  November  —  168  v.  Chr.  bis  zum  Siege 
über  Nikanor,  den  dreizehnten  Adar,  —  März  —  161  v.  Chr.,  was 
zweitausend  zweihundert  ein  und  siebzig  Tage  ergiebt,  wodurch  er 
genöthigt  wird,  noch  weitere  neun  und  zwanzig  Tage,  als  bis  zur 
völligen  Wiederherstellung  der  Ruhe  (?)  mitgerechnet,  anzunehmen. 
Lengerke  in  der  Erklärung  zu  Daniel  dagegen  rechnet  von  der 
ersten  Beraubung  des  Tempelschatzes  170  v.  Chr.  bis  zum  Tode 
des  Epiphanes,  1 64  v.  Chr.,  wobei  er  sich  auf  zwei  unhaltbare 
Hypothesen  stützt:  l)dass  der  Opferdienst  schon  im  Jahre  170  v.  Chr. 
aufgehört  habe,  da  damals  schon  die  Tempelgeräthe  weggenommen 
worden  seien ;  das  aber  wird  in  unsern  Quellen  durchaus  anders 
dargestellt  (s.  oben  S.  6.)  und  2)  dass  Antiochus  im  Schwat  — 
Januar  —  gestorben  sei,  was  ebenfalls  völlig  grundlos  ist  (das 
Nähere  s.  weiter  unten).  Kirms  dagegen  hat  zuerst  die  Ansicht 
aufgestellt,  dass,  da  täglich  ein  Morgen  und  ein  Abendopfer  dar- 
gebracht wurde,  die  zweitausend  dreihundert  Abend  und  Morgen 
nur  eilfhundert  fünfzig  Tage  bedeuten.  Diesem  stimmt  Graetz  in 
der  oben  genannten  Schrift  zu  und  erläutert'  es  näher  dahin,  dass 
vom  17.  Tammus  (21..  22.  Juli)  168  bis  zum"  25.  Kislew  (Ende  No- 
vember) 165  V,  Ch.  i.  e,  von  der  Entweihung  bis  zum  Weihefeste 
zu  zählen  ist.  *)  Arch  XII  7,  7.  *)  Wie  Midrasch  Lchanuka  bei 
Jell.  B.  H.  I  135  ')  zum  Theil  abgedruckt  bei  Graetz  Gesch.  der 
Jud.  III  466.  Note  I,  2  und  ganz  ed.  Venedig  1545.  ^)  Talm. 
Babyl.  var.  II.     *)  III,  XVI. 
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wird  durch  die  Nachricht  bei  Josephus  dass  nach 
Alkimos  Tode,  Juda  vom  Volke  dies  Amt  erhalten 
habe^).  —  Nun  befestigte  Juda  den  Tempelberg  und 
die  obere  Stadt,  sowie  auch  Bethsur,  als  Burg  für  den 
Tempel  gegen  Einfälle  von  Idumaea  her,  und  legte  eine 
starke  Besatzung  hinein. 

Die  umwohnenden  Völker,  wie  die  Idumaeer  und 
Ammoniten  sahen  scheel  auf  die  Erfolge,  welche  die 
Juden  errungen  hatten  und  theils  aus  altem  Hasse  und 
neuem  Neide,  theils  auf  Anstiften  ihrer  syrischen  Gou- 
verneure, welchen  die  im  Kampfe  nicht  errungenen 
Lorbeeren  keine  Ruhe  gönnten,  eröffneten  sie  gegen 
die  Juden  den  kleinen  Krieg,  indem  sie  Einzelne  der- 
selben, die  in  ihre  Hände  fielen,  niedermetzelten,  die 
unter  ihnen  Wohnenden  bei  nachtschlafender  Zeit  über- 
fielen, Hab  und  Gut  plünderten  und  sie  nebst  Weib 
und  Kind  töteten.  Zu  demselben  Zwecke  unternah- 
men sie  auch  kleine  Excursionen  nach  Judaea  selbst. 
Nun  zeigte  sich  der  Unterschied  zwischen  den  bis  da- 
hin so  eng  verbündeten  Assidaeern  und  Hasmonaeern. 
Die  Ersteren  hatten  jetzt  Alles  erlangt,  wofür  sie  in 
den  Krieg  gezogen  waren ;  die  freie  Religionsübung 
war,  wenn  auch  nicht  legal  bestätigt,  so  doch  factisch 
wieder  erworben:  sie  hatten  den  Ruhm  begeisterter 
Gotteskämpfer  erlangt,  denn  ^)  ,, Die  Frommen  erglänzen 

wie  das  Licht  des  Himmels"  init^  )yr\V  D^S^St^pnV 
5^^p*]n".  Die  Hasmonaeer  aber  hatten  nun  schon  wei- 
tere Ziele  ins  Auge  gefasst.  Sie  wollten,  dass  die 
Nationalität  ein  Band  der  Verbindung  werde  für  alle 
Nachkommen  Israels,  sie  proclamirten  die  Solidarität 
der  allgemeinen  und  Einzelinteressen,  und  sie  selbst 
stellten  sich  als  Beschützer  und  Vertheidiger  jedes 
von  einem  Auswärtigen  geschädigten  Mitgliedes  ihrer 
Nation  hin.    So  pflegten  sie  neben  dem  religiösen  den 


^)  Aich.  XU  10,  6.  ebenso  auch  Chronicon  Pasch ale  und  viele 
Spätere.  *j  Dieser  unserer  Ansicht  scheint  auch  Rosenthal:  Das 
I.  Maccabaeerbuch  S.  36  Anmerkung  1.  sich  zuzuneigen.  ')  Daniel 
12,  3.  Porphyr,  bei  Hier,  z,  St.  bezieht  diesen  Vers  mit  Recht  auf 
die  Schriftgelehrten:  Magistri  autem  et  doctores,  qui  legis  notitiam 
habuerunt,  fulgebunt  quasi  coelum. 
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nationalen  Geist  im  Volke,  durch  dessen  Erwachen 
allein  sie  einen  glücklichen  Ausgang  des  Unabhängig- 
keitskampfes, der  in  ihrem  Programme  das  Endziel 
aller  Bestrebungen  bildete,  zu  erreichen  glaubten.  Des- 
halb zog  Juda  schon  im  Jahre  164  v.  Chr.  gegen  die 
Idumaeer,  die  in  Akrabatene im  Nordosten  Judaeas  ^) 
wohnten.  Da  hier  ein  Racenkampf  stattfand,  kann  es 
nicht  Wunder  nehmen,  wenn  uns  die  Quellen  berich- 
ten, dass  Juda  nach  ihrer  und  der  Baianiten  Besie- 
gung 3),  (die  wie  Ewald  ^)  annimmt,  ein  Idumaeischer 
Stamm  waren,  der  sich  besonders  in  der  Judenhetze 
hervorgethan  hatte,  —  denn  sie  waren  elg  naylöa  küI 
eis  üKavdaXqv  tm  Xaoj  ^)  geworden)  —  ihre  Thürme, 
das  heisst,  ihre  kleinen  Festungen,  mit  Mann  und  Maus 
verbrannte.  Dann  zog  Juda  gegen  die  Ammoniten, 
die  in  dieser  Zeit  unter  Führung  des  Timotheos  ein 
starkes  Heer  gesammelt  hatten.  Woher  Ewald  die 
Nachricht  geschöpft  hat,  dass  die  Ammoniten  damals, 
ähnhch  wie  die  Juden,  unter  Führung  des  Timotheos 
sich  kräftig  erhoben  und  durch  arabische  Völkerschaf- 
ten verstärkt  hatten,  gestehen  wir  nicht  zu  wissen^); 
dem  sei  aber,  wie  ihm  wolle,  nachdem  sie  von  Juda 
in  vielen  Treffen  ^)  geschlagen  worden,  eroberte  dieser 
Jazer  ^)  "ItP^  und  iiir  Gebiet,  verbrannte  die  Stadt  und 
kehrte  unter  Fortführung  der  Weiber  und  Kinder  nach 
Judaea  zurück.    Nach  seinem  Abzüge  aber  vereinigten 


Später  im  nördlichen  Judaea  eine  Toparchie  dieses  Namens. 
Robinson  Neuer.  Forsch.   S.  184.    Von   einem  Orte  Acrabi  jetzt 
Akrabeh  eod.  1.  38,  9.  *)  So  ist  auch  die  Lesart  des  Alexandriners 
'lovSam  für  "iSovfiala  eine   im  Wesen   nichts  ändernde  Variante," 
Siehe  Ewald  IV.  408.'       'Toi  ßalav.   ^)  1.  1.    »)  Uebersetzung  der 

Formel  tj^piO^^  HD^.  ^)  Vielmehr  scheint  Timotheos  ein  syri- 
scher Statthalter  gewesen  zu  sein.  Hierfür  spricht  wahrscheinlich 
auch  Psalm  839:  nill  DDJ^  T\h^  IltJ^S  Ü\  ,,Auch  Syrien  —  vid. 

Hitzig  Psalmen  z.  St.  wenn  auch  dieser  Beweis,  wie  eben  jeder  für 
historische  Zwecke  den  Psalmen  entlehnte,  kein  zwingender  ist,  da 
Aschur  auch  als  Collectivnamen  der  im  Norden  Palästinas  wohnen- 
den Völker  gebraucht  wird  —  verband  sich  ihnen".  Dieser  An- 
sicht stimmt  auch  Josippon  3,  13  bei.  ')  I  Macc.  5.  7;  aal  owTjips 
UQo?  avToie  TToltfxovg  'jxoIXovq,  Auf  Robinsons  Karte  zu  Neuere 
Forschungen:  Jaeser  das  heutige  Seir  in  Ammonitis. 


sich  die  Völker  in  Gilead  und  wütheten  gegen  die 
dort  wohnenden  Juden,  die  jedoch  eiligst  in  die  Feste 
Dathema  flohen ;  die  Vereinigung  der  Feinde  Israels 
aber  zog  sofort  unter  Anführung  des  Timotheos  — 
also  wohl  wieder  Ammoniter^)  und  Idumaeer  —  ge- 
gen dieselbe.  Doch  gelang  es  den  Juden  noch  vor 
Beginn  der  Belagerung  Juda  einen  Boten  mit  der  Bitte 
um  Hilfe  und  einer  Erzählung  des  Geschehenen  zu 
senden,  nach  welcher  im  Lande  Tob,  das  ^)  Herz- 
feld im  Nord-Osten  von  Baschan  sucht  fast  tau- 
send Männer  von  den  Heiden  getötet,  deren  Wei- 
ber und  Kinder  nebst  Hab  und  Gut  aber  als 
Beute  fortgeführt  seien.  An  demselben  Tage, 
als  diese  Nachrichten  Anfang  163  v.  Chr.  nach 
Jerusalem  kamen,  gelangten  auch  aus  Galilaea 
Boten  dahin  mit  der  Meldung,  dass  die  Bewohner 
von  Ptolemais-Akko-Tyrus  und  Sidon  nebst  allen 
Heiden  der  dortigen  Gegend  sich  gegen  die  jü- 
dischen Bewohner  dieser  Landschaft  vereinigt  hätten*). 
Sogleich  war  Juda  zum  Helfen  bereit  und  sandte  sei- 
nen Bruder  Simon  mit  dreitausend  Mann  den  Gali- 
laeern  zu  Hilfe,  während  er  selbst  mit  achtausend,  be- 
gleitet von  seinem  Bruder  Jonathan  gen  Gilead  zog. 
Während  seiner  Abwesenheit  sollten  Josephus,  der 
Sohn  des  Zacharias,  und  Azaria  den  Oberbefehl  über 
die  Garnisonen  haben,  die  zur  Deckung  des  Landes 
zurückblieben,  jedoch  nie  aggressiv  verfahren.  So  war 
das  jüdische  Heer  etwa  zwölf-  bis  fünfzehntausend 
Mann  stark,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  zu  die- 
sem Zuge,  entflammt  von  den  Schilderungen  derGräuel, 
die  die  Heiden  gegen  ihre  Brüder  verübt,  sich  wohl 


^)  q>QovQtov  oder  oxvQOjfia  Ammoniter  sind  (vide  S.  30  Anmerk. 
6)  die  CUi^         „Söhne  Lots",  also  Ammon  und  Moab  vereint. 

*)  Geschichte  der  Juden  I.  260.  ')  Nach  dem  Talmnd  ist  es  das 
später  zur  Dekapolis  gehörende  Hippos,  östlich  vom  Tiberias-See. 

(Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Grätz.)  ^)  Psalm  83  "ty^V  ÜV  H^"^^ 

^j'j^f  Philistaea  mit  den  Bewohnern  von  Tyrus  und  Psalm  60  u.  108: 

Philistaea. 
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achttausend  Freiwillige  angeschlossen  haben  mögen. 
Denn  die  gewöhnliche  Heeresinaclit,  über  die  die  Mac- 
cabaeer  in  dieser  Zeit  zu  verfügen  hatten,  war,  nach 
Abzug  der  Garnisonen,  in  denen  die  Bewohner  der 
Städte  die  Mehrheit  bildeten,  höchstens  dreitausend 
Mann  stark.  Simon  führte  seinen  Auftrag  mit  solcher 
Schnelligkeit  und  Gewandtheit  aus,  dass  er  zeigte,  wie 
die  Hoffnung  der  Unabhängigkeitsfreunde  Israels  nicht 
auf  Juda  allein  beruhe.  Er  schlug  die  Heiden  und 
verfolgte  sie  bis  an  die  Thore  von  Ptolemais,  jagte 
ihnen  nebst  den  jüdischen  Gefangenen  und  dem  ge- 
raubten jüdischen  Gute  noch  viele  andere  Beute  und 
ihr  Gepäck  ab.  Hierauf  sammelte  er  alle  Juden,  die 
bis  dahin  in  Galilaia  und  eV  '^q^cittois  —  was  Gro- 

tius  ^)  gleich  hält  für  ri12*iy3 ;   Herzfeld  ^)   aber  (der 

den  Stamm  V^l^  ,,vier"  einnimmt)   als  die   Ore  Ni- 

brechta  deutet,  (Alexandriner  liest '^()/^«;<to^.c)  während 
Ewald  ^)  gestützt  auf  die  Lesart  der  Peschita  Grotius 
zustimmt,  —  gewohnt  hatten,  und  führte  sie  nebst 
Weib  und  Kind  und  ihrem  Hab  und  Gut,  nach  Judäa. 
Wie  es  der  Verlauf  zeigt,  geschah  dies  in  Folge  einer 
Verabredung  mit  Juda,  um  die  Bedrohten  in  Sicher- 
heit zu  bringen,  das  Heimathland  mehr  zu  bevölkern 
und  die  eigene  Partei  durch  ihnen  persönlich  Ver- 
pflichtete zu  verstärken.  Unterdess  hatten  Juda  und 
Jonathan  den  Jordan  überschritten  und  waren  nach 
einem  dreitägigen  Marsche  eV  Tij  'sQTjfm  —  wo  wohl 

eher  an     DSiflS  ni^nyS  „an   die   Steppe   Moabs"  zu 

denken  wäre,  —  in  das  Gebiet  der  Nabatäer,  die 
Ewald  ^)  als  einen  Nomadenstamm  betrachtet  wissen 
will,  gelangt.  Diese  kamen  ihnen  friedlich  und  freund- 
lich entgegen  und  erzählten  ihnen,  was  den  Juden 
Gileads  widerfahren  sei,  und  wie  sie  belagert  würden 
in  den  Städten  und  Burgen.  Viele  von  ihnen  seien 
eingeschlossen   in  Boaorra,   (das,   in   Moab  gelegen, 


1)  Zn  I.  Macc.  5,  25.  •)  1.  1.  I.  340.  •)  IV.  410  Anmerk.  1. 
Vielleicht  ist  darunter  das  um  das  heutige  Dorf  Arrabe  liegende 
Gebiet  verstanden?  vide  Robinson  Neuere  Forschungen.  S,  107. 
(*  Wie  es  auch  Herzfeld  Anmerk.  93  S.  339  erklärt.  »)  1. 1. 
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gleich  dem  Idumaeischen  n*l5^2  hiess,  von  den  Rö- 
mern ßostra  genannt  wurde  und  nach  Herzfeld  ^)  in 
der  Breite  von  Jericho,  einen  kleinen  Tagemarsch  nörd- 
lich von  der  weiter  unten  genannten  Festung  Dathema 
liegt)  in  Bosor,  welches  für  das  in  Josua  ^)  genannte 
Bezer  gehalten  wird  und  nach  dem  Talmud  *)  in  der 
Breite  von  Hebron  liegt  Das  ist  zwar  sehr  im  Sü- 
den und  so  würde  es  auffallen,  dass  es  noch  zu  Gi- 
lead  gerechnet  wird,  wenn  es  nicht  bekannt  wäre  % 
dass  Gilead  zuweilen  das  Stammgebiet  von  Reuben, 
sogar  fast  ganz  Peraea  umfasst  habe.  Wie  denn  auch 
die  ferner  genannten  Städte  Alema,  (das  nur  das  im 
vierten  Buche  Mosis  ^)  erwähnte  Almon  Diwlatajim  ^) 
sein  kann)  einige  Stunden  nördlich  vom  Arnon  und 
ganz  in  der  Nähe  von  Bezer  lag  —  Grotius  hat  jedoch 
dafür  ev  MaXtoiQ  und  hält  es  für  identisch  mit  dem 
weiter  unten  von  Josephus  genannten  Mällrj  in  Moab) 
—  und  Karnaim-Aschterot  Karnain-gar  nördlich  von 
Jarmuch  wohl,  in  dem  Talmud  Jerusalmi  ^)  erwähnten 
Kfar  Karnaim  zu  suchen  ist.  Ferner  wurden  die  Juden 
belagert  in  XaofpujQ,  —  das  auch  Xao(pMV,  Xdo(p(jo/iv<x 
genannt  und  von  Grotius  *^)  und  Herzfeld  als  Chesch- 
bon  übersetzt  wird  — ,  Maned',  welches  Grotius  für 
das  Josua  ^^)  genannte  Maachossi,  Herzfeld  aber  für 
Machaerus  hält,  obschon  diese  Stadt  nach  Josephus*^) 
erst  von  Alexander  Janai  befestigt  worden  ist^^). 
Juda  überfiel  nun  zuerst  unversehens  Bozrah '*),  tötete 
alle  Waffenfähigen  und  verbrannte  die  Stadt,  nachdem 
er  sie  geplündert.  In  der  darauf  folgenden  Nacht 
marschirte  er  nach  dem  Fort,  in  welchem  die  Juden 
von  einem  zahlreichen  Heere  belagert  wurden,  (worun- 
ter wohl  nur  das  oben  genannte  Dathema  zu  verstehen 


»)  Grotius  zu  I.  Macc.  5,  24.  1.  1.  S.  339.  »)  20.  8.  ^)  Ma- 
koth   9   b.     »)  Herzfeld  und  Ewald.     «J  Winer  Lexicon  s,  v, 

33,  46.    «J  Herzfeld  1.  1.  HD^nS^I  P^^J    ')  ^^"^^^  2,  1 : 

Robinson  Karte   zu  Neu.  For.  gleich  dem  heutigen  Teil  'Ashtereh. 

Zu  I  Macc.  5,  36.  Jos.  Arch.  XII  3.  heute  Hesbän.  12,  5. 
**)  b.  J.  7,  6,  2.  heute  Mükaur   in  der  Nähe   des  toten  Meeres. 

der  Alex,  liest  Mdnaß,  Josephus  MdUr^,  I  Macc.  5,  28.  ist 
statt  Booöqj  BöoGOQQa  zu  lesen,  da  Boqoq  erst  V.  37  genannt  wird, 
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ist).  Morgens  gelangte  er  dahin,  eben  in  dem  Augen- 
blicke, als  das  feindliche  Heer  sicli  zum  Sturme  an- 
schickte. Sofort  theilte  er  seine  Truppen  in  drei 
Theile  —  das  erste  Mal,  dass  eine  regelrechte  Auf- 
stellung der  jüdischen  Truppen  bemerkt  wird.  Ent- 
weder hatte  die  Kriegserfahrung  ihnen  schon  den  Nutzen 
einer  regulären  Taktik  gezeigt,  oder  sie  waren  durch 
eine  ähnHche  Aufstellung  des  Feindes,  der  wohl  auf 
'  drei  Seiten  zugleich  gegen  die  kleine  Festung  Sturm 
laufen  wollte,  dazu  genöthigt  worden  —  und  griff  in 
dieser  Ordnung  den  Feind  im  Rücken  an.  Hiernach, 
dem  gleichlautenden  Berichte  des  I  Maccabaeerbuches 
und  des  Joseplius  ^)  war  es  nicht  blos  der  Schrecken 
des  Maccabaeischen  Namens,  wie  das  II  Maccabaeer- 
buch^)  hinzufügt,  sondern  der  geschickte  Angriff  Judas, 
der  die  Feinde  zwang  in  wilder  Flucht,  mit  Hinter- 
lassung von  achttausend  Toten  sich  zn  zerstreuen  — 
wenn  auch  diese  Zahl,  wie  alle  Angaben  der  Gefalle- 
nen, sehr  verdächtig  ist,  da  immer  so  Viele  fallen, 
dass  auf  jeden  jüdischen  Streiter  einer  kömmt.  So 
soll  auch  Simon  mit  seinen  dreitausend  Mann  Drei- 
tausend getötet  haben.  —  Zu  diesem  Erfolge  scheint 
ein  Ausfall  der  Belagerten  mit  beigetragen  zu  haben. 
Von  da  schwenkte  Juda  nach  Mdo(pa  ab,  das  wohl 
MizpainMoab  sein  könnte,  wenn  es  nicht  auffallend  wäre, 
dass  alle  oben  genannten  Städte  hier  wiederkehren^  nur 
nicht  'Al^fia,  weshalb  wohl  auch  Grotius  ^)  schon 
hier  und  früher  mit  Josephus  Mdlh]  liest.  Dieses, 
sowie  auch  die  andern  oben  genannten  Städte,  Chas- 
phon,  Maked,  Bosoi,  fielen  schnell  in  seine  Hand,  wur- 
den verbrannt,  und  alle  Männer  getötet.  Gestützt 
auf  Josephus^),  der  Malle  n^nnt  nöhv  tojv  dXXo(pvXo)v 
und  erzählt,  dass  in  diesen  Städten  rnlv  dgoeviKor 
oder  i^iäyeo&aL  d'vra^aerov  von  Juda  getötet  worden, 
ist  Herzfeld  ^)  der  Ansicht,  dass  nur  in  Datliema  die 
Juden  belagert  wurden,  in  allen  andern  mitgenannten 
Städten  aber  das  Blutbad  gegen  sie  von  den  Heiden 
zwar  beschlossen  gewesen,  aber  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  sei.    Dem  widersprechen  aber  sowohl  das 


Vid.  Anmerk.  10,  S.  33.       32,  22.  ^)  Vid,  S.  33.    ^)  Arch. 
XII  8,  3.    ")  1.  1.  I  S.  274  und  Anmerkung  94. 
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I  Maccabaeerbuch  :  nai  Ön  nolloi  f  |  uvtmv  ovvsi- 
Xi//ii/titvoc  €101 V  eis  BoooQQa  'a.  t.  )..,  als  auch  Jose- 
phus  selbst^):  ojs  noXlol  nay.oTiaS'OVGiv  avTwv  ev  ToTg 
(pQOVQioiQ  dneiXrjfJii.i8Voi  v^ai  Tals  noXsGiTfjs  FaXciaSiTidos» 
Wir  glauben  jedoch  beiden  Angaben  gerecht  zu  wer- 
den, wenn  wir  annehmen,  dass  die  Juden  dieser  Städte 
in  der  ibnen  drohenden  Gefahr  sich  eines  festen  Theils 
der  von  ihnen  bewohnten  Stadt,  etwa  der  Burg,  eines 
Kastells  oder  eines  Thurnies  bemächtigt  haben,  wo- 
selbst sie  nun  von  den  übrigen  Einwohnern  der  ge- 
nannten Städte  eingeschlossen  und  belagert  wurden. 
Hierdurch  würde  sich  auch  die  schnelle  Eroberung 
dieser  festen  Städte  „näoai  tu  noAsis  avTtu  oyvQcii'^^) 
durch  Juda  erklären,  da  ihn  seine  Glaubensgenossen 
entweder  in  den  von  ihnen  besetzten  Theil  einliessen 
und  hierauf  von  da  aus  die  Offensive  ergriffen,  oder, 
indem,  während  Juda  von  Aussen  stürmte,  sie  von 
ihrem,  in  der  Stadt  gelegenen,  festen  Schutzorte  aus 
einen  Angriff  gegen  die  Vertheidiger  der  Mauer  mach- 
ten. —  Noch  in  einer  Stadt  waren  jetzt  die  Juden 
bedrängt,  in  der  nördh'chste  n,  Karnaim.  Jetzt  eilte 
Juda  auch  ihnen  zu  Hilfe,  fand  aber  den  Uebergang 
über  den  Jarmuch  durch  ein  grosses  Heer  verlegt,  das 
Timotheos  aus  allen  Völkern  rings  umher,  sowie  aus 
arabischen  Miethlingen  gebildet  und  am  jenseitigen 
Ufer  des  Flusses  bei  Raphon  an  der  syrisch-arabischen 
Gräiize  —  das  nach  Plinius  als  Raphana  zur  üeka- 
pohs  gehörte  —  unweit  Karnaim  postirt  hatte.  Juda 
aber  setzte,  Allen  voran,  kühn  über  den  Fluss  und 
schlug  die  Feinde,  worauf  er  seinen  Marsch  sof"ort  nach 
Karnaim  fortsetzte,  da  auch  ein  Theil  des  feindlichen 
Pleeres  auf  der  Flucht  sich  in  den  dort  befindlichen 
Aschtarot-Atergatis-  oder  Derketo-Tempel  geworfen 
hatte.  Stadt  und  Tempel  wurden  mit  stürmender 
Hand  genommen  und  verbrannt.  Alle  jüdischen  Be- 
wohner dieser  Städte  aber  führte  auch  er  nachJudaea, 
um  ihnen  dort  eine  neue  lleimath  zu  gründen.  Auf 
diesem,  durch  den  grossen  Tross  behinderten  Marsche, 
den  er  eben  d(^swegen  wohl  nicht  auf  dem  Wege, 
Avelchen  er  auf  dem  Hinwege  genommen,  zurücklegte, 


5,  26.    2)  Aich.  XII  8,  3.    3)  I  Macc.  8,  26. 
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gelangte  Juda  an  eine  Stadt  Ephron,    die  nur  noch 
Polybius     erwähnt^  und  welche,  —  wie  Herzfeld  rich- 
tig bemerkt,  —  die  ganze  Thalbreite,    durch  die  der 
Zug  Judas  ging,   einnahm.    Juda   musste  hindurch, 
wollte  er  nicht  nochmals  in  das  Feindesland  zurück- 
kehren.   Da  ihm  nun  von  den  Bewohnern  der  Durch- 
zug nicht  gestattet  wurde,  dieselben  vielmehr  die  Thore 
schlössen  und  verrammelten,   belagerte  er  die  Stadt 
einen  Tag  und  eine  Nacht,  eroberte  sie  und  machte 
sie  dem  Erdboden  gleich.    In  vorsichtigem  Marsche, 
auf  dem  Juda  stets  den  Nachtrab  selbst  führte,  über- 
schritten sie  endlich  den  Jordan  und  gelangten  in  die 
Ebene  von  Beth-Schan  nach  Skythopolis.    An  die  Er- 
wähnung dieser  Stadt,  die  nur  dazu  dient,   um  den 
Ort  anzugeben,   wo  Juda  den  Jordan  überschritten, 
hat  das  II  Maccabaerbuch  2)  eine  rührende  Erzählung 
von  der  freundlichen  Gesinnung  der  Heiden,  in  dieser 
Stadt  gegen  die  Juden  angeknüpft,  der  Herzfeld  ohne 
alle   Begründung  Glauben  schenkt,    obwohl    sie  im 
Widerspruch  zu  dem  Scholion  der  Megillat  Taanis  ^) 
steht.    Eher  könnte  man  hier  im  Texte  des  I  Macca- 
baeerbuches  ^)   eine  Lakune    annehmen,   in  die  dann 
eher  eine  Züchtigung  von  Beth-Schan  passte.  Nach 
dem    II   Maccabaeer   gelangte   Juda    zu  Schwuaus 
163  V.  Ch.  nach  Jerusalem,  was  glaublich  ist,   da  er 
in  demselben  Jahre  noch  eine  Expedition  unternahm. 
Die  zurückgelassenen  Heerführer  nämlich  hatten,  von 
Ruhmbegier  getrieben,  den  erhaltenen  Befehl  missach- 
tet und  einen  Zug  gegen  Jamnia  ^)  unternommen.  Von 
Gorgias,   dem  syrischen  Statthalter  in  der  Niederung 
aber,  der  wohl  seinen  Sitz  in  Jamnia  hatte  ^),  —  ge- 
schlagen, hatten  sie  zweitausend  Mann  verloren  und 
waren  in  aufgelöster  Flucht  heimgekehrt.    Um  diese 
Scharte  auszuwetzen,  zog  Juda  nun  gegen  die  Idu- 
maeer  im  Süden  Judaeas       nahm  Hebron,  zerstörte 
sein  Kastell  und  verbrannte  seine  Thürme,  wie  er  auch 


^)  VII,  70.  Ewald  IV  410  Anmerkung  3:  —  vielleicht  das  auf 
Robinsons  Karte  zu  Neuer.  For.  auf  dem  Wege  nach  ScythopoHs 
in  gebirgiger  Gegend  verzeichnete  Hebras.  *J  12,  31.  ')  Zu  15 
und  16.  Siwan.  5,  nach  Vers  32.  *)  Pfingsten.  ^)  An  der  Küste, 
auch  Jahne  jetzt  Yebna.  ^ lafxvtiag  oTQazTjyov  Josephus.  Arch. 
XII.  8,  6.    ®j  I  Macc.  5,  65  iv  rf]  yfj  ttqo«  votov. 
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mit  den  ofFnen  Städten  ringsumher  verfuhr  Graetz  ^) 
hat  hierin  eine  Unterjochung  Tdumaeas  gesehen.  Der 
Wortlaut  aber  spricht  vielmehr  hier,  Avie  früher,  nur 
für  einen  Plünderungs-  und  Rachezug.  Und  auch  das 
Verfahren  Judas  stimmt  dazu;  denn,  wenn  man  ein 
erobertes  Land  behaupten  will,  verstärkt  man  eher  die 
befestigten  Städte,  als  dass  man  sie  von  Grund  auf 
zerstört.    Hierauf  nahm  Juda  Marissa  —  Htf^lD  — , 

wie  auch  I  Maccabaeer  anstatt  HafiaQetav  nach  Jo- 
sephus  mit  Grotius  ^)  zu  lesen  ist.  Dann  wandte  er 
sich  nach  "^fwTo^  „Aschdod"  —  das  wohl  in  die 
Strategie  des  Gorgias  gehörte,  eroberte  es  und  zer- 
störte die  Götzenbilder  daselbst.  —  Aus  dieser  Notiz 
und  dem  vom  I  Maccabaeer*)  erwähnten  Fallen  mehre- 
rer Priester  hat  das  II  Maccabaeer  ^)  eine  erbauliche 
Geschichte  zusammengebraut,  nach  der  die  Gefallenen, 
Götzenbilder  bei  sich  gehabt  und  ihr  Tod  die  Strafe 
dafür  gewesen  sei ;  und  auch  dieser  aus  leichtfertigem 
Compiliren  und  starrem  Wunderglauben  entsprungenen 
Erzählung  trägt  Herzfeld  kein  Bedenken,  Glauben  zu 
schenken.  — 

Kat  ionvXevoe  ra  ouvXa  rmv  noXeoJV  auch  das 
bezeichnet  den  ganzen  Zug  Judas  als  einen  nur  der 
Plünderung  wegen  unternommenen.  Diesen  Zweck  hatte 
er  erreicht  und  so  kehrte  er  heim.  Unterdess  war 
Antiochus  Epiphanes  gestorben,  nachdem  er  Perse- 
polis  erobert,  bis  Ecbatana  vorgedrungen  und  einen 
elymaeischen  Tempel  der  Nannaea  oder  Anaitis 
einer  Gottheit,  die  Strabo  und  Appian  mit  der  Venus, 
Polybius  mit  der  ^)  Artemis  identificirt,  geplündert 
hatte  ^^'j  —  so  lauten  die  Berichte  bei  Appian  de  re- 

Eod.  1.  xds  d^vyazegas  avtij?  —  Uebersetzug  des  biblischen 
n^rii2  r»N1  z.  B.  Richter  1,  27.       Geschichte  der  Juden  III.  S.  77. 

•)5,66.  '^jZ.  St.  »)5,67.  «)  12,  40.  Macc.  5,  68.  »)  Anahiti,  die 
befruchtende  Göttermutter,  eine  der  alten  Göttergestalten  die  seit 
der  Religionsänderung  durch  Zoroaster  an  Ansehen  zwar  verloren 
hatten,  aber  doch  ferner  verehrt  wurden.  *)  So  auch  Plutarch. 
Artaxerxes  1221.  41.  ed.  Didot.  TrjS  yÜQ  '^^rtfiiSog,  rrjg  iv'Eußa- 
rävotg,  ijv  'uivalxiv  xakovaiv.  Auch  Daniel  8,  9:  ,,Und  wird  aus- 
nehmend gross  nach  demSüden  —  Aegypten  —  und  nach  dem 
Osten  —  Persien  —  und  nach  der  Erde  Zier  —  Palästina  — 
scheint  auf  in  Persien  erzielte  Erfolge  hinzudeuten. 
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bus  Syriacisi);  während  Polyb  ■2).  Dexippus  ap. 
Syncell.3),  Hieronymus  zu  Daniel)  —  das  I.  Macca- 
bäerbuch^)  und  Josephus^)  ihn  gar  keine  Erfolge  er- 
ringen und  zu  schmähKchem  Rückzug  gezwungen  wer- 
den lassen.  —  Nach  unsern  Quellen  erfolgte  sein  Tod 
zu  Babylon  nachdem  er  vorher  noch  das  Erstarken 
der  jüdischen  Revolution  und  die  oftmahge  Niederlage 
seiner  Waffen  erfahren  hatte,  Ende  164  v.Chr.  jeden- 
falls aufnatürhche  Weise,  was  selbst  Daniel^)  zugiebt®). 


1)  66,  «)  XXXI.  1],  3)  p.  5J^3.  4)  XI,      7,  6.      Arch.XII,  9a 
Nach  Hieron.  in  Daniel  XI  S.  604  und  Polyb,  ed.  Becker  31,  11. 
in  dem  persischen  Städtchen  Tabis.       VII,  25  '-t>  H^S^^ 

Und  ohne  Menschenhand  wird  er  gebrochen."        •  ^  •     t      v  vT  ' 

®)  Es  ist  eigenthiimlich,  dass  diese  beabsichtigte  Plündernng 
des  Tempels  der  Nannaia  in  Elymaea  von  den  meisten  Schriftstel- 
lern als  alleiniger  Zweck  des  Zuges,  den  Antiochus  nach  Persien 
unternommen  hatte,  angegeben  wird,  während  die  andern,  unserer 
Meinung  nach  gewichtigeren  Gründe  fast  vollständig  zurücktreten. 
Da  dieser  Hauptgrund  aber  unausbleiblich  religiöse  Reflexionen  her- 
vorruft, und  selbst  Polybius  den  bald  darauf  erfolgten  Tod  des 
Königs  als  eine  Rache  der  beleidigten  Gottheit  ansieht,  so  glauben 
wir,  dass  hier  meJir  als  an  irgend  einer  anderen  Stelle  im  Leben 
des  Epiphanes  die  Kritik  herausgefordert  wird,  die  uns  erhaltenen 
Berichte  schonungslos  zn  prüfen:  Appian  Syr,  S.  322  erzählt:  Kai 
TO  rr/S  'BXv/uaiag  ^^(pQoStrtjg  uqov  tovlt^atv.  Polybius  ed.  Gron.  exc, 
de  virt  et  vit.  —  Becker  31,  11  —  berichtet,  dass  Epiphanes  nur 
aus  Geldmangel  den  Plan  gefasst  habe,  das  Heiligthum  der  Artemis 
zu  plündern ;  er  sei  aber  von  den  umherwohnenden  Barbaren  zurück- 
getrieben worden.  Josephus,  Arch.  XII  c.  9,  lässt  den  Plan  zu 
dieser  Plünderung  vom  Könige  erst  gefasst  werdon,  als  er,  tiiv 
avoj  xo'jQav  tnbQio^svog,  von  diesem  Tempel  hörte.  Diese  Stadt 
„Elymais"  kann  er  aber  nicht  erobern,  er  wird  sogar  von  ihren  Vcr- 
theidigern  heftig  verfolgt,  so  dass  er  nach  Babylon  fliehen  miiss, 
wobei  er  viele  Leute  verliert.  Ebenso  das  I.  Macc,  6,  3,  4.  Da- 
gegen berichtet  das  II.  Macc.  9,  2,  dass  Antiochus  in  Persepolis 
eingedrungen  sei,  dort  versucht  habe  den  Tempel  zu  plündern,  xa2 
zi)v  IX oliv  ovvt%Hv.  Wie  wir  oben  S  20  nachgewiesen  haben,  war 
der  Zug  des  Antiochus  veranlasst  worden  durch  den  Abfall  des 
Artaxias  von  Armenien  und  den  durch  die  Parther  begünstigten 
Aufstand  der  Perser,  den  das  I.  Macc.  3,  31,  insoweit  zugiebt,  als 
nach  ihm  Antiochus  ißovXtvaaro-Xaßsiv  tov?  tpogovs  t(Zv  yojQtZv. 
Die  Niederwerfung  des  Ersteren  war  ihm  gelungen,  —  vid.  unter 
Andern  Appian  Syriaca  ed.  Becker  S.  306  und  322,  und  Diodor  bei 
Müller  frg.  II.  S.  X.  9.  und  Feder  exc,  Escurial.  S.  14—  doch  hatte 
er  ihn  in  seinem  Reiche  belassen,  nachdem  er  Gehorsam  zu  leisten 
versprochen  hatte.  Der  Zug  gegen  die  Perser  misslang  vollständig; 
das  ist  zwar  nicht  ausdrücklich  ausgesprochen,  liegt  aber  in  dem 
Misserfolge  bei  der  berichteten  Tempelplünderung  und  wird  auch 
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Doch  nicht  blos  durch  seine  Verschwendung,  seine 
grossen,  unausführbaren  Plane  hat;  er  sein  Reich  zer- 
rüttet.   Seine  letzte  Regentenhandlung  noch  war  dazu 


daraus  zum  Theil  ersichtlich,  dass  an  Pompejus  in  Kleinasien  Ge- 
sandte eines  Königs  von  Elymäa  kamen  —  Plutarch  vita  Pompej, 
ed.  Didot  761.  —  Wenn  auch  bei  der  gräulichen  Verwirrung,  die 
in  der  folgenden  Zeit  im  Syrischen  Reiche  herrschte,  das  Losreissen 
Elymaeas  vom  Gesammtreiclie  erst  später  erfolgt  sein  kann,  ohne 
dass  ein  Bericht  darüber  auf  uns  gekommen  ist,  so  liegt  doch  jeden- 
falls die  Vermuthiing  nahe,  dass  diese  Trennung  sich  in  der  Zeit 
des  Epiphanes  vollzogen  habe  und  mit  dessen  Zuge  nach  Persieu 
in  Verbindung  stehe.  Keineswegs  aber  war  derselbe  unternommen 
worden,  nur  um  zu  plündern,  —  Nun  scheint  jedoch  Appian  1.  1, 
anzunehmen,  dass  der  Tempel  wirklich  geplündert  worden  sei,  wäh- 
rend alle  Uebrigen  das  nicht  zur  Ausführung  gelangen  lassen.  Ap- 
plaus Bericht  ist  also  jedenfalls  ungenau.  Die  Relationen  aller  An- 
dern sind  aber  wiederum  derart,  dass  sie  allzusehr  daran  erinnern, 
dass  der  Vater  des  Epiphanes,  Antiochus  III,  bei  der  Plünderung 
eines  Tempels  in  derselben  Gegend  seinen  Tod  gefunden  haben  soll. 
Siehe  Justin  32,  2,  der  denselben  Tempel  „der  Nannaia"  bezeich- 
net, während  Strabo  16,  p.  372,  40,  einen  Tempel  des  Bei  annimmt. 
Sehr  aufFalleiid  ist  es  nun,  dass  dieser  letztgenannte  Schriftsteller 
Nichts  von  dem  Plünderungszuge  des  Epiphanes  erzählt,  obschon 
er  auch  von  dem  Raubzuge  des  Mithridates  I  weiss  (der  unter  an- 
dern Tempeln  auch  den  der  Artemis  geplündert  hat);  und  sogar 
zwischen  Antiochus  III  und  Mithridates  insoweit  eine  Parallele  zieht, 
als  die  Elymäer  gegen  beide  sich  tapfer  gewehrt  und  den  erstem 
selbst  erschlagen  haben.  Also  scheint  es  uns  sehr  wahrscheinlich, 
dass  der  Plünderungszug  gegen  diesen  Tempel  der  Volksdichtung 
entsprungen  ist,  die  den  Seleuciden  nicht  günstig  war  —  wie  denn 
das  II,  Macc.  3  auch  von  Seleueus  einen  Versuch  berichtet,  den 
jüdischen  Tempel  zu  berauben,  also  den  Vater  und  beide  Söhne  zu 
Tempelräubern  macht  —  uild  die  sich  wohl  auf  den  nebensächlichen 
Umstand  stützte,  dass  —  wenn  dem  II.  Macc.  zu  trauen  ist  —  in 
Persepolis,  der  Hauptstadt  des  angegriffenen  Reiches,  ein  ange- 
sehener Tempel  war;  ein  Umstand,  der  wohl  von  den  Führern  der 
Perser  benutzt  worden  war,  um  den  religiösen  Fanatismus  noch 
mehr,  als  schon  geschehen,  gegen  den  fremden  König  wachzurufen. 
Einen  ganz  analogen  Fall  bietet  Cicero  pro  lege  Manilia  9,  23,  in- 
dem er  bemerkt,  dass  die  Völker  Armeniens  die  Waffen  gegen  Lu- 
cullus  ergriffen  hätten  (a.  69  a.  Chr.):  „Erat  enim  alia  gravis,  at- 
que  vehemens  opinio,  quae  per  animos  gentium  barbarumpervascrat, 
fani  locupletissimi  et  religiosissimi  diripiendi  caussa  in  eas  oras 
nostrum  exercitum  esse  adductum."  Diesen  Tempel  setzt  nun 
Mommsen  (R.  G.  III.  66)  nach  Elymais.  So  dass  es  fast  scheint, 
als  ob  es  sich  um  denselben  Tempel  der  Anahiti  handelt,  gegen  den 
auch  der  Zug  des  Antiochus  soll  gerichtet  gewesen  sein 

Da  nun  auch  Antiochus  bald  nach  diesem  Zuge  starb,  so  konnte 
die  Sage  sich  abrunden  und  erzählen,  wie  schnell  die  Rache  der  be- 
leidigten Gottheit  den  gottlosen  Sünder  getroffen  habe.    Galt  es  ja 
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angethan,  die  Verwirrung  über  seinen  Tod  hinaus  zu 
verewigen.  Er  übergab  nämlich  seinem  Freunde  Phi- 
Upp  das  Diadem,  den  königlichen  Ring  und  das  kö- 
nigliche Gewand  zur  Uebergabe  an  seinen,  nach  Ap- 
pian^)  neun,  nach  Euseb.  armenischer  Chronik  dreizehn 
und  ein  halbes  ^)  Jahr  alten  Sohn,  Antiochus,  und  be- 
stellte zugleich  den  Philipp  zu  dessen  Vormund  und 
zum  Reichsverweser,  ohne  daran  zu  denken,  dass  er 
bei  Antritt  seines  Zuges  dieses  Amt  dem  Lysias  über- 
tragen hatte.  Ausserdem  lebte  der  legitime  Thronerbe 
Syriens  damals  noch  als  Geissei  in  Rom,  Demetrius, 
der  Sohn  des  Seleukos  Philopator,  an  dessen  Stelle 
sich   Antiochus  des   Thrones  bemächtigt  hatte.  All' 


die  Verunglimpfung  eines  Menschen,  der  ein  Feind  aller  nationalen 
Gottheit  gewesen,  der  nach  Daniel  11,  3,  5  „sich  auflehnte  und  sich 

stolz  erhob  gegen  jede  Gottheit",  der  eod.  1.  36.  VHl^  ^H^S  hV_} 
„selbst  die  Götter  seiner  Väter  niclit  geachtet  hatte." 

Erlaubt  sei  uns  noch,  darauf  hinzuweisen,  wie  der  nationale 
Hass  es  nicht  zugab,  den  König  eines  natürlichen  Todes  gestorben 
sein  zu  lassen,  sondern  —  II.  Macc.  9  —  entsetzliche  Qualen  er- 
dichtete, um  so  die  Gerechtigkeit  der  Gottheit  hienieden  schon  als 
bewährt  zu  zeigen.  —  Georgius  Cedrenus  I.  288  lässt  ihn  noch  da- 
zu krank  vom  Wagen  fallen,  um  seine  Schmerzen  in  etwas  zu  ver- 
grössern  —  dasselbe  bei  Josippon  III.  12.  und  zwar  auf  einem  nach 
der  Rückkehr  aus  Persien  gegen  die  Juden  unternommenen  Zuge. 
—  Polybius  nun,  dem  diese  Volkssage  erzählt  wurde,  hat  sie  wört- 
lich als  Wahrheit  genommen,  da  ihm  das  Edict  des  Antiochus  nicht 
als  Auflehnung  gegen  die  Gottheit,  wie,  den  orientalischen  Völkern 
erschien,  und  er  so  keinen  Grund  sah,  in  dieser  Erzählung  eine  dem 
Volkshasse  entsprungene  Erdichtung  zu  finden.  Jedenfalls  glauben 
wir  als  constatirt  annehmen  zu  können,  dass  Epiphanes  seinen  Zug 
nicht  der  Plünderung  eines  Tempels  wegen  unternommen  habe,  und 
dass  auch  auf  diesem  Zuge  die  Stadt,  in  der  dieser  Tempel  sich 
befand,  aus  politischer  Rücksicht  und  nicht  der  Plünderung  wegen, 
von  ihm  belagert  worden  sei.  Oder  mit  andern  Worten,  dass,  wenn 
ein  wahrer  Kern  in  dieser  Dichtung  ist,  er  lautet;  dass  zufäfliger- 
weise  in  einer  im  Aufstande  befindlichen  Stadt  ein  Tempel  gewesen 
sei,  der  wegen  und  mit  dieser  Stadt,  nicht  aber  die  Stadt  wegen 
des  Tempels  belagert  worden  sei. 

Syriaca  66.  Vielleicht  meint  er,  bei  Antritt  der  Mitregent- 
schaft, so  dass  er  jetzt  10 Vt  Jahr  alt  gewesen.  *)  Ebenso  Porphy- 
rius  Tyrus  bei  Müller  frg.  70,  14,  der  ihn,  als  sein  Vater  nach  Per- 
sien zog,  einen  Zwölfjährigen  neont,  zugleich  aber  berichtet,  der 
Zug  bis  zum  Tode  des  Epiphanes  habe  ein  Jahr  und  sechs  Monate 
gedauert. 


41 


diese  schwaDkenden  Zustände  beschleunigten  den  Un- 
tergang der  syrischen  Dynastie,  dienten  aber  zum 
Emporheben  der  Hasmonaeer  und  zum  schnellern  Er- 
langen der  jüdischen  Unabhängigkeit.  Sobald  die 
Nachricht  von  dem  Ableben  des  Epiphanes  nach  An- 
tiocheia  gelangt  war,  setzte  Lysias  den,  schon  seit 
einem  und  einem  halben  Jahre  ^)  zum  Mitregenten  er- 
nannten, kÖnighchen  Knaben  unter  dem  Beinamen 
Eupator  zum  Könige  ein.  Unterdess'  hatte  aber  die 
syrische  Besatzung  der,  nach  Josephus  auf  der  Süd- 
Seite,  nach  Robinson^)  auf  der  Nord-Seite  Jerusalems 
errichteten  aKga^  gemeinsam  mit  den  dort  befindlichen 
Hellenisten,  die  Lage  ihrer  Burg,  die  den  Tempelberg 
beherrschte,  benutzt,  um  die  zum  Tempel  Wallenden 
zu  überfallen,  und  so  den  Opferdienst  zu  stören:  Bei 
der  Ungewissheit  und  den  schwankenden  Verhältnis- 
sen in  dem  ganzen  Reiche,  die  durch  den  Thronwech- 
sel und  die  in  Aussicht  stehenden  inneren  Kämpfe 
herbeigeführt  waren,  glaubte  Juda  die  Zeit  gekommen, 
auch  diese  letzte  Zufluchtsstätte  der  Abtrünnigen  und 
Syrer  im  jüdischen  Lande  zu  erobern.  Da  die  Akra 
aber  sehr  fest  war,  hielt  er  es  für  nöthig,  Belage- 
rungsmaschinen herbeizuschaffen  und  die  Belagerung 
kunstgerecht  zu  betreiben.  Ende  163.  Anfang  162 
V.  Chr.  Die  Besatzung  sandte  aber  einige  Boten  an 
den  König  ab,  welche  diesem  die  Lage  der  Dinge  vor- 
tragen sollten.  Zugleich  hatten  sich  mehrere  Helleni- 
sten mit  durchgeschlichen,  die  nun  vom  Könige  und 
dessen  Vormunde  es  als  Erfüllung  der  königlichen 
Pflicht  und  der  königlichen  Dankbarkeit  forderten,  für 
sie  einzutreten;  da  sie  nur  des  Gehorsams  wegen,  den 
sie  den  Befehlen  seines  Vaters  geleistet,  von  ihren 
Volksgenossen  bekämpft  wurden.  Zugleich  wiesen  sie 
darauf  hin,  dass  Juda  und  seine  Partei  immer  Grösse- 
res erstrebten,  und  nach  ihrer,  der  Hellenisten,  Ver- 
nichtung, die  Niederwerfung  jener  dem  Könige  nicht 
gelingen  dürfte.  Da  der  römische  Senat  wohl  in  die- 
ser Zeit  den  Demetrios  mit  seinen  Ansprüchen  auf  den 
syrischen  Thron    abgewiesen  hatte,  von  daher  also 


^)  vide  oben  S,  40.       vide  oben  S.  7. 
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Nichts  zu  befürchten  war,  ^)  ging  Lysias  auf  ihre  Vor- 
stellungen ein  und  bereitete  einen  Zug  gegen  Juda 
vor.  Um  so  leichter  hatte  er  sich  dazu  bewegen  las- 
sen, als  auch  von  dem  ernannten  Reichsverweser  Phi- 
lipp noch  Nichts  zu  hören  war.  Wahrscheinlich  be- 
richtet hier  das  II,  Maccabaeerbuch^)  einmal  wieder 
etwas  Richtiges,  indem  es  Philipp  nach  Aegypten  rei- 
sen lässt.  um  die  Hilfe  der  Ptolemaeer  gegen  Lysias, 
zu  erlangen.  Wenn  das  in  Wahrheit  geschehen  war, 
kann  es  sogar  für  Lysias  ein  mitbestimmender  Grund 
zur  Wiederaufnahme  des  jüdischen  Krieges  gewesen 
sein,  von  dem  man  sich  den  unbestrittenen  Besitz  Pa- 
laestinas  und  so  des  Weges  nach  und  von  Aegypten 
als  Resultat  versprach.  Dass  die  Furcht  vor  dieser 
aegyptischen  Invasion  aber  —  die  am  Ende  gar  nicht 
ins  Werk  gesetzt  worden  ist  —  der  Hauptgrund  zu 
dem  Zuge  gegen  Palaestiiia  sei,  wie  Ewald ^)  meint, 
können  wir  durchaus  nicht  zugestehen.  Müssen  wir 
auch  annehmen,  dass  man  zu  dieser  Zeit  am  Hofe  von 
Antiocheia  den  Juden  gegenüber  eine  ganz  andere  Po- 
litik, als  in  der  Zeit  des  Epiphanes,  zn  befolgen  ge- 
dachte, so  kann  sich  diese  Gesinnungsänderung  doch 
nur  auf  Gewährung  der  Religionsfreiheit  beziehen,  was 
die  Assidaeer  allein  befriedigt  hätte.  Keineswegs 
jedoch  konnte  man  daselbst  gesonnen  sein,  das  Land 
völlig  aufzugeben,  dasselbe  ungehindert  selbständig 
werden  zu  lassen,  also  den  schon  deutlich  hervortre- 
tenden Absichten  der  Hasmonaeischen  Partei  entgegen- 
zukommen. Die  Behauptung  und  Beruhigung  des  Lan- 
des vielmehr  sollte  durch  den  Zug  erreicht  werden, 
den  Lysias  selbst  anführte  und  auf  dem  der  junge 
König  ihn  begleitete.  Ein  gewaltiges  Heer  von  Mieth- 
lingen  djio  vtjoojv  und  Militairpflichtigen,  das  nach 
I.  Macc»^)  Hunderttausend  zu  Fuss,  zwanzigtausend 
Reiter  und  zwei  und  dreissig  Elephanten  stark  war, 
dessen  Zahl  aber  Josephus^)  mit  fünfzigtausend 
Mann  Fussvolk,  fünftausend  Reitern  und  achtzig 
Elephanten  angiebt^),  sollte  die  Furchtsamen  schrek- 
ken   und  zum   Gehorsam   zurückführen,  die  Wider- 


Justin  34,  3.  Polyb.  Diodor.      9,  29.  ^)  Gesch.  d.  Volk.  Is- 
rael IV,  420.  *j  6,  29.    ')  b.  J.  1,  5.       vid  in  Folgendem  S.  45. 
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spenstigen  aber  zu  Boden  werfen  Die  Erzählung 
des  II  ,Maccabaeers  dass  der  längst  verschollene 
Hohepriester  Menelaos  jetzt  während  des  Zuges  zum 
Könige  kam,  um  ihn  überllüssigerweise  in  seinem  Vor- 
haben zu  bestärken,  sowie  dass  auf  Lysias  Rath  er 
jetzt  schon  hingerichtet  wurde,  ist  ganz  unmotivirt 
und  widersinnig,  was  Herzfeld  jedoch  nicht  abhält, 
derselben  vollen  Glauben  zu  schenken.  Menelaos  be- 
fand sich  vielmehr  wohl  unter  denen,  welche  aus  der 
Akra  entwichen  waren  und  die  erste  Anregung  zu 
diesem  Zuge  gegeben  hatten.  Da  nun  die  Folge  des- 
selben ein  Friedensschluss  war,  in  dem  die  Syrer  die 
Hellenisten  fallen  liessen,  so  spricht  auch  die  Wahr- 
scbeinlichkeit  für  den  Bericht  des  I  Maccabaeers  und 
Josephus  dass  er  erst  auf  dem  Rückzüge  getötet 
worden,  wohl  um  den  ewigen  Unruhstifter  bei  Seite 
zu  schaffen  und  den  Assidaeern  zu  zeigen,  dass  der 
König  ernstlich  den  Frieden  wolle  und  so  diese  Partei 
gänzlich  von  der  nationalen  Unabhängigkeitspartei  zu 
trennen.  —  Der  Zug  des  syrischen  Heeres  ging  wohl 
durch  Coelesyrien  die  Küste  hinab,  dann  durch  die 
samaritanische  Niederung  an  Philistaea  vorbei,  durch 
das  idumaeische  Gebiet  im  Südwesten  Judaeas  ^)  und 
hatte  als  Endpunkt  das  stark  befestigte  Bethzur,  süd- 
westlich von  Bethlehem  und  südlich  von  Jerusalem, 
dessen  Belagerung  sofort  unternommen  wurde.  Die 
Uebermacht  und  Kriegskunst  waren  auf  Seite  der  Sy- 
rer, die  Lysias  ruhig  und  sicher  leitete,  während  Juda, 
der  bis  dahin  nur  durch  seine  ungestüme  Tapferkeit 
gesiegt  hatte,  jetzt  höchstens  ein  paar  Tausend  disci- 
plinirter  Fusssoldaten,  aber  keine  Reiter  hatte.  Erst, 
als  das  königliche  Heer  schon  einige  Zeit  vor  Bethzur 

^)  Das  Führen  der  Elephanten  war  gegen  den  Friedenstraktat 
des  Antiochus  III.  mit  Rom.  Polyb.  ed.  Gron.  exc.  leg.  24,  35, 
Appian  Syriaea  ed.  Becker  I,  p.  301.  Da  nun  bei  keiner  Expedi- 
tion bis  an's  Ende  Juda's,  mit  Ausnahme  der  jetzigen,  solche  wie- 
der vorkommen,  so  folgt  daraus,  dass  Rom  dagegen  protestirt  habe, 
was  auch  Appian  p.  307  als  in  der  letzten  Zeit  des  Lysias  und 
Eupator  geschehen,  berichtet,  während  Polyb.  31,  12.  die  Sendung 
des  Gn.  Octavius,  zur  Wegnahme  der  Elephanten  und  Kriegsschiffe 
bald  nach  der  Abweisung  des  Demetrios,  also  während  dieses  Zu- 
ges, ansetzt.  ^)  13,  4  f.  f.  ')  Arch.  Xll.  9,  7.  *)  Herzfeld  1.  1. 
*j  Robinson.    Palaestliia  II.  bei  Ewald  IV  414.  Aumerk.  5. 
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gelegen  hatte,  und  ihm  selbst  die  Einnahme  der  Burg 
von  Jerusalem  noch  nicht  gelungen  war,  hob  Juda 
die  Belagerung  auf  und  zog  dem  Könige  entgegen. 
Herzfeld  ^)  schliesst  sich  hier  wieder  dem  II  Macca- 
baeer^)  an,  dass  Juda  dem  Könige  schon  auf  dem 
Marsche  ein  Gefecht  geliefert  habe  und  sucht  es  da- 
durch zu  bekräftigen,  dass  er  es  sehr  unwahrscheinlich 
findet,  dass  Juda  erst  von  der  Davidstadt  abgezogen 
sei,  nachdem  der  König  Bethzur  schon  einige  Zeit 
belagert  habe.  Das  ist  jedoch  durchaus  nicht  so  un- 
wahrscheinlich, da  Juda  wohl,  wie  auch  der  Ausgang 
erweist,  sich  zu  schwach  gefühlt  haben  mag,  in  off- 
nem Felde  dem  starken  Feinde  segenüberzutreten: 
daher  musste  er  darauf  bedacht  sein,  falls  Bethzur 
wirklich  fiele,  seinen  zweiten  Stützpunkt,  den  Tem- 
pelberg nicht  zwischen  zwei  Feuer,  das  Belagerungs- 
heer und  die  Besatzung  der  Burg  von  Jerusalem  ge- 
rathen  zu  lassen.  Dann  aber  hatte  Juda  zur  Belage- 
rung gewiss  nur  die  kleine  Schaar  fester  Anhänger 
bei  sich,  und  um  gerüstet  den  Zug  gegen  den  König 
anzutreten,  musste  er  vorher  durch  das  ganze  Land 
erst  einen  Aufruf  ergehen  lassen.  Was  ist  da  wahr- 
scheinlicher, als  dass  er,  bis  das  Aufgebot  sich  ge- 
sammelt hatte,  alle  Kräfte  aufbot,  um  die  Burg  noch 
zu  nehmen,  und  erst  abzog,  als  die  Mannschaft  bei- 
sammen war.  Das  I  Maccabaeerbuch erwähnt  na- 
türlich von  dieser  Procedur  Nichts,  sondern  sagt  nur 
nal  7iaQ£Vc-ßaXev  eig  Bai&^ayaQ'av,  fast  eine  und  drei 
viertel  Meilen  von  Bethzur,  in  einem  Engpasse  auf 
dem  Wege  zwischen  Bethzur  und  Jerusalem,  also  in 
der  Absicht  dem  Könige  diesen  Weg  zu  versperren. 
Lysias,  der  das  Gefahrdrohende  dieser  Stellung  er- 
kannt hatte,  zog  ihm  aber,  wohl  mit  Plinterlassung 
eines  Observationscorps  vor  Bethzur,  entgegen.  Die 
Elephanten  wurden  im  Centrum  der  Schlachtordnung 

1)  I.  S.  324.  Anmerk.  99.  2)  13.  ^)  6,  83.  4)  Robinson  Neuer. 
Forsch,  371 :  Vor  uns  sahen  wir  Beit  Sakärieh  auf  einem  fast  allein 
stehenden  Bergvorsprung  oder  Teil,  der  nordwestlich  zwischen  zwei 
tiefen  Thälern  hervorragt  und  mit  dem  höhern  Lande  im  Süden 
durch  eine  niedrige  Bergzunge  zwischen  den  Anfängen  dieser  bei- 
den Thäler  verbunden  ist.  Dort  sind  Ruinen  (S.  372)  in  fast  un- 
angreifbarer Lage;  2%  Stunden  Ritt  von  Bethzur,  also  70  Stadien 
entfernt,  auf  dem  Wege  nach  Jerusalem. 
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aufgestellt,  um  jeden  tausend  Fussgänger  in  schwe- 
rer Rüstung  und  fünfhundert  Reiter,  die  die  bestän- 
dige Begleitung  eines  Thieres  bilden  sollten.  Auf 
einem  jeden  derselben  war  ein  hölzerner  fester  Thurm, 
in  dem  zwei  und  dreissig  ^)  Krieger  sich  befanden, 
ausserdem  noch  auf  jedem  o  Vvd^os  avTov  der  Führer 
des  Elephanten.  Die  übrigen  schwer  gepanzerten  Rei- 
ter erhielten  eine  Flügelstellung  an  beiden  Seiten  des 
Heeres,  während  die  übrigen  Truppen  —  die  Hypa- 
spisten  und  sonstige  Leichtbewaffnete  —  zu  beiden 
Seiten  das  Gebirge  als  Plänkler  ^)  erstiegen.  Diese 
Schilderung  der  Schlachtstellung  zeigt  wiederum,  wie 
ungenau  und  willkührlich  das  II  Maccabaeerb.  ver- 
fährt; es  nimmt  nämlich  fünftausend  dreihundert  Rei- 
ter und  zwei  und  zwanzig  Elephanten  beim  syrischen 
Heere  an,  und  diese  Zahl  der  Elephanten  erfordert 
nach  dieser  Aufstellung  zehntausend  Reiter.  Aber 
auch  das  I  Maccabaeerbuch  giebt  mit  hunderttausend 
Fusssoldaten  eine  zu  grosse  Zahl;  denn,  da  in  der 
Ebene  zwei  und  dreissigtausend  zum  Schutze  und  ein- 
tausend sechs  und  fünfzig  ^)  auf  den  Elephanten  waren, 
so  blieben  noch  sechs  und  sechzigtausend  neunhun- 
dert vier  und  vierzig  Mann  verwendbar.  Ein  richtiges 
Verhältniss  scheint  sich  nur  zu  ergeben,  wenn  wir  bei 
den  Angaben  des  I  Maccabaeers  statt  hunderttausend 
mit  Josephus  ^)  fünfzigtausend  zu  Fuss  lesen,  so  dass 
von  ihnen  in  der  Schlachtreihe  drei  und  dreissigtau- 
send sechs  und  fünfzig  ^)  und  ausserdem  zehntausend 
Reiter  standen,  die  übrigen  viertausend  Reiter  die  Flan- 
ken deckten  und  sechs  bis  siebentausend  Fussffänffer 


^)  Hierdurch  schon  erweist  sich  Joseph,  Aogabe  von  80  Ele- 
phanten als  falsch.  Wohl  auch  eine  übertriebene  Angabe,  ob- 
schon  verschiedene  Waffengattungen  auf  einem  Thierc  Platz  fan- 
den nach  Polyaen.  Strateg.  ed.  Woelffl.  S.  299,  30.  a  (fsvduvTjrag 
xai  zo^otag.    Richtig  ist  sicherlich  die  Ansicht,    dass  ursprünglich 

im  Texte  gestanden  habe  t^^ti^l  D^Jt^  2  und  3,  was  der  griech. 

üebersetzer  dergestalt  missverstanden  hat.  vid.  Rosenthal  das  I  Mac- 
cabaeerbuch. Leipz.  1867.  S.  10  u.  daselbst  Anmerk.  1.  ^)  Jose- 
phus Arch.  XII.  9,  4.  Nach  der  Conjectur  v.  Anmerk.  2. 
wären  hier  nur  etwa  zweihundert  Mann  erforderlich  gewesen;  das 
Missverhältniss  also  noch  etwas  grösser!  *)  b.  J,  I,  1,  5.  ^)  Nach 
Anmerkung  2  und  4  nur  32,200, 
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als  Flankier  uuci  Seitenpatrouillen  verwendet  wurden, 
während  zehntausend  vor  Bethzur  zurückgeblieben 
waren.  Als  nun  die  Sonne  aufging,  erglänzte  das  ganze 
Gebirge  von  den  goldnen  und  ehernen  Schilden,  und 
hallte  wieder  von  dem  tausendfachen  Kriegsgeschrei. 
Juda  aber  hielt  in  seiner  festen  Stellung  den  Anprall 
muthig  aus  und  tötete  dabei  gegen  sechshundert  JVlann. 
Eleazar,  sein  Bruder,  aber  sah  einen  Elephanten,  der 
alle  Andern  an  Grösse  und  kostbarem  Schmucke  über- 
traf und  glaubte,  dass  auf  diesem  der  König  sich  be- 
linde, indem  er,  wie  Josephus  ^)  angiebt,  den  Führer 
für  den  König  hielt^).  Wenige  Jahre  später,  unter  Jo- 
nathan, hätte  es  wahrlich  nicht  mehr  geschehen  kön- 
nen, dass  ein  Mann  aus  dem  Hause  der  Maccabaeer, 
dass  ein  Bruder  des  Volksführers  die  Verhältnisse  am 
syrischen  Hofe  so  wenig  kannte,  dass  er  einen  Mann 
auf  dem  Throne  wälinte,  während  ein  zehn  bis  vierzehn- 
jähriger Knabe  ihn  einnahm,  —  wozu  noch  kömmt, 
dass  es  sehr  fraglich  ist,  ob  die  indische  Sitte,  den 
Elephanten  als  Reitthier  zu  benutzen  in  Makedonien 
und  Syrien  Eingang  gefunden  habe.  —  Diese  jüdische 
Helden  und  Ritterzeit  zeichnet  sich  eben  vor  ähnlichen 
Epochen  anderer  Völker  durchaus  nicht  durch Kennt- 
niss  der  auswärtigen  Dinge  aus.  Gesunder,  natürlicher 
Blick,  gepaart  mit  Glaubenstreue  und  Opfermuth  ist 
Alles  was  der  Held  in  dieser  Zeit  besass  und  be- 
durfte. So  setzte  Eleazar  auch  sein  Leben  daran,  um 
den  vermeinten  König  zu  töten.  Da  er  diesen  aber 
auf  seinem  hohen  Sitze  nicht  erreichen  konnte,  begab 
er  sich  unter  den  Elephanten,  verwundete  diesen,  ward 
jedoch  von  der  ungeheuren  Last  des  zusammenbre- 
chenden Kolosses  selbst  erdrückt.  So  war  der  erste 
Maccabaeer  den  Heldentod  fürs  Vaterland  gestorben, 
der  allen  seinen  Brüdern  bestimmt  war;  und  glücklich 
ist  er  zu  nennen,  dass  es  ihm  vergönnt  war,  den  schö- 
nen Tod  auf  dem  Schlachtfelde  zn  finden  und  nicht, 
wie  zwei  seiner  Brüder,  durch  Tücke  und  Verrath 
unterzugehen.  Juda  aber  muss,  nach  den  verhüllen- 
den Berichten  unserer  Quellen,  aus  seiner  Stellung  ge- 

^)  eod.  1.  *)  Verständlicher  wäre  es,  wenn  er  das  führende 
Thier  hätte  töten  wollen,  dessen  Bedeutung  v.  Koechly  u.  Rüstow 
gr.  Kr.  S.  367. 
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worfen  und  genöthigt  worden  sein,  hinter  den  Mauern 
Jerusalems  Schutz  zu  suchen.  Ihm  folgte  der  König  auf 
dem  Fusse.  Bethzur  ward  bald  zur  Uebergabe  genöthigt, 
da  es  daselbst  an  Mundvorrath  fehlte  —  es  war  ein 
Sabbatjahr  ^)  vorhergegangen  —  auf  die  Bedingung, 
dass  ihnen  kein  Leid  geschehe.  Sie  wurden  yvfivoi 
das  heisst,  ohne  ihre  Habe,  aus  der  Stadt  getrieben 
und  eine  syrische  Besatzung  hineingelegt.  Gegen  den 
befestigten  Theil  der  Stadt  Jerusalem  und  den  Tem- 
pelberg concentrirte  sich  jetzt  die  gesammte  syrische 
Macht  und  aus  allen  Kräften  wurden  die  Juden  mit 
Belagerungs-  und  Wurfmaschinen  angegriffen.  Doch 
auch  sie  wehrten  sich  durch  Aufstellung  von  Gegen- 
maschinen, bis  auch  an  diesem  Orte  der  Mangel  an 
Lebensmitteln  die  Vertheidigung  erschlaffen  liess  nnd 

^)  Zuckermann:  Ueber  Sabbatjahrcyclus  und  Jobelperiode  — 
Jahresbericht  des  Seminars  1857,  8.  33.  —  Es  war  also  das  seleu- 
cidische  Jahr  177  =  135  v.  Chr.  ein  Schaltjahr.  Zählt  man  von 
hier  aber  wiederum  vier  Sabbatjahrcyclen  zurück,  so  muss  ein  Sab- 
batjahr in  das  Jahr  149  ae.  Sei  =  163  v.  Chr.  fallen.  I  Maccab. 
und  Josephus.  (Ant.  XII.  9,  6.)  aber  geben  150  ae.  Sei.  als  Sab- 
batjahr (LJethzur  macht  in  Folge  Mangels  an  Lebensmitteln  Frieden 
mit  Lysias  und  Eupator  und  auch  die  Belagerten  in  Jerusalem  konn- 
ten deshalb  sich  nicht  halten.)  Dieser  Widerspruch  ist  so  zu  lösen, 
dass  das  1  Macc.  keineswegs  sagen  wollte,  das  lÖOte  Jahr  sei  ein 
Sabbatjahr  gewesen,  sondern  dass  in  Folge  des  ihm  vorangegange- 
nen Sabbatjahres  149  ae.  Sei.  der  Mundvorrath  ausgegangen  war. 
Da  nämlich  diese  Quelle  ursprünglich  hebraeisch  geschrieben  war, 
so  hatte  der  Verfasser  keine  Bezeichnung  für  das  Plusquamperfec- 
tum,  indem  das  Tempus  der  Vergangenheit  im  hebraeischen  zugleich 
Imperfectum  und  Plusquamperfectum  bedeutet.  Die  Sätze:  on  oäß- 
ßaxov  7p>   TTj  —  §td  zu  i'ßd'o/nov  troe  dvai^^   (I.  Macc.  6,  .53. 

haben  hebraeisch  gelautet  HH^n  H^y^^tf^  VS^p  und 

nn^n  nilti^        was  auch  bedeuten  kann:  Es  war  im 

Jahre  vorher  149  äe.  Sei.  ein  Sabbatjahr  gewesen ;  der  Mangel  an 
Lebensmitteln  machte  sich  aber  erst  während  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  150  Sei.  fühlbar".  Diese  Erklärung  ist  so  vollständig  be- 
friedigend, dass  es  nicht  nöthig  erscheint,  mit  dem  geehrten  Ver- 
fasser der  citirten  Schrift  (Anmerk.  31)  Clinton  (fast.  Hell.  III  374) 
zu  folgen  und  den  Zug  des  Eupator  um  fast  1  Jahr  früher  anzu- 
setzen, was  um  so  eher  unannehmbar  ist,  als  in  dieser  Zeit  Juda, 
kaum  von  seinem  Zuge  gegen  Gilead  zurück,  sich  ohne  Besinnen 
in  neue  Unternehmungen  stürzte,  und  der  Tod  des  Antiochus  kaum 
dem  Hofe  zu  Antiocheia  bekannt  geworden  war;  man  daselbst  also 
Wichtigeres  —  Rom  und  Philipp  —  zu  ordnen  und  zu  thun  hatte, 
als  sofort  gegen  Judaea  zu  ziehen. 
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es  bewirkte,  dass  die  Vertheidiger  sich  einzeln  hinaus- 
schlichen. In  der  Zeit  dieser  Belagerung  möchte  wohl 
die  im  Talmud  mitgetheilte  Erzählung  von  den  Bne 
Kuze  Ali  etc.,  die  mit  schlauer  List  zum  Tempeldienste 
erforderliche  Gegenstände  in  die  Stadt  brachten,  ge- 
hören. Keineswegs  jedoch  passt  es,  wie  Harzfcld^) 
angiebt,  in  die  Zeit,  wo  die  Hellenisten  aus  der  Akra 
den  Tempeldienst  zu  hindern  suchten,  —  v.  oben  — 
denn  in  der  Erzählung  ist  angegeben,  dass  es  einer 
Wanderung  durch  offenes,  bebautes  Land  bedurfte, 
um  zum  Tempel  zu  gelangen,  und  vor  dem  Falle  Beth- 
zurs  durften  die  Hellenisten  wohl  keine  Excursionen 
wagen,  sondern  konnten  nur  in  dem  Aufgange  zum 
Tempelberge  die  Wallfahrer  überfallen.  Für  unsere 
Ansicht  spricht  auch,  dass  nur  bei  einer  Belagerung 
ein  solcher  Mangel  im  Tempelberge  sich  erklären  lässt. 
Josephus^)  berichtet,  dass  Juda  sich  vom  Schlachtfelde 
von  Bethzacharia  nach  iijv  rötpminrjv  TonaQ'/jav^) 
zurückgezogen  habe,  was  von  Ewald  ^)  als  ein  Rest 
alter,  sicherer  Ueberlieferung  angesehen  wird.  Da  aber 
von  Bethzacharia  ihnen  die  Rückzugslinie  nach  Jeru- 
salem offen  stand,  und  überdies  von  einer  hartnäcki- 
gen Vertheidigung  der  Stadt  uns  durch  L  Maccabaecr 
und  Josephus  Arch.^)  erzählt  wird,  so  ist  es  keines- 
wegs anzunehmen,  dass  Juda  Jerusalem  habe  durch 
Andere  vertheidigen  lassen.  Beide  Angaben  lassen 
sich  jedoch,  wie  wir  glauben,  vereinigen,  indem  wir 
annehmen,  dass  Juda  zwar  sich  nach  Jerusalem  zu- 
rückgezogen und  dort  die  Vertheidigung  geleitet  habe, 
dass  er  aber  später  bei  immer  wachsendem  Mangel 
an  Nahrungsmitteln  seine  Leute  einzeln  hinausgeschickt 
habe,  um  sich  durch  die  Feinde  zu  schleichen,  wobei 
er  ihnen  Gofni,  an  der  Samaritanischen  Gränze,  im 
Norden  von  Jerusalem,  als  Sammelplatz  bestimmte. 
Auch  er  selbst  mag,  als  die  Hungersnoth  zu  völligem 
Ausbruch  gekommen  war,  sich  dahin  zurückgezogen 
haben.  Doch  in  gleicher  Weise,  wie  die  Belagerten, 
litt  auch  das  belagernde  Heer  Mangel  an  Nahrungs- 


1)  Taanis  28,  9.  I.  S.  282  Anmerk.  ^)  b.  j.  I.  ^)  Jetzt 
nach  der  Karte  Robinsons,  Jifna  vid.  Neuere  Forsch.  S,  148  über 
die  Toparchien.    »)  IV.  415.  Anmerk.  2.    ^)  1.  1 
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mittein,  da  Krieg  und  Sabbatjahr  vereint  die  Aussaat 
im  vorigen  Jahre  verboten  hatten.    Als  nun  auch  Ly- 
sias  —  wie  das  I.  Maceabaeerbuch*)  richtig  bemerkt, 
—  Josephus,^)  der  hier  ungenau  excerpirt,  lässt  Ly- 
Sias   und   den  König    die  Nachricht    erhalten,  aber 
erstens  spielte  der  König  nur  eine  Statistenrolle,  und  ^ 
dann   war  die  Kunde   nnr  für  Lysias  wichtig,  dem 
Eupator  konnte  es  gleich  sein,  wer  in  seinem  Namen 
herrschte  —  benachrichtigt  wurde,   dass   es  Philipp 
endlich  gelungen  sei,  ein  Heer  zu  sammeln  und  auch 
das  im  Osten  des  Reiches  statiouirte  königliche  Heer 
auf  seine  Seite  zu  bringen,  mit  welchem  er  von  daher 
„'ßTTo   Tijs  llsQöidoQ  Kai  Mri^slaQ'^^)  gegen  Antiocheia 
heranzog,  um  die  ihm    von   Epiphanes  übertragene 
Würde  eines  Vormundes  und  Reichsverwesers  mit  dem 
Schwerte  sich  zu  erkämpfen,   fürchtete  er,   dass  das 
Heer  und  dessen  Führer,  um  nicht  an  der  Beendigung 
des  jüdischen  Krieges  gehindert  zu  werden,  den  Phi- 
lipp in  seiner  Würde  anerkennen  und  ihn  beseitigen 
würden.    So  verschwieg  er  denn  die  hierüber  erhal- 
tenen Depeschen  und  stellte  in  einem  Kriegsrathe  vor, 
dass  der  belagerte  Ort  sehr  fest  sei ;  das  Heer  würde 
durch  Kämpfe  und  Mangel  immer  schwächer,  und  dass 
es  sich  deshalb  empfehlen  würde,  dem  jüdischen  Volke 
die  Beobachtung  seiner  Gesetze  und  Gebräuche  zu  ge- 
statten und  so  den  einzigen  Grund,  der  die  Juden  zur 
Empörung  getrieben   habe,   hin  wegzuschaffen,  Dies 
wäre  um  so  eher  erforderlich,  als  man  dieses  kleinen 
Landstriches  wegen  nicht   die  allgemeinen  Reichsge- 
schäfte  vernachlässigen  könne,  die  doch  eine  unge- 
theilte  Aufmerksamkeit  erforderten.  Hierunter  verstand 
Lysias  die  von  Rom  her  in  Demetrios  drohende  Ge- 
fahr und  den  Phihpp,  während  die  Heerführer  viel- 
leicht die  Hindeutung  auf  Rom  verstanden,  sonst  aber 
wohl  die  durch  Antiochus  Epiphanes  keineswegs  ge- 
ordneten Verhältnisse  im  Osten  des  Reiches  ins  Auge 
fassten.    Schon  drohte  auch   die   Gesandtschaft  des 
Gn.  Octavius  mit  dem  Auftrage,  alle  den  Friedensbe- 
dingungen mit  Antiochus  Magnus  zuwider  angeschaff- 
ten Kriegsbedürfnisse  zu  confisciren,  wogegen  Gesandt- 


6,  55.    2)  Arch.  XII.  9.  6.  Maccab.  6,  56. 
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Schaft  und  Bitten  nicht  ausrichteten.  ^)  Der  Antrag  des 
Lysias  ward  zum  Beschhiss  erhoben,  und  den  belager- 
ten Juden  der  Frieden  angeboten,  in  dem  wohl  Am- 
nestie für  das  Geschehene,  Sicherung  der  Religions- 
freiheit und  von  jüdischer  Seite  Rückkehr  zum  Ge- 
horsam gegen  die  Seleuciden  versprochen  und  von 
beiden  Seiten  beschworen  wurde.  Josephus^)  nennt 
hier,  wohl  mit  Unrecht,  Juda  als  denjenigen,  mit  dem 
der  Friede  abgeschlossen  worden;  seine  eigene  An- 
nahme,^) dass  Juda  damals  in  Gophni  weilte,  ist  die- 
ser Angabe  jedoch  vorzuziehen.  Eher  könnte  man  an 
ein  assidaeisches  Synhedrion  denken,  das  in  dieser 
Zeit  sich  schon  wieder  gebildet  haben  kann  und  von 
den  Seleuciden  eher,  denn  die  Hasmonaeer,  als  Ver- 
treter der  Nation  anerkannt  wurde.  In  Folge  dieses 
Vertrages  ward  der  König  in  die  Stadt  gelassen,  wo 
er  nach  Besichtigung  der  Befestigungen  befahl,  die 
Mauer  des  Erde  gleich  zu  machen.  Dies  wird  von 
unsern  Quellen  als  ein  Bruch  des  eben  geschlossenen 
Vertrages  angesehen.  Wir  aber  müssen  uns  der  von 
Ewald^)  und  Flathe^)  ausgesprochenen  Ansicht  an- 
sbhliessen^  dass,  da  der  Vertrag  Alles  in  den  status 
quo  ante  der  Tempelentweihung  setzte,  der  König  also 
als  souveräner  Herr  und  Gebieter  anerkannt  war,  unter 
der  BediBgung,  dass  er  die  Religion  seiner  Untertha- 
nen  unangetastet  lasse,  er  diesen  Befehl,  die  Mauern 
niederzureissen,  mit  vollem  Rechte  erlassen  durfte, 
was  auch  um  so  eher  anzunehmen  ist,  da  Lysias  den 
Menelaos  jetzt  in  Beroia  —  Ewald-Aleppo  — hinrich- 
ten liess,  um,  wie  Josephus^)  angiebt,  den  Urheber 
der  ganzen  Verwirrung  aus  dem  Wege  zu  schaffen 
und  so  zu  bewirken,  dass  die  Juden  ferner  Ruhe  hiel- 
ten. Dass  es  aber  als  eine  A^erletzung  des  Friedens 
ausgegeben  wurde,  konnte  nur  von  der  nationalen 
Partei  der  Hasmonaeer  ausgehen,  die,  nach  Abzug  des 
Fleeres  und  nachdem  sie  sich  wieder  erholt  hatte, 
nach  einem  Grunde  zur  Wiedereröffnung  der  Feind- 

Polyb  31,  19.  2j  Arch.  XII.  9,  7.  b.  j.  1,  5.  ^)  IV. 
415.  Macedomscbe Gesch.  II.  613.  ^)  Arch.  Xll.  9,  7.  ^)  U.Maccab. 
fühlte  diese  Bedenken  und  erzählt  daher  14,  1,  dass  der  Frieden 
3  Jahre  gehalten  worden,  bisAlkimos  bei  Demetrios  um  Hilfe  gegen 
Juda  gebeten 


51 


Seligkeiten  suchte.  Der  König  zog  nun  zurück  nach 
Antiocheia.  Als  den  Tag  dieses  Abzuges  nennt  Herz- 
feld ^)  den  acht  und  zwanzigsten  Schewat  162  vor 
Christi,  gestützt  auf  Megillat  Taanis  zu  diesem  Tage, 
während  Graetz^)  diesen  Tag  als  den  Todestag 
des  Antiochus  Epiphanes  angiebt.  Wir  nehmen  kei- 
nen Anstand,  Herzfeld's  Erklärung  beizustimmen, 
da  Graetz  keinen  Grund  angiebt,  weshalb  er  im  Scho- 

von  Jerusalem"  streicht.  Da  über- 
haupt der  Wortlaut  des  Scholion  sich  als  ganz  histo- 
risch giebt,  was  auch  Graetz  anerkenne,  so  folgen  wir 
dem  ohne  Zwängen  sich   daraus    ergebenden  Sinne. 

Denn  ni^l  nipiDt^^y^:^     „Er  hörte  üble  Nachricht", 

bezeichnet  die  Nachricht  von  dem  Heranzuge  des  von 
seinem  Vater  zum  Reichsverweser  ernannten  Philipp, 
was  auch  —  s.  o.  —  vom  I.  Maccabaeer  und  Jo- 
sephus  Arch.  als  Hauptgrund  des  Abzuges  von  Jeru- 
salem angegeben  wird,  „und  er  fiel  an 
seinem  Orte"  —  (Antiochus  Epiphanes  starb  und  nicht 
fiel  er  „  und  zwar  in  der  Fremde,  also  nicht 
,,i01pP5"  „an  seinem  Orte"  i.  e.  in  seiner  Heimath)  — 

ist  seine  nicht  lange  nachher   in  Syrien  auf  Befehl 
des  Demetrios  Soter  erfolgte  Hinrichtung.  Dann  aber 
passt  der  Wortlaut  auch  vortrefflich  zu  der  Schilde- 
rung von  der  Belagerung  Jerusalems  p'7'^D^'7N"lt^^ 
"nS>'73  n'?«  ÜV2         ni^'^h,,  Israel  konnte  während 

T  :   TV  :  T   :  ..  ^    '  ^ 

des  Tages  weder  aus  noch  ein,  höchstens  in  der 
Nacht  gelang  dies";  während  i!^ntiochus  Epiphanes, 
nicht  von  einer  Belagerung  Jerusalems  abberufen  wurde. 

Der  Ausdruck  endlich  er  sei  gekommen  rii<^^'inn^„ 

Jerusalem  zu  zer- 
stören und  alle  Juden  zu  vertilgen",  kann  sich  eben 
sowohl  auf  Lysias  und  Eupator,  als  auf  dessen  Vater 
beziehen. 


^)  1.  S.  286.  Anmerkung        Geschichte  III.    Note  1.  S.  466. 
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Den  Philipp  zwar  besiegte  Lysias  und  tötete  ihn, 
wie  Josephus^)  angiebt,  oder  machte  einen  Vertrag 
mit  ihm  nach  Dexippos.^)  Aber  Demetrios^)  war 
Ende  162  v.  Chr.  unter  Connivenz  des  römischen  Se- 
nates, mit  wenigen  Begleitern  von  Rom  entflohen  und 
hatte  sich  der  Stadt  Tripolis  bemächtigt.  Lysias  und 
Antiochus  wurden  ihm  lebend  überliefert  und  aufsein 
Geheiss  getötet.  Anfang  161  v.  Chr.  Vor  dem  neuen 
Könige  erschienen  nun  sogleich  wieder  die  dvo/ivoi 
nal  'aosßstSi  an  ihrer  Spitze  Alkimos,  von  dem  Jo- 
sephus^)  erzählt,  dass  er  durch  Lysias  sofort  nach  der 
Hinrichtung  des  Menelaos  als  Hohepriester  installirt 
worden  sei.  Nach  dem  L  Maccabaeer*)  bewarb  er 
sich  erst  jetzt  bei  Demetrios  um  diese  Würde.  Da 
aber  nach  hergestelltem  Frieden  die  Installirung  eines 
Hohenpriesters  mit  zu  den  königlichen  Rechten  ge- 
hörte und  die  Einsetzung  eines  solchen,  der  nicht  in 
die  Parteikämpfe  verwickelt  gewesen,  nothwendig  war 
als  ein  äusseres  Zeichen  der  vollständig  wieder  her- 
gestellten Ruhe,  und  da  ferner  der  vom  L  Maccabaeer  •'^) 
gebrauchte  Ausdruck  „ßovX6f.i6Vos  hgavivstv^''  auch  be- 
deuten kann,  dass  Jakimos  die  Funktionen  seines 
Amtes  ausüben  wollte,  wozu  ihn  wohl  die  Maccabaeer 
nach  dem  Abzug  der  Syrer  nicht  zugelassen  hatten, 
da  auch  die  syrische  Besatzung,  die  nach  Josephus^) 
in  Jerusalem  zurückgelassen  worden  war,  nur  die 
Akra  beschützte  und  bei  der  Aufmerksamkeit,  die  sie 
den  Vorgängen  in  Syrien  zu  schenken  gezwungen  war, 
nur  wenig  auf  die  innern   Streitigkeiten    der  Juden 


1)  Arch.  XII.  9,  7.  ^}  ap.  Syncell  p.  531.  Den  Justin  34,  3 
fälschlich  zum  Bruder  des  Antiochus  Epiphanes  macht;  er  war  der 
Neffe  desselben:  • 

224 — 187    Antiochus  III.  magnus 

187— 175Seleucus  IV.        175—164  Antiochus  IV.  Epiphanes. 

Demetrios  I.  Soter      Antiochus  V.  Eupator    Alex.  Balas? 
162-152  164-  162  152—146 

Demetrios  II.  Nicator  Antiochus  Sidetes  Antiochus 

146-140  u.  140—128  145— 140  ermordet 

128—126.  durch  Tryphon. 

4)  Arch.  XII.  9,  7.        7,  5.       b.  j.  I.  1,  5.    II.  Macc.  14,  3, 

stimmt  deutlich  mit  Jos.  überein. 
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achtete,  so  kann  man  getrost  der  Angabe  des  Jo- 
sephus  folgen.  Dieser  nominelle  Hohepriester^)  ver- 
klagte Juda  beim  Könige,  dass  dieser  die  Freunde  des 
Königs  getötet  und  ihn  selbst  nebst  seinen  Anhän- 
gern aus  dem  Lande  gejagt  habe.  Diese  Angabe,  die 
wohl  richtig  war,  berechtigt  Ewald  jedoch  nicht  zu 
der  Angabe,  die  Frommen  hätten  Alkimos  gekränkt, 
denn  Assidaeer  und  Hasmonaeer  wandelten  jetzt  nicht 
mehr  dieselbe  Bahn,  Die  Letztern  vielmehr,  die  in 
einem  von  den  Syrern  eingesetzten  Hohenpriester  nur 
einen  neußn  Jason  oder  Menelaos  erblickten,  und  die 
selbst  ein  besseres  Anrecht  an  das  Hohepriesterthum 
zu  haben  glaubten,  machten  Jakimos  seine  Würde 
streitig.  Obschon  es  zu  den  Möglichkeiten  gehört, 
dass  einige  Assidaeer  in  dem  kleinen  Kriege,  den 
Juda  gleich  nach  dem  Abzüge  des  Königs  gegen  die 
Syrer  und  deren  Anhänger  begonnen  hatte,  auf  Seiten 
ihres  heldenhaften  Führers  in  den  frühern  Kämpfen 
geblieben  waren,  wodurch  sich  auch  die  später  zu  er- 
zählende Schandthat  des  Bakchides  erklären  würde, 
den  Ev/ald  mit  Recht  in  dem  D^l^p  der  Spätem  wie- 
derfindet. Diesen  Bakchides,  den  Statthalter  Mesopo- 
tamiens, sandte  Demetrios  nämlich  mit  einem  Heere 
zur  Unterstützung  des  Alkimos,  den  er  in  seiner 
Hohenpriesterwürde  bestätigt  hatte,  mit  dem  Auftrage, 
nun  endlich  mit  Juda  und  dessen  Anhange  ein  Ende 
zu  machen.  Diesen  seinen  Auftrag  suchte  Bakchides, 
welcher  bei  der  bekannten  und  gefürchteten  Maccabaei- 
schen  Tapferkeit  seinen  militairischen  Operationen 
keinen  Erfolg  versprach,  durch  List  auszuführen.  Frie- 
den heuchelnd  sandte  er  eine  Botschaft  an  Juda  und, 
wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  auch  an  die 
Häupter  der  andern  Parteien,  um  sie  zu  einer  Be- 
sprechung, die  die  Beilegung  aller  Differenzen  zum 
Zwecke  haben  sollte,  einzuladen.  So  gedachte  er  die 
Führer  der  Rebellen  mit  einem  Schlage  vernichten  zu 
können.  Juda  aber,  dem  eine  friedliche  Ausgleichung 
der  Parteien,  von  denen  die  eine  über  ein  gewaltiges 

Geiger.  Urschrift  der  Bibel  sucht  zu  beweisen,  dass  der 
Proverbia  c.  30,  29  genannte  König  Alkum  dieser  Alkimos  sei;  eine 
Annahme,  die  an  innerer  Unwahrscheinlichkeit  krankt. 
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Kriegsheer  gebot,  mit  Recht  illusorisch  erschien, 
lehnte  ab  und  nur  etwa  Sechzig  der  Schrift  gelehrten, 
der  Führer  der  assidaeischen  Partei,  die  um  jeden 
Preis  Ruhe  und  Frieden  wünschten,  glaubten  den 
von  Alkimos,  dem  Sprösslinge  Aarons,  unterstützten 
Betheurungen  und  Eiden  des  Bakchides,  und  über- 
lieferten so,  kein  Falsch  ahnend,  sich  selbst  dem  Hen- 
ker, der  sie  alle  an  einem  Tage  bei  Jerusalem  nieder- 
metzeln iiess.  Hier  übersetzt  das  I.  Macc.^)  mit  den 
Worten:  „oagzas  ooivjv  oov  nal  al'fjiaTa  dvTwv  ^s^ey^eav 
kvkXo)  ^IsQoVGaXijfjiy  xal  ovn  rjv  dvzols  &anTO)v''\ 
die  Verse  zwei  und  drei   des  neun  und  siebzigsten 

Psalmes  :  1t?^5  ^D^D^H  f]iyS  S^SO  TIH^j;  rh^l  H«  -l^HX. 

r^h^T\\  rr\yy?  d:m  ,f>s  in^n^  T|n^pn 

"IDIp  \'^^\  und  giebt  so  selbst  einen  Fingerzeig,  dass 

dieser  Psalm  bei  dieser  Gelegenheit  wahrscheinlich  ge- 
dichtet worden  ;  (obschon  diese  Schilderung  wohl  auch 
auf  die  Verfolgung  unter  Epiphanes  zu  beziehen  sein 
dürfte.  So  unsicher  sind  selbst  die  deutlichsten  aus 
den  Psalmen  zu  ziehenden  Angaben^).)  Durch  diese 
Schandthat  hatte  Bakchides  zwar  Schrecken  und  Ent- 
setzen erregt,  aber  auch  Entrüstung  und  Rachegefühl, 
und  so  wider  Willen  die  Assidaeer  insgesammt  wie- 
derum ins  hasmonaeische  Lager  getrieben.  Wohl  um 
hier  calmirend  zu  wirken  und  Allen  einzuprägen,  dass 
Ruhe  die  erste  Bürgerpflicht  sei,  liess  er  auchbei  Bezeth 
„n^]  r>^5"       das  später  in  den  vStadtkreis  Jerusalems 

gezogen  wurde,  viele  Hellenisten  abschlachten.  Dieser 
Sinn  ergiebt  sich,  wenn  wir  mit  Ewald  der  Lesart 
des  Alexandriners  im  T  Maccab.  ^)  ,,twv  jU/eT  avTov 
avTOfioXrioävTMv''^  folgen.  Nach  der  gewöhnlichen 
Lesart  an  avTov  würde  es  nur  ein  zweites,  grösseres 
Blutbad  unter  den  Assidaeern  andeuten,  was  wohl 
auch  richtiger  ist  und  mehr  im  Zusammenhange  stände 
mit  dem  von  ihm  bald  darauf  proclamirten  Befehle: 
,.Alle  in  dieser  Gegend  hätten  dem  Alkimos  zu  ge- 

^)  7,  17.  ^)  vide  oben  S,  16  Eusebius,  Robinson.  Neuere 
Forsch,  p.  267.  Bezetha,  die  Höhe  auf  der  Nord  oder  vielmehr 
Nord -Nord -Westseite  der  jetzigen  Harani  Area.  ^)  IV.  418.  An- 
merk.  2.    *)  7,  19. 
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horchen"  ;  worauf  er  selbst  nach  Antiocheia  zurück- 
kehrte. Diese  schnelle  Rückkehr,  ohne  den  Kampf 
aufzunehmen,  motivirt  Flathe  ^)  mit  den  Kämpfen,  die 
der  neue  König  auch  gegen  die  aufrührerischen  Satra- 
pen Heracleides  und  Timarchos  zu  führen  hatte.  Die 
Erzählung  über  diesen  Zug  überhaupt  und  das  Ver- 
fahren des  Bakchides  ist  so  unmotivirt,  dass  wir  wohl 
berechtigt  sind,  bedeutende  Lücken  in  unseren  Quellen 
anzunehmen.  Vor  Allem  aufi'allend  muss  es  erschei- 
nen, dass  uns  nichts  von  einer  Besetzung  Jerusalems 
durch  Bakchides  berichtet  wird.  Denn  Alkimos  gab 
an,  er  sei  von  Juda  aus  dem  Lande  vertrieben  worden, 
(s.  o.  S.  53)  was  doch  Juda  im  Besitze  Jerusalems 
erscheinen  lässt,  Da  aber  die  eben  besprochenen  Hin- 
richtungen vor  den  Thoren  Jerusalems  vollzogen  wur- 
den, und  von  jetzt  an  bis  zum  Siege  über  Nikanor 
Jerusalem  in  den  Händen  der  Hellenisten  ist,  so  muss 
angenommen  werden,  Bakchides  habe  die  erste  durch 
die  Ermordung  hervorgerufene  Bestürzung  benutzt,  um 
sich  ohne  Kampf  der  Stadt  zu  bemächtigen.  Ferner 
erfahren  wir  auch  nicht,  wo  Juda  während  der  gan- 
zen Zeit  sich  aufgehalten  und  ob  er  stillschweigend 
all'  diesen  Gräuelu  zugesehen  habe.  Dies  scheint  nicht 
der  Fall  gewesen  zu  sein,  da  es  doch  ganz  unwahr- 
scheinlich ist,  dass  Alkimos  ohne  jede  Provokation 
aggressiv  vorgegangen  sei.  Nach  dem  Berichte  des 
I  Maccabaeer  und  des  Josephus  ^)  verschaffte  sich 
nämlich  Alkimos  durch  Schmeicheleien  Anhänger  und 
brachte  bedeutende  Truppenmassen  zusammen,  deren 
Gros  aus  Hellenisten  bestand.  Mit  diesen  durchstreifte 
er  das  Land  und  tötete  Judas  Anhänger.  Nun  erst 
habe  dieser  Revanche  geübt,  ebenfalls  das  Land  durch- 
zogen und  die  Hellenisten  gemordet,  so  dass  Alkimos 
wiederum  sich  genöthigt  gesehen  habe,  vom  syrischen 
Hofe  ein  starkes  Heer  zur  Hilfe  gegen  Juda  zu  erbit- 
ten. In  Wirklichkeit,  das  heisst,  der  Lage  der  Dinge 
angemessener,  scheint  es  aber,  dass  Juda  offensiv  und 
Alkimos  defensiv  vorgegangen  sei.  Nun  fasste  man 
auch  in  Antiocheia  die  Sache  etwas  ernster  an,  was 
die  Wahl  des  Führers  dieser  Expedition  schon  zeigte 


Macedonische  Geschichte  II  S.623.  *)  7,  20.  •)  Arch.  XII,  10, 3. 
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die  auf  einen  der  ersten  Beamten  und  Freunde  des 
Königs,  den  Nikanor,  der  von  Rom  mit  Demetrio» 
entflohen  war,  fiel.  Auch  dieser  soll  es  zuerst  ver- 
sucht haben,  mit  List  die  Maccabaeer  zu  fangen.  Und 
Juda  soll  sogar  zu  der  Unterredung  gekommen  sein. 
Aber  während  derselben  sei  ihm  der  Anschlag  des 
Nikanor  verrathen  worden,  worauf  man  die  Verhand- 
lungen abgebrochen  und  zu  den  Waffen  gegriffen  hätte. 
Dieser  nochmalige  Ueberlistungsversuch  scheint  zu 
sehr  eine  Variirung  des  von  Bakchides  in  Scene  ge- 
setzten, als  dass  wir  ihn  für  wahr  gelten  lassen  könn- 
ten. Das  Eine  ist  sicher,  während  Bakchides  nur 
diplomatisch  gegen  die  Bewafi'neten,  und  mit  Waffen 
gegen  die  Unbewaffneten  verfahren  hatte,  schlug  Nica- 
nor  die  entgegengesetzte  Methode  ein.  Das  erste  Tref- 
fen lieferte  ihm  Juda  bei  XacpaQaaXa/ivcc^  Dl^^  das 

nach  dem  Talmud^)  ein  heidnischer  Ort  an  der  sama- 
ritanischen  Gränze  nördlich  von  Ramiah  war  und  im 
Mittelalter  nach  Robinson^)  Carvasalim  hiess.  Nikanor 
ward  geschlagen  und  verlor  nach  der  glaublichen  Les- 
art der  Aldina  und  Complutensis^)  fünfhundert  Mann. 
Woher  Herzfeld  die  Nachricht  zukam,  dass  Juda  ge- 
schlagen worden,  können  wir  nicht  wissen,  da  das  L 
Maccabaeerbuch*)  liest  vmI  ecpvyov  eis  tt/V  nöXiv  /javid^ 
und  Josephus*)  noch  deutlicher  hat:  ,,'0  NtKavo)Q 

naQaozsvccod^usrog  ttqos  t^V  fic^XVv,  GVßßaXojv  yi,  t.  A. 
yial  viy^Tjüag  arayna^sc  avTOv  enl  ttjv  kv  loTs'^IeQOGoXvi.iois 
ängav  (pevysiv'',  während  das  IL  Maccabaeerbuch^) 
uns  von  einem  kleinen,  ungünstigen  Treffen  Simeons 

gegen  Nikanor  berichtet,  das  es  bei  Dessau  geschla- 
gen werden  lässt,  wobei  es  aber  ausdrücklich  angiebt, 
Juda  wäre  dabei  nicht  betheiligt  gewesen.  In  Jeru- 
salem drohte  nun  Nikanor  den  wehrlosen  Priestern, 
die  ihn  freundhch  empfingen,  dass  er  den  Tempel 
zerstören  würde,  falls  Juda  nicht  in  seine  Hand  würde 
gegeben  werden.     Nachdem  er  dort  einige  Zeit  ge- 

Awoda  Sara  31,  9.  ®)  bei  Ewald  IV  419.  Anmerk.  1. 
»)  bei  Herzfeld  S.  344.  Anmerk.  103.  7,  32.  *)  Arch.  XII  10,  4. 
«)  14,  7, 
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rastet,  zog  er  wieder  aus  und  lagerte  in  Bethoron,^) 
wo  er  Verstärkungen  aus  Syrien  an  sich  zog.  Juda 
aber  lagerte  in  Adasa  (Dlilj,  dreiviertel  Meilen  vom 

feindlichen  Lager  entfernt,  welches  Herzfeld*)  in  dem 
Dorfe  Dessau  wiederfinden  will,  während  Ewald  es 
mit  n^^n^)  identificirt.     In  diesem  Lager   hatte  er 

dreitausend,  nach  Josephus  nur  tausend  Mann,  ein 
Umstand,  der  gleichfalls  beweist,  dass  trotz  des  von 
Bakchides  angerichteten  Blutbades  die  Assidaeer  en 
masse  sich  nicht  Juda  angeschlossen  hatten.  Am  drei- 
zehnten Adar  entbrannte  der  Kampf,  der  mit  dem 
Falle  Nikanors  zu  Gunsten  Judas  entschieden  ward. 
Denn  sofort  flohen  die  Syrer,  Juda  verfolgte  sie  einen 
Tagemarsch  weit  bis  nach  Geser  „r«^t;()c«"  hin.  Zugleich 
liess  er  durch  Trompetenschall  das  Siegeszeichen  er- 
tönen, und  ringsumher  machten  sich  die  jüdischen  Be- 
wohner auf  gegen  den  fliehenden  Feind»  Bei  einem 
derartigen  Aufbieten  des  Landsturmes  gegen  einen  flie- 
henden, also  fast  wehrlosen  Feind  scheint  die  Angabe 
des  Josephus"*),  dass  alle  Feinde,  in  Gesammtzahl  neun- 
tausend Mann,  gefallen  seien,  nicht  übertrieben.  Mit 
Beute  beladen,  zogen  die  Sieger  nun  hinauf  gen  Jeru- 
salem und  hingen  den  abgeschnittenen  Kopf  sammt 
der  rechten  Hand  des  Nikanor  auf  TiaQci  Ttjv  'legov- 

GuX^jfjL,     nach      dem     Talmud    D^^ti^l*)^  '^V.^^  ^am 

Thore  Jerusalems".  Der  Tag  dieses  Sieges  ward  ein 
Halbfeiertag,  und  das  Land  hatte  eine  kurze  Zeit 
Ruhe.  Weshalb  aber  die  Ruhe  eintrat,  wird  unt 
nicht  berichtet.  Es  könnte  sogar  scheinen,  dassJuds 
auch  Jerusalems  sich  bemächtigt  hätte,  besonders  nnca 
Josephus,  der  den  Tod  des  Alkimos  in  diese  Zeit  setzh 
und  Juda  vom  Volke  an  seine  Stelle  zum  Hohenprie- 
ster  gemacht  werden  lässt.  Doch  berichtet  wird  uns 
von  einer  Einnahme  der  Stadt  Nichts,  obschon  wir 
eine  syrische  Besatzung  dort  voraussetzen  müssen. 
Ob  hier,  wie  Flathe*)  meint,  eine  Zeit  des  Friedens 
zwischen  Juda  und  Demetrios  gewesen,  oder  ob  hier 


Beit  Ur.  vide  oben  S.  14.    »)  S.  344  Anmerk.  103.  •)  Josua 
15,  37.    *)  Arch»  XII  10,  5.    *)  II.  S.  625. 
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etwas  Anderes  zu  conjecturiren  sei,  wagen  wir  nicht 
zu  entscheiden^).  Um  so  weniger,  »als  wir  an  einem 
Punkte  angelangt  sind,  über  den  unsere  Quellen  in 
auffallend  weitläufiger  Weise  berichten,  und  der  den- 
noch die  divergirendsten  Ansichten  der  neueren  For« 
scher  hervorgerufen  hat.  Wir  meinen  natürlich  die 
von  Juda  nach  Rom  geschickte  Gesandtschaft  und 
den  mit  den  Römern  geschlossenen  Vertrag.  Graetz^) 
leugnet  vollständig  die  Historicität  dieses  in  allen  Um- 
ständen sehr  genauen  Berichtes,  und  bezeichnet  ihn 
als  eine  Variirung  des  später  durch  Simeon  wirklich 
erfolgten  Vertragsschlusses.  Dagegen  spricht  aber, 
dass  Justin^)  dieses  Bündniss  ausdrücklich  erwähnt: 
A  Demetrio  cum  descivissent,  amioitia  Romanorum 
petita,  primi  omnium  ex  orientalibus  hbertatem  rece- 
perunt,  facile  tunc  Romanis  de  alieno  largientibus", 
sowie  dass  Rom  jedem  Feinde  des  Demetrios  Soter, 
wie  der  JSeleuciden  überhaupt,  geneigt  war  so  dass 
selbst  der  im  Aufruhr  gegen  Demetrius  sich  befindende 
Medische  Satrap^)  einen  Senatsbeschluss,  der  ihm  kö- 
nigliche Macht  und  Unabhängigkeit  garantirte,  für  sich 
erlangte^).  Auch  können  wir  die  Annahme  vonGrätz, 
dass  aus  dem  Eingange  des  sechsunddreissigsten  Bu- 
ches des  Justin  sich  ergebe,  dass  der  in  der  ange- 
führten Stelle  genannte  Demetrios-Demetrios  Nikator 
gewesen,  nicht  für  berechtigt  halten,  da  Justin  selbst  ^) 
sagt,  dass  Antiochus  die  Juden,  qui  sub  Demetrio  patro 
armis  se  in  libertatem  vindicaverant,  subigit.  Der  Va- 
ter dieses  Antiochus  (Sidetes)  aber  ist  Demetrios  Soter 
gewesen,  während  Demetrius  Nikator  sein  Bruder  war. 
Was  also  im  Gegentheil  auf  eine  Befreiung  und  Ge- 
sandtschaft nach  Rom  in  der  Zeit  Juda's  hinwiese.  — 
Ferner  ist  auch  der  Umstand,  dass  keine  thätige  Hilfe 

^)  Grätz  Geschichte  III.  63,  Anmerk.  3,  I.  Auflage  war  ver- 
sucht die  von  de  Saulcy  gefundenen  Münzen  mit  dem  Namen 
Juda  in  diese  Zeit  zu  setzen,  und  dadurch  einen  Beweis  für  den 
Bericht  des  II.  Maccabaerb. ,  dass  Juda  zum  Satrapen  ernannt 
worden  sei,  zu  schaffen.  Nach  mündlicher  Mittheilung  des  genann- 
ten Herrn  jedoch  sind  diese'.Münzen  erweislich  erst  von  dem  Könige 
Alexander  (Juda)  geprägt,  vid.  1.  1.  II.  Ausgabe, S  103.  Anmerk.  2. 

2)  Geschichte  der  Juden  III.  Note  8.  36,  3.  Ewald  und 
Flathe  1.  c,  ')  Diodor  bei  Müller  fgg.  h.  gr.  II  p.  11.  Feder  exc. 
Escurial  S,  17.  ^)  Dazu  vergleiche  noch  Polyb.  33,  14.  ^)  86.  K,  2. 
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von  Rom  erfolgte,  keiu  Beweis  für  die  von  Grätz  auf- 
gestellte Ansicht,  da  erstens  bei  der  weiten  Entfernung 
ein  thätiges  Eingreifen  zur  rechten  Zeit  schwierig  war, 
und  deshalb  wohl  ganz  unterlassen  wurde;  wie 
Rom  ja  zum  Helfen  nie  bereit  war,  wofür  Sagunt 
und  in  noch  grellerer  Weise  die  numidischen 
Könige  Adherbal  und  Hiempsal  in  ihrem  Streite  mit 
Jugurtha  uns  ein  Beispiel  geben.  Wir  sind  aber  auch 
andererseits  zu  wenig  von  unseren  Quellen  unterrich- 
tet, um  zu  entscheiden,  ob  nicht  eine  diplomatische 
Intervention  Roms  zu  Gunsten  der  Juden  die  Action 
der  Syrer  gehemmt  und  die  völlige  Vernichtung  der 
geschlagenen  Juden  verhindert  habe.  Was  zu  glauben 
uns  schon  der  Umstand  berechtigt,  dass  das  Ein- 
schärfen des  Verbotes,  Elephanten  zu  halten,  ent- 
schieden den  Juden  genützt  habe,  wenn  wir  auch  nicht 
zu  behaupten  wagen,  dass  es  allein  der  Juden  wegen 
geschehen  sei.  Dagegen  aber  scheint  uns  die  entge- 
gengesetzte Ansicht  Flathes*)  vollständig  in  der  Luft 
zu  schweben,  der  eine  diplomatische  Verbindung  Ju- 
das mit  Rom  schon  vor  dem  Friedensschlüsse  mit  An- 
tiochus  Eupator  annimmt,  wobei  er  auf  das  II.  Mac- 
cabaeerbucli^)  baut;  der  aber,  weitergehend,  den  Wie- 
derausbruch des  Kampfes  dem  Anreizen  der  Römer 
zuschreibt,  wie  er  überhaupt  die  Hand  der  Römer  in 
Allem  sieht,  was  gegen  die  Seleuciden  unteraommen 
wird.  Wir  wollen  also,  bis  eine  dieser  gegenüber- 
stehenden Ansichten  quellenmässig  bezeugt  wird,  uns 
dahin  bescheiden,  zu  erzählen,  dass  unsere  Quellen 
von  einer  Gesandtschaft  Judas  nach  Rom  berich- 
ten, die  auch  von  Erfolg  gewesen,  bei  ihrer  Rückkehr 
aber  Juda  wohl  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  an- 
getroffen hat.  Keineswegs  aber  können  wir  mit  Ewald  ^) 
in  dieser  Verbindung  mit  Rom  den  Keim  des  Verfal- 
les sehen,  denn  Judaea,  das  allzu  enge  Gränzen  hatte, 
als  dass  ein  Grossstaat  sich  aus  ihm  hätte  heraus- 
bilden können,  vermochte  nur  als  Vasallenstaat  sich 
ein  ruhiges  Dasein  zu  sichern.  Den  Keim  des  Ver- 
falles dagegen  bilden  die  Streitigkeiten,  die  im  hasmo- 
naeischen  Hause  schon   seit  der   zweiten  Generation 


Gesch.  Macedoniens  II.  S.  612—13.  »j  XI.  34—38,  »)  1.  s.  c. 
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desselben  bis  zu  seinem  jammervollen  Ende  fortdauer- 
ten und  das  Blut  der  Besten  des  Volkes  in  grausem 
Bürgerkriege  oder  durch  Henkershand  vergossen. 

Nachdem  der  Frühling  des  Jahres  160  v.  Chr. 
angebrochen  war  und  die  Syrer  den  rechten  Flügel 
ihres  Reichsheeres,  der  unter  dem  Oberbefehl  des  Bak- 
chides  nach  Herzfelds  ^)  Ansicht  in  Phoenicien  stand, 
kriegstüchtig  gemacht  hatten,  zogen  sie  im  April  160 
V.  Chr.  gegen  Judaea^).  Nun  giebt  das  I.  Maccabaeer- 
buch^)  seine  Marschroute  derart,  dass  es  auf  dem 
Wege  nach  Galgala  einen  Kampf  bestanden  und  in 
Folge  desselben  Maisaloth  iv  ^ Agßi^Xoig;  eingenommen 
habe,  während  Josephus*)  erzählt,  dass  Bakchides  die 
Stadt  Arbela  in  Galilaia  belagert  und  die  in  den  dor- 
tigen Höhlen  Versteckten  gefangen  habe.  Entweder 
ist  Josephus  Angabe  hier  in  compilatorischer  Eile  ver- 
schrieben und  Galgala  ist  das  heutige  Gilgilia  west- 
lich von  Gophna,  im  Süden  von  der  samaritanischen 
Gränze  und  Maisaloth  ist  ^^^^P  ^)  —  Mischal  —  in 

West  Galilaia^);  oder  es  ist  mit  Herzfeld')  hier  anzu- 
nehmen, dass  Maisaloth  vom  griechischen  Uebersetzer 
an  Stelle  von  "^Ip^P  ,, Hohlweg  '  gesetzt  sei,  und  so 

MciioaXoj&  ev  ^ AQßfjXois  identisch  sei  mit  dem  vita 
Josephi®)  erwähnten  Dorfe  ^AQßfjXojv  ono^Xaiov — was 
auch  zur  Erzählung  des  Josephus  hier  von  den  Höh- 
len passen  würde  —  und  dass  anstatt  Falyala^) 
mit  Josephus  FaliXalav  zu  lesen  sei,  so  dass  Bakchi- 
des durch  das  westliche  Galilaia  und  am  Meere  hinab 
marschirt  ist,  und  hier  einen  von  den  Juden  besetzten 
Hohlweg  forcirt  hat,  durch  den  die  Strasse  nach  Je- 
rusalem ging^^).   Da  er  dort  gesiegt,  gelangte  er  nach 


^)  1.  1,  S.  295.  ')  wonach  also  keine  lange  Ruhezeit  nach  dem 
13.  Adar  161  v.  Chr.  eingetreten  wäre.  Man  müsste  denn,  um  dem 
Wortlaute  folgen  zu  können,  den  Jahresbeginn  nach  der  Zählung 
des  1.  Macc.  auf  Tischri  statt  auf  Nissan  setzen. 

»)  9,  2.  *)  Arch.  1.  s.  1.  *)  Josua  19,  26.  «j  Ewald  421.  ^)  S. 
295.  «)§37.  »)  I.Macc.  9,  2  '«)  Wozu  Eappoport  Erech  Milin  S.191. 

s.  V.  stimmt,  der  nach  Angabe  des  Kaphtor  Wopherach  die- 

sen Ort  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Tiberias,  und  zwar  dem 
Jochasin  zufolge  zwischen  dieser  Stadt  und  Sepphoiis  setzt.  Von 
einem  Thale  daselbst  spricht  auch  der  Jcrusal,  Talm.  Anf,  Berachot, 
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Jerusalem,  brach  aber  sogleich  wieder  von  da  mit 
zwanzigtausend  Fussgängern  und  zweitausend  Reitern 
auf,  als  er  erfahren,  dass  Juda  mit  seinen  dreitausend 
Mann  bei  Berea*)  —  wasBeeroth  südlich  von  Gophna 
wäre  oder  Bezeth^)  —  Berzeth-  Bir  -  el  -  Zeit^),  nörd- 
lich von  Gophna  —  lagere.  Als  aber  die  Leute  Ju- 
das die  Stärke  des  Feindes  sahen,  verliefen  sie  sich 
bis  auf  achthundert  Mann  >  und  zwar  in  dem  Augen- 
blicke, wo  Juda  weder  sich  mit  Ehren  zurückziehen, 
noch  Verstärkungen  an  sich  ziehen  konnte.  So  kam 
es  bei  Eleasa,  oder,  wie  Reland  nach  Josephus*)  liest, 
bei  Adasa^)  zur  Schlacht,  die  Juda  nicht  des  Erfolges 
wegen,  sondern  um  seine  Ehre  nicht  zu  schänden, 
annahm.  Todesgewiss  und  daher  noch  todesmuthiger 
als  gewöhnlich,  machte  das  kleine  Häuflein  einen  An- 
griff' auf  den  rechten  Flügel  des  Feindes,  wo  der  feind- 
liche Feldherr  —  wie  das  seit  Alexander  Sitte  war  — 
kommandirte,  um  als  letzten  Versuch  es  zu  wagen,  ob 
es  gelänge,  Bakchides  zu  töten;  was  nach  allen  Er- 
fahrungen die  Flucht  des  Feindes  zur  Folge  haben 
musste.  Mit  einer  solchen  Wucht  war  dieser  von  den 
Tüchtigsten  der  kleinen  Schaar  unternommene  Angriff 
ausgeführt  worden,  dass  es  ihnen  gelang,  diesen  rech- 
ten Flügel  bis  nach  Tel  Asar^)  zu  werfen.  Aber  der 
linke  feindhche  Flügel  hatte  sich  unterdess  in  den 
Rücken  des  tapferen  Häufleins  geschwenkt.  Nun  war 
kein  Ausweg  übrig;  man  musste  suchen,  das  Leben 
so  theuer  wie  möglich  zu  verkaufen.  Bis  gegen  Abend 
dauerte  das  Gemetzel.  Juda  fiel,  Wenigen  von  den 
Seinigen  gelang  die  Flucht.  Durch  einen  Vertrag  er- 
langten Simeon  und  Jonathan,  die  Brüder  des  Macca- 
baeers,  seinen  Leichnam  und  setzten  ihn  in  Modeim 
bei,  an  der  Seite  ihres  Vaters  Mathatias.  So  endete 
mit  diesem  ersten  Ritter  auch  die  Ritterepoche  Israels 
in  der  zweiten  Periode  seines  Geschichtslebens.  Län- 


I.  Macc.  9,  3.  Jos.  XU.  11.  1.  *)  Robinson  Palästina  II. 
S.  237  bei  Ewald  IV.  422.  b.  J.  I.  1,  6,  wohl  au  demselben 
Orte,  wo  die  siegreiche  Schlacht  gegen  Nikanor  geschlagen  worden, 
vielleicht  das  heutige  Aläsa,  zwischen  welchem  Orte  und  Gophna 
Bir  el  Zeit  mitten  inne  liegt.  *)  auch  der  Alexandriner  liest  "^Aßa«. 

*}  Herzfeld  1.  e.  übersetzt  in  dieser  wohl  richtigen  Weise  das 
ijji^o'jQor  oder  'A^ojtov  ögovs"  der  Quellen, 


62 


gere  Zeit  zwar  umfasste  das  erste  jüdische  Reich  von 
1200 — 586  V.  Chr.  und  doch  ist  dieses  zweite  Reich, 
die  Epoche  der  Maccabaeer,  fast  glorreicher  Juda 
füllt  in  ihm  die  Stelle  aus,  die  die  lange  Reihe  der 
Richter  in  demselben  einnahm.  Was  das  Schwert 
nicht  hatte  erringen  können,  die  kluge  Diplomatie  der 
übriggebliebenen  Hasmonaeer  erlangte  es.  Doch  Eines 
hatte  Juda  erreicht;  er  hatte  die  religiöse  Freiheit 
Israels  hergestellt;  er  hatte  das  Volk  aufmerksam  ge- 
macht, dass  es  nun  an  der  Zeit  sei,  auch  die  poli- 
tische Freiheit  zu  erringen.  Und  dieses  Eine,  es  ist 
bedeutsam  genug,  um  den  Nachruf,  den  Josephus  dem 
Bruder  unseres  Helden,  Eleasar,  und  zugleich  ihm 
selbst  gaweiht  hat^):  tTeXevT7]oe^  iii7](ihv  nXeov  ^gdous, 
Tov  insydXois  euiißaXeo&cii^  d-epievos  sVKleiag  ev  (feVT^QM 
TO  j^^".  Er  starb,  ohne  etwas  Anderes  erreicht  zu 
haben,  als  den  Ruf,  nach  Grossem  gestrebt  und  das 
Leben  dem  Ruhme  hintangesetzt  zu  haben,  um  diesen 
Nachruf  zu  kennzeichnen  als  einen  solchen,  der  aus 
einer  oberflächhchen,  die  Thätigkeit  Judas  und  den 
Erfolg  derselben  verkennenden,  Anschauung  hervor- 
gegangen ist. 


b.  J.  I.  1,  6. 

STote. 

Hauptsächlich  nach  Clinton  fasti  Hellenici  II,  P.  317—322. 
Da  es  für  die  Chronologie  des  ersten  Theiles  der  vorliegenden 
Arbeit  wichtig  ist,  genau  die  Züge  des  Antiochus  nach  Aegypten  fest- 
zustellen, wollen  wir,  dem  obengenannten  Werke  in  allen  Haupt- 
punkten folgend,  dieselben  hier  kurz  zusammenstellen.  Das  Schwie- 
rige in  der  genauen  Feststellung  dieser  Züge  liegt  erstens  darin, 
dass,  da  nur  zwei  derselben  Resultate  ergeben  haben,  die  verschie- 
denen, diese  Zeit  behandelnden  Schriftsteller  je  nach  Gutdünken 
von  diesem  oder  jenem  dieser  Feldzüge  Bericht  erstattet  haben, 
ohne  der  anderen  zu  gedenken.  So  erwähnt  Josephus  nur  den 
zweiten  und  vierten,  Justin  36,  2  nur  den  dritten  und  vierten, 
II.  Macc.  nur  den  ersten  und  vierten  —  sowie  zweitens,  dass  eine 
Hauptquelle,  das  Buch  Daniel,  seiner  Anlage  als  Vision  gemäss, 
durch  wiederholte  Schilderung  desselben  Ereignisses,  mehr  Ver- 
wirrung anrichtet  als  Aufklärung  bietet. 

Der  Krieg  entstand,  das  bestätigen  Diodor  frg.  Vatic.  p.  75, 
exc.  leg.  321,  sowie  Polybius  V7,  17;  28,  1;  Livius  42,  29,  durch 
die  unzeitige  Grossmannssucht  der  Vormünder  des  jungen  Ptolemaeus 
Philometor,  Eulaius  und  Lenaeus,  die,  ohne  die  Lage  des  Reiches 
zu  bedenken,  Aegyptens  Anspruch  auf  Coelesyrien  erneuerten ;  wozu 
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das  II.  Macc.  4,  21  —  freilich  eine  wenig  Vertrauen  erweckende 
Quelle  —  ein  merkwürdiges  Detail  liefert.  Der  wegen  der  Thron- 
besteigung des  aegyptischen  Königs  von  Antiochus  nach  Alexandria 
geschickte  Gesandte  Apollonias,  Sohn  des  Menestheus,  der  Statt- 
halter von  Coelesyrien,  soll  nämlich  in  seiner  Treue  gegen  seinen 
Herrn  vom  alexandrinischen  Hofe  wankend  gemacht  worden  sein. 
Das  habe  Antiochus  erfahren  und  auf  seine  eigene  Sicherheit  be- 
dacht, den  Krieg  gegen  Aegypten  eröffnet,  indem  er  nach  Joppe 

—  also  wohl  zur  See  —  und  von  da  über  Jerusalem  nach  Aegyp- 
ten zog.  Einen  merkwürdigen  Anlass  zu  diesem  Kriege  referirt 
Malalas  Chronographie  VIII,  263.  Antiochus  habe  auf  Bitten  der 
in  Palaestina  wohnenden  Juden  an  Ptolemaeus  geschrieben,  er 
möchte  ihnen  nicht  soviel  Zölle  abfordern,  wenn  sie  —  was  damals 
einer  Hungersnoth  wegen  sehr  häufig  geschah  —  Getraide  aus 
Aegypten  holten.  Der  Erfolg  dieses  Briefes  aber  sei  eine  erhöhte 
Steuerlast  gewesen,  und  das  sei  der  Anlass  zum  Kriege  gewoiden. 
Wir  wollen  nicht  lange  daran  mäkeln,  dass  dieser  Bericht  einer 
sehr  späten  Quelle  entstamme.  An  und  für  sich  ist  es  sehr  glaub- 
lich, dass  derartige  Plackereien  an  den  Grenzen  die  Stimmung  der 
beiden  Mächte  mit  erbittern  halfen.  Genug,  noch  während  des 
Jahres  171  v.  Chr.  zog  Antiochus,  dem  nach  Josephus  Arch.  XII, 
3,  2  und  Livius  42,  26  eine  Erweiterung  seines  Gebietes  auf  Kosten 
Aegyptens  gar  nicht  unlieb  war,  gegen  Aegypten  und  schlug  das 
Heer  des  Ptolemaeus  zwischen  Pelusium  und  dem  Casischen  Gebirge 

—  Hieronymus  in  Daniel  — .  Nach  dieser  Schlacht  war  Philometor 
nach  Alexandiia  geflohen.  —  Johannes  Antioch.  bei  Mueller  fragm. 
IV.  558  — ,  war  aber  dort,  wo  die  Bürger  seinen  Jüngern  Bruder 
Physcon  zum  Könige  erhoben  hatten,  nicht  aufgenommen  worden 
und  wieder  nach  Pelusium  zuiückgekehrt. 

Hier  nun  eröffnete  Antiochus  den  zweiten  Zug  im  Jahre  170 
v.  Chr.  damit,  dass  er  mit  List  Pelusium  einnahm  und  so  auch  den 
Philometor  in  seine  Gewalt  bekam.  —  Josephus  Arch.  XII,  3,  2, 
,,§6loj  Tov  <PiXofM7]zoQa  'sxTTfQul&ojvJ'  —  Hlcrauf  bezieht  sich  auch 
woh}  der  Tadel  des  Polybius  27,  17:  7^v  xal  Ti^axztxos  x.  r.  1.  nXr^i' 
tÖjv  xard  x6  IlaXovatov  oT(jaii]yr]iudTO)V,^'  denn  auch  Daniel  XI  25,  26 

—  vid.  Hieronymus  dazu  —  weiss  von  Verrath  unter  den  höchsten 
Dienern  des  Philometor  zu  erzählen,  (vid.  C.  v.  Lengerke  z.  St.)  — 
Unter  dem  Vorgeben,  dem  Neffen  das  Reich  zu  sichern,  durcLzog 
er  ganz  Aegypten,  alle  Kostbarkeiten  raubend  —  Daniel  XI.  28 
und  Hieron.  Z.  St.  —  Von  Memphis  aus  zog  er  gegen  —  wo  ihn 
wohl  auch  die  bei  Polyb.  28,  16,  17  erwähnten  griechischen  Gesand- 
ten begleiteten  —  Alexandria.  Hier  wurde  er  jedoch  zurü(kge- 
schlagen.  Hieron.  ad  Daniel  c.  XI.  Porphyrius  ap.  Müller  fragm. 
720,  2.  —  Auf  die  Nachrichten  von  dieser  Niederlage  und  das  Ge- 
rücht von  dem  Tode  des  Königs  waren  in  Judaea  Unruhen  ausge- 
brochen. Er  liess  daher  Philometor ,  der  ebenso  Ränke  gegen 
Antiochus  spann,  wie  dieser  gegen  ihn,  —  Daniel  XI  27  —  in 
Memphis  zurück  und  eilte  nach  Judaea,  wo  er  den  Aufstand  schnell 
und  energisch  zu  Boden  warf,  noch  im  Jahre  170  v.  Christo. 

Nachdem  er  in  Syrien  neue  Truppen  an  sich  gezogen,  zog  er 
schon  im  folgenden  Jahre  169  v.  Chr.  —  wohl  zu  Schiff  —  wieder 
gegen  die  Alexandriner  und  ihren  König  Physcon,  die  unterde.ss 
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—  Liv.  44,  19  —  die  Vermittlung  des  römischen  Senates  angerufen 
hatten,  der  ihnen  auch  die  Absendung  des  G.  Popillius  versprach, 
jedoch  die  Gesandten  heimlich  instruirte,  so'lange  zu  zögern,  bis  der 
Krieg  gegen  Perseus  entschieden  sei,  um  Antiochus  nicht  Grund  zu 
geben,  seine  schwankende  Gesinnung  gegen  Rom  in  einen  vollstän- 
digen Bruch  und  offne  Unterstützung  des  römischen  Feindes  umzu- 
wandeln. So  waren  die  Alexandriner  au<^h  diesmal  wieder  auf  ihre 
eigene  Kraft  angewiesen  und  obschon  sie  in  einem  SeetrefFen  bei 
Pelusium  unterlagen,  schlugen  sie  Antiochus  wiederholt  zurück.  Doch 
das  Land  erlitt  wieder  alle  Drangsale  des  Krieges  und  nur  der 
kühnen  Vermittlung  der  Rhodier  gelang  e",  Antiochus  das  Zuge- 
ständniss  zu  entreissen,  er  wolle  es  nicht  hindern,  wenn  die  Bürger 
der  Hauptstadt  seinen  Freund,  den  König  Ptolemaeos  Philometor, 
zurückrufen  würden  —  Polyb.  28,  19.  —  Für  dieses  Jahr  musste 
er  sich  zurückziehen,  wahrscheinlich  auf  dem  Seewege ,  denn  die 
Verse  608  —  605  des  dritten  Buches  der  Sibyllinen  scheinen  auf 
diesen  Feldzug  von  169  v,  Chr.  sich  zu  beziehen,  da  17i  v.  Chr. 
Physcon  noch  nicht  regierte  und  170  v.  Chr.  Antiochus  nach  Jeru- 
salem ging,  also  zu  Lande  sich  zurückzog  —  vid^  Hilgenfeld  die 
jüdische  Apokalyptik  S.  74.  —  Nun  vereinigten  sich  die  beiden 
Brüder,  die  schon  früher  geheime  Unterhandlungen  gepflogen  hatten, 
mit  einander  —  Liv.  45,  10  —  und  rüsteten  gegen  Antiochus,  der 
Pelusium  mit  einer  starken  syrischen  Besatzung  versehen  hatte  — 
Liv.  45,  10.  —  Sie  sandten  um  Hilfe  nach  Griechenland  —  Polyb. 
29,  8-10  —  das  aber  ohnmächtig  auf  Roms  Befehl  dieselbe  ver- 
sagte, denn  noch  währte  der  Krieg  gegen  Perseus.  Keinen  bessern 
Erfolg  konnte  eine  ähnliche  Bitte  an  Rom  selbst  —  Justin  34,  3  — 
haben.  Mit  Beginn  des  Jahres  168  v.  Chr.  kam  Antiochus  wieder. 
Den  Gesandten  des  ältern  Ptolemaeus,  die  am  Rhinocorura  ihn  trafen 
und  für  die  gütige,  nunmehr  unnöthige  Vermittlung  dankten,  stellte 
er  die  Alternative,  entweder  Krieg  bis  ans  Messer,  oder  Abtretung 
Cyperns,  Pelusiums  und  des  ganzen  Gebietes  an  der  pelusischen 
Nielmündung.  —  Liv.  45,  11.  12.  —  Nach  Cypern  hatte  er  schon 
vorher  eine  starke  Flotte  gesandt,  die  dort  siegreich  operirte.  Auch 
in  Aegypten,  wo  man  seine  Anträge  abgewiesen  hatte,  machte  er 
Fortschritte;  da  ereilte  ihn  nahe  bei  Alexandria  das  Geschick  — 
Daniel  XI,  30  —  in  der  Gestalt  des  römischen  Gesandten  C.  Popillius, 
der  auf  die  Nachricht  der  entscheidenden  Schlacht  bei  Pydna  — 
22.  Juni  168  v.  Chr.  —  sofort  nach  Aegypten  aufgebrochen  war. 
Da  er  sich  nur  einige  Tage  in  Rhodus  aufgehalten,  ist  es  wohl  nicht 
nöthig  seine  Ankunft  in  Eleusine  in  die  Monate  Juli  oder  August 

—  mit  Clinton  zu  setzen  —  sondern  bestimmt  Anfang  Juli.  Nach 
der  bekannten  drastischen  Scene  eilte  Antiochus  vom  aegyptischen 
Boden  weg,  alle  Eroberungspläne  hinter  sich  lassend.  Während 
aber  Popillius  des  Königs  Flotte  aus  Cyp;era., heimschickte,  hatte 
Antiochus  schon  wieder  einen  neuen.  Plan  ziic*^räftigung  seiner 
Macht,  zur  Vorbereitung  des  Krieges  gegen  ^EojmV  durchzuführen 
begonnen,  die  Centralisation/'seines  Reiches.  blt^Ebtweihung  des 
jüdischen  Tempels  —  am  1/.  Tammus  ejusd.  an;o-!^\i^t  das  erste 
Zeichen  dieses  Planes.  Aber  auch  dadurch  hat '^er  iKönig  Nichts 
erreicht,  im  Gegentheil  das  Öi^e  seines  i^eiches  unc^.sJiner  Dynastie 
beschleunigt.  t  -  u       *v  // 


3  1197  21206  8362 


